
&

"SI
MIEE

LEEN
A









England und Italien
“von e

I. W. von Archenholb,
vormals Hauptmannji, K. Preuß, Dien�ten.

Er�tenBandes.er�terTheil,







Erklärungder Vignetten,

x) Die Weisheit be�timmtdie Wahl eines rei�en-
den Jünglings zwi�chenEngland und Ftalien für
England. Jtalien, als ein jugendlichblühendesWeib

per�onificirt, liegt au einer aus�trómenudenUrnege-
lehnt, hâlt in der über die�elbëhingelegten Hand.eia

nen Kranz und hebt die andre winkend empor. Um �ie
her �tehenalte rdmi�he Pauiere. Jhr Kopf i�tbes
kränzts in ihrem Schooßieliegt die päb�tlicheKrone,
und zu den Fúßen éine Maöske. England, als eine

reife weibliche Schdnheit gebildet, auf einem Fülls
horn �ißend,den dreyza>kigenZepter des Neptunin
der einen Hand haltend, hebt mit der andern eine

Wage, deren Schalen gleich {weben , und in deren
einer die Ge�eztafelnund in der andern ein Hut, als
das Bild der Freiheit, liegen; in ihrem Schooße-
aber liegt der goldue Apfel ; den Paris der Schön�ten
unter den Göttinnen zu�prach.

2) Britannien, welches die �hdnenKün�tein �eis
nem Schooßeaufnimmt.
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Vieland
‘inWeimar,

Theuep�terFreund!
|

I.< betehier der Freundchafitein Werk,

de��enBruch�tückeJhrer Aufmerk�amkeitnicht

unwürdig�chienen,Es i�tdie Frucht vieljäh-

‘igerRei�enund einer nicht gemeinenThátig-
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felt, Erhältes Jhren Beyfall, �oi�tmein

�tolze�terWun�chbefriedigt,Ich wúrde ihn

nicht hoffen können,wenn nicht ES neue,

múbfamentdefte,den�ittlichen.Men�chenbez

tref�end,dem größtenMen�chenkennerdiges
ción�eynmugte.Wie kleini�tdie�etmein

Danktribut gegendas, wasih Ihnen, ver-

ehrungswürdigerMan, �chuldigbin! Eine

Schuld , die jeder . dur< Jhre un�terblichen

WerkebelehrteDeut�che,wenn er �olcheim

ganzen ‘Umfangeihres Werthszu�cháhenweiß,
mit mir zugleichträgt. Hätte aber*ein jeder

Jhver Verehrer den Vor�az,es nicht‘beyeinér

falten Bewunderungbewenden zu la��en,�on-

dernnachMöglichkeitdurch Haüdlungen�eine

_ Dank:



Dankbarkeit fúr JhrengergiigeüdetUntee-

kichtzu bewei�en,�owürdenSie noch lebend

diejenigen Belohnungen genie��en„- die eine

mehr dankbare Nachwelt Jhren Enkeln ge-

wiß als tiñeNariönalchuld*mit Wucherér-

theilen ‘wird. “Dies �inddie Ge�innungenund

Wün�cheeines Sie höchlichverehrendenFreuns

des,der durch eine - äußer�t�eltneErfahrung

und ein unermüdetesBe�trebenRSKennt-

ni��engelernt hat, Jhre erhabenenVerdien�te

ganz zu �häßen.Je mehr man dásmen�ch:
licheHerzund die großeWelt kennt,“ je ichs
mán die be�tenDichter allér Zeiten und Völ-

fer�tudirtund fühlt,defio mehrmußman

“Jhre vortreflichen Schriften an�taunen.Der
i
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Grad der Achtung, den manfúr die�elbezeigt,

|

i�tin meinen Augen der �icher�teMaas�tabvon

Ge�chma>k,Gefühl, Ein�ichtund Men�chen-
fenntuiß,

-

Ihre Freund�chaftgehörtzum Glúckemei:

nes tebens , TS mit die�enangenehmenEms

pfindungen

-

unterzeichneih mich

Jhr

Leipzig,
den 15ten April

1785

Freund und Verehrer

v, Archenhols.
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Er�terBand, Er�terTheil,

Er�terAb�chaitt.
:

Von Großbritannienüberhaupt. Denkungsart-der.

Engländer,Freiheiten des. Volks, Gerichtöhdfe.
Herzogin von King�ton.Ober�terde la Mothe.
Parlamentswahleu. Vorrechte des Königs. Mis-
ni�terialentwür�e.“Gleichheit. Ehre und Schans_
de. Luttrels Betragen im Parlament. General
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Burgoyneund Saratoga.

Zweiter Ab�chnitt,
National�tolz.Höflichkeit.Voertre�lichkeitdes engs

li�chenCharakters. Sonderbare Scene deu�cher
EmigranteninLondon. Aufklärung.Presfreiheit.
Zeitungen,Juniusbrief, Prediger Horne. Prans
ger mit Blumen be�treut,Ho�zeitung,Misbrauch
der dffeutlihen Blätter zu �inureichenBetrúge-
reyen. Großer und mannichfaltiger Nutzen die-

�erPapiere. Wilkes Charakter und höch�tmerks
“wúrdigeGe�chichte.Lord-Major Cro�byin dem

Tower und im Triumph; ein großes Gemälde
der engli�chenFreiheit. S. 47

Dritter Ab�chnitt.
Landund Clima. Produkte und Flor von Großbri-

« tannien, Judu�trie.Große Societäten der Kúns-

�tein London uud Wallis. Kanal des Herzogs
von Bridgewater.

“

MerkwürdigeBei�piele.von

Erfindungskün�ten,Wedgwodds Manufaktur in
GrahamsGe�undheitstempel.Mrß. Abington,
Modekdnigin,Nâägelkün�tler,Vornehme Betts
ler. Calas. Obri�tervon Champigny. Straßeu-
bettler , ‘deren Lebensart und Clubs. Diebsz
Clubs, in St, Giles, Zauberer, S. ‘79
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N „Vierter Ab�chnitt.
Größevon London. Kontra�t zwi�chender City und

dem we�tlichenTheilder Stadt. Das Eigcurhüms
liche der Hâu�cruud-öffentl.Ple. Steinpfla�ter.
Af��ecuranz.NäâchtiicheErleuchtung. Paulskirche.

_We�tmün�terAbtey. AußHeroxrdentlicheAnekdote
von Karl T. Adelphi-Gebäude.Palla�tdes Lord-
Majors.  Brúcken. VBank:Gebäude.  Präthtis

“ge Laden. Magi�tratder City. William Bekfords
“

Patriotismus, : 1s: E RSE IDS,

Funfter Ab�chnitt. SS

Ueberden Neligiouêzu�täandin England. Toleranz: Kaz
- tholiken. Kleri�ey.Puritaner. Methodi�ten,With=

field. Straßeuprediger.Sonitagsfeier. Märtyrers
Tag Karls 1. Quäker. Herrnhuter.Deiêinus.Wils

‘ Tiams dei�ti�<érGofktesdien�t,Selb�tmord.Son-
“*’derbareVorbereitung zum Tode eines yoruehmen

“Engländers. Lord Clive. Juden. Doctor Falkon,
“ein �ogenanuterKabbali�t.Goldmacher. Linguets

_* ‘CharakteruádBelehrúügder Engläuder.S.139. -

Se wSter Abm.

Public Spirit oder Nationalgei�t,ein Charakterzug-der
Britten. Ho�pitäler.und-Stiftungeu. Patrioti�che.

Belohnungen, Geueral Wolf.“ Der franzö�i�che
Herzog von Nivernois betrcgen und gerächt.Danks
barkeit der Kai�erinMaria There�iagegendie eng- .

li�chenDamen. Großer Patrioti�mus eiues unbe<
kannten Bürgers. Herzogvon Athol.Seltenheit
der Patrioten unter den engli�chenMini�tern.Lord

_Chatams Charakter , dffentliches und Privatleben,
Bered�amkeit, Tod und FLeichenbegänguiß.S, 165

Siebenter Ab�chnitt.

Handelder Engländer.Streit des Herzogs von Bed-

"ford mit dem Herzogvou Choi�eul, Engli�che
i
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Kaufleute. Mini�ter-Sportelu.HâuslicheGe-

brâäucheder Engländer, Banquiers. [Ritter Col-
brook, Bank von Englaud und derenEinrichtung.
Franzd�i�herEntwurf , fe zu ruiniren. Andere
merkwürdigeVorfälle die�eberühinte Bank bes

treffend. Deeds , eiue die Men�chheitentehrende
Begebenheit, S. 188

 ‘EÆKr�terBand. JwepterTheil.

_ AchterAb�chnitt.
Vollziehung der engli�chenGe�etze.FeyerlicßePros

ze��edes Grafen voi Ferrers uud der Heezoginvon

King�ton.Staatsprozeß des Banquier Sayre.
Chaïafkterdes berühmtenRitters d'Eon, �eineRita

terzügëiù London und zweifelhaftesGe�chlecht.
Morandé, der gehärni�chteZeitungs �chreider:Die

Hinrichtung desPredigers Dodd und de��enrührens
der Brief an deu Grafen von Mansfield. Kampf
der Ge�eizemit der Men�chheit,eine hdb werbs

würdigeAnekdote. Engli�cheHenker. Grau�amé
Be�trafungin Schottland gewi��er-Verbrechen.
Souderbäre Ge�eßzein Au�ehüngder Weiber, der

__ Flücheund der Thiere. Coû�tabels. Großfkänzler.
Freymäurer-Akte.Bucy�täblicheBeobachtungdex
Ge�eßge. E

;

S222

Neuntér Ab�chnitt.

Leichtigkeitîn England Schulden zu machen. Bäilifs
“oderGerichtédtener. SonderbareProzeduren beim

Verhaftnehnmen.Schuldbürgen,eineiguesGervers
be. Ge�ezmäßigeTransportirnug von ejuemGe-

fänguißinsandre. Die King’s-Benchein Schulds
gefänguniß, de��eninnere Eiùrichtung,Ge�etzeund.
er�taüuênswürdigeVerfa��ung,Unterhalt deë
Schuldüer. Gnadenäkte und deren außerordent?
lichèFolgen, Militärper�onendem Civilgerichr
unterworfen, GeneralGan�el“ S; 264
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Polizey in Londo uud deren vortre�liheAn�tal-
ten. Straßenräuber zu Pferde und zu Fuße,

-

Einbrechende Diebe ; ein abge�ondertesGewerbe.
Sonderbare Scene einer �{dnenDiebégehülfin.
Ta�chendiebe,eine von den vorigen gänz verz
�chiedeneMen�chenkla��e.Diebêarimen. Enge
li�he Betrüger, Freudenmädchenminancherleÿ
Gattüungeû, deren Lebensart und Grund�áße.
Miß Fi�her, eine berühmte Prie�terinder Ves
nus. Berführungsmethodejuger Fraueuzimnmex
in England. Au�igllendeAus�chweifungenaltèr
Weiber und Kinder. Freudenhäu�erfür Hofleuts.
Baguióòs,, MerkwürdigesBacchanal eines rei-
chen Engländers. Catalogus d�fentliherNyms-
phen, Allgemeiner Ab�cheugegen die Pedera�tie.

“Hâudedru>,éiñebritti�cheSitté. S.-289

Leb
Eilfter Ab�chnitt.

eiéart der Englôónder.Kaffeehäu�erund deren

mannichfaltigerGebrauch. Loyd's Kaffeehaus,ein
Gegen�tandder Bewunderung. Societät der A�z
�ekurauten.HâäuslicheGebräuche.Kontra�tengs
li�cherund franzb�i�cherMahlzeiten. Hausthü-
ren in London, Kochkun�t.Getränke, Bröd. Dià-

teti�cheRegeln, Kleidung und Puß der Manns-
per�onen. Wunderliche Bitt�chriftder Londner,
Perúquenmacheran den Kdnig._ Dienende Sräns-

de, Bediente. Aufwärterin Kaffeehäu�ernund

_ Tavernen. Mägde. Kammermädchen. Nâhe-
rung der Stände unter einander, Vüreaux für
Ge�inde.Kaufräaunsdieuerund Eheleute, Sonn-

tágéfeier. Gutmüthigkeitdes engli�chenPöbels,
durci; auffallende Bei�pielebewie�en.Außérors
dentliche Herabla��ungdes Königs: Fauñkäm-
pfe. Die Boxkun�tund ihre Regeln: - Kampf
zwi�chendem Mar�challvon Sách�enund eincm

Karrenführer. Duelle. Gebrauch der kalteu

und warmen Bader. König von Bath. S.- 317
E Zwölf-
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_ ZwölfterAb�chnitt,
Charakter des engli�henFrauenzimmers , de��en

Lebensarr und Sitten. Adel, Bi�arreHands
lungen; eine Eigenheitder Britten. Sehr
merkwürdigeBei�pieledavon. Lord Montague.
Lotterie. Wett-Comptoirs. Sonderbare Wetten

ver�chiedenerArt. Leiden�chaftzuni Dieb�tahl,
Ga�tmal in Wallis für ächttau�endPer�onen.

Ché�tandss Prâmie in E��e,Lord Baltimore.

Schoru�teinfeger-Proze��ion.Fede engesder MagnaChaëïtà, Emigration nach Neu-See
land ; éine �ehrwenig bekannte außerordentliche
Unternehmung. Rei�e na< O’Tahiti, ein ros
manhafter Entwurf.  WVergräbene Bild�äule
Karls TL. Sonderbare Mishändlungeines Spas
niers. Hôß der Engländergegen die Franzo�en,
Britti�chesVörurtheil wider anatomi�cheOpea
rationen. Privat-Närrenhäu�er.Gedru>te Ano

zeigen mannichfaltiger Art. Wagdarenlagèrvon

Mrs. Philipp, das einzigedie�erGattung in dér

Welt. Ga��eulieder; :

S. 349
E

DreÿzehnteëAb�chnitt.
Lu�tbarkeitendêr Engländer, Theatèr in Drurÿs

Länez Coventgarden und Haymarket. Jtralicni-
�chesOperuthéâter: - Zu�tand der engli�chen
Schäaubübne. Entertainments , eine be�oudere

Gaitung Schau�piele. Jubiläum, zür Ehre des

Shäfk�peär.Eigenheitendes engli�chenTheaters
Tuinult it Schau�pielhau�ein Drury-Lane ls

der den Dichter O’Kelly, Ver�chiedenheitder frans-
zö�i�chenuud engli�chenSchau�pieler,Britri�che

_ Theaterfreiheit. Foôté, der engli�cheAri�tôphas
nes. „Gärrik. Sadlers Wells , ein �onderbares

Sominer�chaü�piel.Kleine Schau�piele,Steò
vens �ätyri�ch« komi�chéVorle�ungen.Verun-

glú>teVer�uche, franzd�i�cheSchau�pielein Lot-
don elnzuführèn, Konzerte, Ränelagh. Baus
hall. Atti�cheVer�ainmlung:,Madaè RRE:
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Ty's prachtvolle Fe�te,Dás Pantheon, Ma�Teraden. Theegärten,Shakiérgänge. -
St. Faz

mes - Park, Green-Park und Hyude:PVark,Der
Garten zu Kei�ington.Engli�cheJágd. Ball:
und Kugel�piele.Wettrennen von Pferden, E�eln
und Läu�en,  Hahnengefechte. Ciubs und So-

„
tiétäten �ehrver�chiedenerArt, Große debattiz

___
rende Sorietât und deren �ehr1meckwürdigeÉit=

*

ri<túng. ‘AußerordentlicheScene da�elb(i,zur

A Charakteri�tikgehörig. S. 380

_WierzehntérAb�chnitt,
Beträchtuitgeübér deù jeßigenZu�taudEnglaûds,

in Nück�ichtauf Fiuauzeu , Stäatsverfa��unguud
Freiheit. Defen�ive Verfa��ung.Vortreflichkeit
der engli�chenMarine. Matrö�enpre��e./Seea

Jubvalidenhanszu Greenwih. Soderbäre Ma-
tro�en�ittez2.Admiral Keppel.Landtruppen.
Feldärinee. Nationálmiliz,ein politi�ch-philo

_fophi�chesPhânoîieu,in allen �einenTheilen
bewundernswurdig ünd éinzig. Lagerbey Cox»

Heath. Engli�cheEhrentitel, O�tindi�cheKom?

poguie.  CinigeBenierkungen, Wi��en�chaften
und Kün�tein England betreffend. Brfétti�ches
Mu�eumund andre Kun�t- und Naturalieu�amm?
lungen. Engli�cheGarieufun�k.Be�chluß.-

S. 438
e
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Vorbericht.

Js habe“ in” meinem Journale , Litteratur und

Völkerkunde, einige auf meinen Rei�enges

‘machte“Bémerkungenin Fragmenten bekannt gee

‘macht: da diè�enun dem Publikum uicht miffallen
haben , �odliefe ich hiemitdas Gänze zivéibes
rühmte"Länderbetreffend, die�ii{ in jedem Betrach ;

te �ounähnlich�ind, Es �olleneigentlichnur zwei
Skizzen�eyn,die �i ein jeder nah eignerErfahs
rung und Kenntnißausmalen kann, Fch bin zweimal:

in Jtalien gewe�en, in den Jahren1775, 1779und
1780, und habe da�elb�teinen Aufenthalt von drittes
halb Jahren gemacht; in England hingegenhabe ih
in drei ver�chiedenenPerioden�ehs Jahre lang ges

lebt, und zwar den größtenTheil des Zeitraumsvòn
1769 bis 1779, in welchemleztern Fahre ichdie�e
�hdneJa�el zulezt verließ.Keine einzige Rei�ebes
�chreibunghat meine Bemerkungengeleitet, w-il ih“

dafür halte , daß derjenige Rei�endezu beklageni�t,

der , gewi��ephy�i�cheGegen�tändeallein auëgenom-
‘men , die Beobachtungen Anderer zu �einenUrtheis-

len ndthig hat. Die meinigenwaren größtentheils
das Re�ultat�elb�tge�chehenerThat�achen; daherich
bey beiden Ländern, vorzüglichaber bey England,
�oviele Bey�pieleanführe , um meine Le�erin den

|

Stand zu �etzen,die Richtigkeitmeiner auf Erfahs

A5 Ug
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2Vorbexicht.
rung gebauten Behauptungen �elb�tzu prüfen. Aufs

merk�amauf alles, was einen Rei�endenintere��iz

ren kann, und nicht unvorbereitetzu die�emEnds
zwek, war dochder: Men�chimmer in �einen-maniich-

faltigen, �owohl�ittlichenals. politi�chen“Verbins

dungen und Verhältni��en,der Hauptgegen�tand
meiner Beobachtungen. Jch bemühte mich be�tän-

dig das Charafkteri�ti�che.auszufinden, und die�em
uicht ganz wislungenenVer�uchezufolge, er�chéint

hier �ovieles Neue und Sonderbare.,,- das manhers

ley Betrachtungenveranla��endürfte, Ftalien.-liefert

_ die�enmorali�chenStof bey weitem nicht in dem
"

Maaße wie Englaud , daher ih mi auch über dies

�esleztere Land weiter verbreitethabe,

Snhalt.
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Vondr oevaiiiisüberhaupt.“Dekkungsartder
Engländer.Freibeiten des Volks. Gerichtstidfez
Herzogin’von King�ton.

- Ober�terde la Mothe,
- Parlamentswahlen.Vorrechte des Königs Minis
�ierial-Entwürfe.Gleichheit.Ehre und Schaude.

__Luttrels Bétraägetnim Parlamet:VynträtE“‘goyieUndSäratoga."Es
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E C€Königin‘dérSufeln,‘i�tin

An�ehungdérRegierungsform,der Ge�etze,‘Sitten;

Gebräuche,derArt, wie ihre ‘Einwbhnêrdenken y

handeknund überhauptleben, fo �ehrvon allen ans
dern Ländernin“ Énrdya unter�chieden, als weni

die�e�onderbâreFu�elnicht“zit“un�ermWeltthéilé,
�onderzum Südineer

|

gehörte.Beföuders i�ber

Koutra�täußerauffallênd„wenn man aus Frank:

reih nah England kommt. Man glaubt - in éuen

andern Planetenver�eztzu �eyn,dä ‘dié�eVerände:

rung nicht allmählig,od:r ‘hah langwierigenReis
�en,�ondérnin. wenig Stunden ge�chieht,Ju der

That i�tkein Land auf uh�ererErde für den philos
�ophi�chenBeobachter�ofehr ‘interé��ant, als die�e

nicht genug gekannte Ju�el; eine Behauptung, die

jedermann be�tätigenwird, der �ch lange da�elb�t
aufgehalten, die Laudes�prachever�eht, und, mit
den gehörigenKe nntui��enver�ehen,alles unbefangen
beobachtet hat.

Die Revolution, die�eitden zwei‘�eitenFahr.

Een
in
An�ehüng-der Sitten, der Wi��en�chafs

ten,



12 Er�ter Ab�chnitt.—

ten, der Klin�te, des Handels, der Religion, und

vorzüglichin der politi�chenVerfa��ungdie�erJu�us
laner vorgegangen , i�tganzer�taunen8würdig.Un-

geachtet der läng�terrungenen Vorrechte, die man

in-den-fin�ternZeiten Freiheit nannte, war die

engli�cheRegierung in vieler Betrachtungganz ‘tys

ranni�h,wovon be�ondersdie Jahrbücherder Res

gierungdes ‘des�poti�chenHeinrich“VIII, und �einer

grau�amenTochterMaria die �tärk�tenBevy�pielelies

fern. Man machtein einem kurzenZeitraum den

Uebergang von der äu��er�ten�owohlweltlichen als

gei�tlichenUnterdrückung.zu der „ungebunden�ten
Freiheit

?

în politi�chennnd Religions�achen.
Aus die�en.gauz zwanglo�enZu�tandeent�tehndie

Eigenheitendes Charakters , dieuns �o�ehrbey den

Engländernauffailen, Der wohlhabende und übers

haupt ‘der unabhängigeBewohuer die�esLandes
kennt keiue. andre Richt�chnur�einerHandlungen ,

als die Ge�eßzeund �eineneignen „Willen; Übertritt

erjeue nicht, �o-bleibtihm unverwehrt, alles zu thun,
was ihm nur einfällt, Alle andre europäi�cheNas
tionen , denen die�e�ogenanntenThorheiten nicht
erlaubt �ind, wundern

-

�ih darúber, weil -�iedie

Quelle uicht kennen , oder nicht unter�uchen.Gillig
aber múßte man �i{<wundern „ daß �olchebi�arre

Handlungen nicht noh weit häufiger�ind.Das Qu'en
dira-t on ? das allenthalben �omächtigwirkt, kommt

hier in keine Betrachwui1g. Man zieht blos �einen
eigenen Ver�tandzu Rathe, und �ezt�ichganz über

die Urtheile von Per�onenweg , die einem wedernus

gen noh �{hadenkönnen. Man lacht úber Bi�arres
rien hier �ogut wie anderswo, allein man zeigtdas

: bey



_DenkungsartderEngländer. „ 13

bey mehr Nach�icht, und �chäzteinen �on�trecht�chaf-
fenen Mann deswegen nicht geriuger, vorausge�ezt,
daß er Niemand durch �eineEinfälle Schaden thut.
Denndie�es i�tdas Charakteri�ti�cheder eugli�chen

'

Thorheiten,daßman fa�tnie die Ge�eßze-dabeyaus

den Augenverliehrt. Wie�ehr die�ezum Wohl des

Ganzenhier herr�chen, werde ich inner Folge dur<
höch�tmerkwürdigeBey�pielebewei�en.Die�eEigens
heit , ganz für �ichzu denkeuund zu handeln, haben
die Eugläuder “auchin ihren Schriften eingeführt-
und ihr allein haben wir viele kühne Entwürfe; und

manche großeWahrheit zu verdauken, womit ihre

Philo�ophenund Mathematiker das men�chlicheGe-

�chlechtbe�chenkt,desglelchen die hohen Genicflúge
und die neuen Bahnen , die ihre Dichter und Ge�chicht-
�chreiber�ihgebrochen, und dadurch die Jdeenwelt
gleich�amerweitert?haben,

:

E
Die�esLand’ hat �olcheReize , daß in un�ernZeis

ten es kein Fremder betreten kann , ohne davon ge-
fe��eltzu werden. Nur �eßeih nothwendig voräus,-

daß er die Engli�cheSprache ver�tehe, und mit dem

Nôthigen, in einem theuren Lande zu leben, wohl

ver�eheni�t, Das Alter des Fremden, �eineNeiguns
genu und Denkungsart , mögenbe�chaffen�eyn,wie

�iewollen , �ofiudet er hier alles, was er wün�cht.
Es fehlt �ehrviel, daßman ein gleihes von Paris
�agenkann, Die�erReiz er�trekt�ichauf alle Stände,

©

vom niedrig�teybis zum höch�ten.Man botalle Kü!13

�teauf, deu jetzigenKönig von Dännemarkbey �einem

Aufenthalt in Frankreich zu vergnügen; mangab ihm

uije ge�cheneFe�te,als eine Jagd bey Nachtzeit in

einem illuminirten Walde; jedes Bonmot, das er
;

;

MS �agte,

È
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�agte,wurde be�uugenz kurz die ganze Nation beeiz

ferte �i, ihmihr wundervolles Paris zum Ely�ium
zu rnachen, und dennoch fand er in Loudonviel mehr
Vergnügen, wo alles die�esfehlte, und ihm kein

Matro�e‘aufder Straße aus dem Wege ging, Die�e
Exrinnerung an ihre Men�chlichkeit,wenn �ieaus

der Natur der Dinge ent�pringt,�cheintoft den
Großen der Erde eben nicht zu miêfallen, wie viele

WBey�pielebewei�en.Ein großerdeut�cherReichs für�,
der England vor wenig Jahren be�uchte,Und der �h
�on�tnur zu oft ai�eineuStand erinnerte , fand naz

|

túrlich die Engläudernicht �oehrerbietig gegen �einen

Nang, als �eineUnterthanenz da er nichts ánders

erwarten konnte, �obe�chieder �i<gern, vergnügte
und zer�treute�ih, und ob er gleich mit dem Hofe
nicht �ehrzufriédenwar , �ohinderte die�es�owenig,
als der Maugél an Ehrfurcht dêrx'@idern Ju�ulaner,

daß er den Aufenthaltin England nicht hôch�tanges

uehm fand, Die“ Engländer kênnen den Werth
ihres Landesauch �o�ehr, daßVerbrether, wenn �ie
nur díè gering�teHofnúnghabendem Tode zu enc

gehen ; �ichlieber einem Criminal: Prozeß ünterwers

fen, als aus England entfliehen, �iè�ehe die Vers

—%bannung von ihrer Fu�elals eine Art von Tod an,
der beinahe �o�{tekli<in ihren Augen , als ein ges

walt�ameri�t; daher auch viele hingerichtetwerdeu,
denen es vor der Verhaftnehmung nicht an Mittelü

fehlte, aus England zu entwéicheit,=

Dadie�eJn�elin �óvielen Dingen fò�ehevon áus

dern Läudernunter�chiedeni�, Und vorzüglicheiné

E, be�izt,die nah dem Montesquietü
ke[n Volk der Erde je �ovortreflichgehabthat , �s

j

trifc
2
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rift die�esLand das Loos nicht �elten,�elb�tvou

philo�ophi�chenKöpfen nicht genug gekannt zu

�eyn, ja eft vor�ezlihverkanut zu werden ; daher
die unphilo�ophi�chenZweifel überden Vorzug eines

uneinge�chräuktenmonarchi�chenStaats, und einer

einge�chränkrenMonarchie,wie die engli�che.Es
i�tkeinem�eineKette zu beneideu, die er gern trágt;
fie mag Vergleichungswei�enoch ein Glükffür ihn und

_Tü��enswerth�eyn, er thur aber Unrecht ,.wenn er

durh Sophy�tereyenoder Unwi��enheitden Zu�iand
eines monarchi�chen* Unterthauenmit der Freiheit
eines Engländersvergleicht, Man le�e die vielen aufs
fallenden That�achen, wodurh--in die�enBemers
kungen Staaté verfa��ung, Ge�eße, kurz alles,

-

was das. Glúf die�erJu�ulanerauëmacht, darges
�telltwerden. Vielleicht wird. maufodann den Ausdruk
eines Nabobs von Arceot uicht übertrieben fiüden, dee

mit dem engli�chenOber�tenSmith dem �iegreichen
Subah von Decau aufwartete, und ihm folgende
Anrede hielt : „Großer Subah! �iehhier mein Get

y�chenkzich bringe dir die�cnKrieger und mit ihnit
ydie Freund�chaftder Eugläuder, ein Volk,das
aus Königenbe�teht,“

:

Ungeachtetder innerlichen Unruhen,die von eiz
nem Frey�taat*) unzertrennlich,ja zu de��enErs

haltungdurchausnôthig�ind, da �iedem Gei�tede�s
ES �elben

-

*)Manerlaube ite die�eèWort, öb és gleichniché
der “pebaniti�henCla��ificationgemäßi, nach
welcher Algier uud Tripolis “Frey�taatenge-
nennt werden , England aber, weil,cs einen Ks

‘nighat, nichtdazu gérecynetwird.
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�elbenNahrung geben, und Leben und Thätigkeit
verbreiten ; ungeachtet des �ounglüklichgeendigten
amerikani�chenKriegs , der ungeheuren Nationals
�chuld, und aller Mängel und Unvollkommenheiten,
die zum Loos der Men�chheitgehören, genie��endie
Einwohner Englands einer beneidenswerthenGläkz

�eligkeit, deren Umfang von andern Natiouen durch-
aus erkannt wird , da es �chweri�t,�elbuuter dep
�aufte�tenmonarchi�chenRegierung, �icheinen wah

xen Begriff von Nationalfreiheit zu machen, die auf
die großenRechte der Men�chheitgegründeti�t.Nichts
war den EngländernLächerlicher, als der Ausdruk
in dem franzd�i�henManife�tbeym Anfangedes [lexz
ten Kriegs, 5» daßder Kdnig ih genöthigt�ähe,
55den in ihren Rechten und Freiheiten gekränkten
»Amerikanernbeyzu�tehen,©Man äußerteauch von

engli�cherSeite in dem Gegenmauife�tnicht wenig
Verwunderung , daßman �ichWörter bediente, von

denen man in Frankreich keine Begriffe habe. Es i�t
eine ausgemachte Wahrheit, daß kein aufgeklärtes
Volk je �ofrei war , als es die heutigenEngländer
�indzein Urtheil , dem jeder beypflichtenwird , dep
die Verfa��ungender vornehm�tenaltén Und neue

Srey�taatengenau kennt, Nur dem Partriotiëmus
i�tes verzeihlih, weni ein Holländer, oder �elb�t
ein Schweizer wähitt, �ofrey wie ein Engländerzu
�eyn.Eine kleine Dar�tellungder Engli�chenFreis
heiten wird die�esan�chaulichmachen , und die Vers

gleichungenerleihtern.
|

Außer einer Menge Vorrechte und Privilegien
aller Arten , welche die Engländertheils durch ihre
Magita Charta ‘erhalten,theilsbeyden ver�chiedèa

AT ite
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neu Revolutionenund gün�tigenZeituni�täudenere

rungen haben, kann man die Hauptvorrechtedie�es
Volks in fünf Rubriken bringen, 1)DiePreßfreiheit.

2) Die Habeas Corpus Akte, 3) Die dôffentlichen
Tribunâle. 4) Die Prozeßurtheiledur<Ge�chworne,
und 5) die Reprä�entationim Parlament,

‘Die Engläuderneunenmit Necht die Preßfreiheit
das große Palladium ihrer politi�chenFreiheiten.
Der Mißbrauchder�elben, wodurch oft �{händliche
Pasquille - gemacht und verbreitet werden, wird
unendli< vou dem großenNutzenüberwogen,den

der gute Gebrauch dem gemeinen We�engewährt.
Dex kühn�teMini�ter,der im Kabinet und im Var-

lament mit �hamlo�erStirne der Nation �chädliche
Entwürfe vorträgt, beleidigende Wider�prücheund
Vorwürfe mir Kaltblütigkeiterduldet,hat keiteù
andern Damm gegen �eineUnternehmungen,als die

dffentlihe Stimme des Publikums. Die�eStimme
hat noch nie ein engli�herMini�teraus den Augen
ge�eßt, noch verachten können, Hiedurh werden

An�chlägeund Ab�ichtenoft in derer�tenGeburt erz

�ii>r,und �ehrwohl ausge�onneneMaasregelnmit

einemmale über deu Haufengeworfen, Es wäreunz

möglich, daßdie�esReich, wo der König die Quelle

aller Ehren�iellen, Würden „ und zum Theil auch
“aller Reichthúmer i�t,bis zu un�ernTageneiu Freis
�taatgeblieben wäre, wenn es die wohlthätigePrefs
freiheituicht bewirkt hâtfe. Eine dem An�ehn-nach

geringfügigeUnternehmung.eines Mini�ters,wenit
�ienur auf die entfernte�teWei�eals ein Eingriffin
die Nationalfreiheitausgelegtwerden kann, �ett�os

+ gleichalleé”#28) ; R Voik wird

SAi
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der Mini�terer�chriktund giebt die Sache auf. Wäre
man nicht �oaufmerk�amauf Kleinigkeiten, �owür-

de die Krone unvermerklich ihre Vorrechte ausdehz-

nen, und endlich ihr großesZiel, die
ab�oluteGeo

walt, erreichen. :

Der Königwün�chteim Jahr 1775, daßein zum
‘Todeverurtheilter Verbrecher niht zu Tyburn , �on-
dern außerhalb der Stadt, vor dem Hau�ewo das

Verbrechen begangen war, aufgeknúpftwürde: Die-

�esköniglicheVerlangen wurde den Sherifs der

Graf�chaftMiddle�exdurch den Staats�ekretärkund
gethan. Fu andern Ländern würde man es für�ehr
gleichgültighalten, an wel<hem Orte ein Delis

quent hingerichtetwürde; in England bingegendach-
te man ganz anders, Die Sherifs weigerten�ichzu

gehorchen. Ein neuer ver�tärkterBefehlthat keine

be��ereWirkung, veranlaßteaber eine ehrerbiethige
Vor�tellungan den Kduig, worinn man wegen der

Y

Weigerung �ehrtriftige Gründe anführte. Es hieß
darinn , wénn man deù Hinrichtungsort nach Gez

fallen be�timmenkönnte, �owürden na< und nah
- �olcheMisbrâäuche daraus ent�tehen,welche die

Grundge�eßedes Reichs untergrüben. Die�eHins
richtungen können �odannbald auf dem Lande , bald

in der Stadt auf einem Marktplalze , oder in irgend
einer Straße, endlich gar in einem Hau�ege�chehen,

wodurch denn die in einem freyen Reiche �oudthige
dffentlihe Verfahrungéart ganz aufhdren würde.

Die Sherifs be�tandenhierauf, und' gaben niht
nach; ein Befragen, das ihnenden Beyfall

d
desgans

zen Landesver�chafte,
Die
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Die Yabeas Corpus-Akte�icherteiñeùjeden Eng?
_

Lânder gegen dieUnterdrü>ung der Großen: und

Mâchtigendes Reichs. Die�erAkte zufolge darf kein

Eugläuderauf Befehleines- Mini�ters,oder �elb�t
dess Kduigsarretirt werden ,

‘

ohne daßman in wes

nig Tagendie Ur�ache�einesVerhafis auzeigt, und

ihm �einenAnkläger in einem d��entlichènTribunale
vor die Avgen�tellr, Aufdie�eWei�eif der niedrig�te
Men�chgegeu alle Unterdrückungeittesmit der hdch=
�tenAutorität bewafñietenMini�tersvóblligge�ichert.
Nichtsmachr einen größernKontra�tals: die�eAkte;
die �eitder Revolutionno nie SECTEworden i� >
‘mit den �oberúchrigteuLettres de cachet, womit

das franzd�i�cheMini�teriumvon jeher �ofreygebig
gewe�eni�t,Es wä? genug, den Sous:-Commis eis
nes Commis irgend èines Mini�tersbeleidigt zu has
ben, um in die Ba�tillege�andtzu werden, und daz
�elb�tlebendigzu verfaulen, L Zennwir Linguetglaus
ben, �oi� die�eteufli�cheEtiquetteno< immer

Mode. Die�er�onderbareMann bemühte�ichaus als

len Kräften, bey�einener�tenAufenthalt iu London,
die Freiheitender Englä:der in �einznAnnalenweg
zu rä�onniren,Nunmehr, durch die Ba�tillebelehrt,
dent er anders, und hâltEngland für den �icher�ten

Zufluchtsort auf der Erde. Er bereut öffentlich�eine
närri�chenPatrioti�mus,und ver�ichert, daß die

ausge�tandeneKur rädikabel gewe�en�ey, Vet dec
in Deut�chlandzum Theil verge��enen,zum Theil
�ehrunbekannten Wilkesfuzen Ge�chichte, die ich in
der Folge änfúhren werde, da �iehbch�merkwürdig
und dur<haus verkannt i�t,werde ih Gelegenheit
haben, die großenVortheile die�erAkte an�chauend

Darku�tellell BF Die
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Die dffentlihen Tribunäle gehdren
durhaus zu der Verfa��ungeines wohlformirten|

- Frey�taats.Ale Proze��eund Streit�achenwurdén

�chonim alten Griechenlandund“in Rom dffentlich
vorgetragen und ent�chieden.Dai�tes �chwer,aus
gen�cheinlihunre<t zu �eyn,wo man das Volk zu
Zeugenhat, die gering�teHaudlung genau beobachs

:

tet, und jedes Wort �crutinirtwird. Nur ein Decems
vir Appius hatte die Frechheit , in einem dffentlichen
Tribunal, offeubar ungeretht zu haudeln, und einem
ganzen Volke zu troßzen.Die Folgen davon �indbes
kannt. Bey dem Prozeß der Herzogin von King�ton
in London im Jahr 1777 ereignete�ichein merkwürs
diger Vorfall, der die Vortreflichkeitder dffeatlichen

__ Rechtsp�flegein ein helles Licht �ete.Da dieHerzos
gin die Wittwe eines Pairs war, �owar es vor dem

ganzen Oberparlament „ daßdie Sache unter�ucht
wurde. Alle Pairs von England waren hier Nichter,
unter dem Vor�itzeiues Lords Steward?s „ den der
König zu die�ernEndzwek ernannt hatte ; de��enviels

bedeutendeWürde aber mit die�emProzeß�ichauch
endigte. Der Schauplaz war in We�imü:�ter:Hall,
‘de��enau��erordentliheGröße dennoch für die zahl;

lo�enZu�chauerzu klein war, Der vornehm�teZeuge
der Herzogin war ein alter Mann, der bettlägerig
war, und nicht aus dem Zimmer gebracht werdez

konnte. Jnde��cnwar �einZeugniß.zumVortheil der

Herzogin äußer�tnothwendig, daher �ieum die in

England ganz ungewöhnlicheGun�tbat, durch eine

Deputationvonihren edleu Richtern die�enZeugen
in �einemHau�eabhôren zula��en,Die�eBitte zu

<4
, chien vielei Pairshôch�tbillig zu �eyu,

Bie
gs

-
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die daher auch �ogleihihre Stimmen zur Bewilli-
gung gaben. Allein die�eswährtenicht lange. Der

Graf von Mansfield, Lord Oberrichter von England,
krat auf , ein Mann, der die liefe Rechiskeunrtniß

“mit einem durchdringenden Ver�iaud und einer Cices

roni�chenBered�amkeitverbindet ; er ver�icherte�eine

Vereitwilligkeit, der Beklagten alle nur thunlichen
Mittel zu ihrer Rechtfertigung zu bewilligen,(hies
bey i� zu bemerken, daßer hier niht als Lord-Ober-
richter, �ouderblos als Pair redte, der bey die�em.

großenTribunal nichts weiter als �eineciuzeleStim s

me hatte) �childerteaber mit. den lebhafteTenFarben
das Nachtheilige,das diè Folgen einer �ol<enGun�t
�eynwürde. Da Bey�pielebey den engli�chenGes

rihtéhdfen von großem Gewicht �ind,�owúrde man

in der Zukunft dergleichen Bitten ofr ge�tatten,ja
ge�tatkenmü��en; bey allen wichtigen Preze��enwúrs
de es kranke Zeugengeben, die heimliche Abhdrun-

gen verlangten : wie leiht wäre eine kleine Anzahl -

abgeordneterPer�onenzu hiutergehen und zu be�tes
hen? ja man würde oft �elb�t%ie Wahl die�erAbs

ge�chiktenzu lenken wi��en.Er endigte mit der vers

�icherung,daß hierdurch die engli�cheFreiheit unter-

graben, das in die�erJn�elgeheiligteRecht desEi-

genthums preiêgegeben, ja �elb�tdas Lebender Ein-

wohnerblosge�telltwerden würde. Um die�eszu vere
|

�tehen,muß man wi��en, daß die Urtheile bey allen

engli�hevTribunälen, nah der Zeugen Aus�ageges

fällt werden, wo ein Zeuge mchr gilt., als gauze

Ka�tenvoll Decumente. Die Rede des Lords Manss

_field machte den grö�tenEindru>. Die Pairs, wels

he die wärm�tenFreunde der Herzoginwaren, aus
7 BZ S den
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den �ogleihvon ihrem Verlangen ab , und �elbihre
�ehrberedten Advokateú�{wiegen.Eine Scene,“
die für jeden philo�ophi�chenZu�chauerdas hdch�te

Intere��ehatte,
f=

:

Die Urrheile bey allen Tribunalien in England
werden durch zwdlf Ge�hworne gefällt, die man die

Jury nennt. Die�es�inddie eigentlichen Richter ,

die los�prechenund verdammen. Zwar i�tgemeinhin
einer, auc) mehrere von den verordneten und be�ol-

deten Nichtern gegenwärtig,allein �iedienen blos
als Zeugen der ge�ezmäßigenProzeduren, und um
die Ge�chwornenauf gew!��eUmin�tändedes Proze��es
aufmerk�am zu machenz herüach„erklären �iedas

Urtheil nach den Ge�etzen,Ein jeder Einwohner in

England, der in einem Kirch�pielein Haus zwei

Fahr lang bewohnt hat , i�tverbunden , ein Kirchs-
�pielamtgratis zu übernehmen, Hierunter i�tauch
das Amt eines- Ge�chwornen, das �elb�tFremde,
die niht naturali�irt�ind,verwalten mü��en.Da
die zu jedem Proceß gehdrigenzwdlf, Männer aus

‘einer viel größern"Anzahl erwähltwerden , �o�ind

Be�tehungenunmöglich,auh hat man “kein Bey-

�pielvou Ver�uchendie�erArt. Auf die�eWei�ewer-

dendie Prozeße�chleunigund. mit großerUnpartheys
lichkeit ent�chieden,Linguet der �i vor �einerZüch-
tigung durchaus vorge�ezthatte, alles in Eng�and
herab zu würdigen, war gleich�amwider �eineWil-
len gezwungen , die�enRechtsgebräuchendie hdchfte
Bewunderung zu zollen. Manlie�t �eineberedten
Urtheile hierüber in den Aunaleù mit Vergnügen,

F befoudersda er hier ganz in �einemFach i�t. Yun
-Criminal�achen,wenn der Veklagteein Ausländer

i�t,
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i�t,wird die Fury aus �e<sEngländernund �ehs
Ausländern zu�ammenge�ezt; die Namen der�elben
werden vorher ihm zuge�chikt,damit, wenn er eis

nen gegenihn feindlichge�iuntenMann darunter fins
det , er ihn ohne weitere Erklärungals Richter vers

werfen fönne.

Nichts i� auffallender, als die men�chlicheund

äußer�t�anftmüthigeArt , wie wan hier einen Vers
brecher vor Gericht behandelt ; er �eyein Dieb, Mör-

der oder Mordbrenner , und �einVerbrechen auch
ganz unläugbar. Man �ollteglauben, daß�ichAds -

vokaten, Ge�chworneund Richter vereinigt hätten,
den Beklagten zu retten. Man �ucht,ob nicht in
dem Formular der Uuklage Fehler befindlich�ind,
die �iezweideutigmachen ; ein Um�tand, der �ogleich
deu ganzenProzeßendigt. Die Advokaten vertheidis
gen ihn mit Eifer ; die Zeugen gegen ihn werden

äußer�t�charf,
und oft unge�tümbefragt, Sein eigen

Ge�tänduißwird nicht verlangt, und i�t�ogarvon

keinem Gewicht , wenn der Beklagtedurch die Auss

�ageder Zeugen nicht überführt werden ‘kann; und
zwar aus dem philo�ophi�chenGruud�az, daß eine

A ¿klageoder cin Zengnißgegen fich �elb�twider die

men�chlicheNatur �eyzein Grundfaz, der �ehr�elt7

�ammit den Máximenderjenigen Tribunäle koutra-

 fürt, welche die Folter für ihr be�tesHülfêmittel
halten, Jt alles ge�chehen, �oerlaubt man ihne
noch, �ichmündlichzu vertheidigen, wobey man die

größteAufmerk�amkeitbeobachtet. Wird er für�huls
dig erkannt, �oerklärt der vor�izendeRichterihm in

einer Anrede die ge�ezmäßigeStrafe, und zwar in.

gufiändigenAusdrüeen,wobey nie ein Schimpfs-
BV4 “wort



24 | Er�terAb�chnitt.
wort oder der gering�teVorwurf gebraucht wird.

Der 1782 in Loudonhingerichtêtefranzd�i�cheSpion
Obri�tde la Mothe, der als ein Staatsverbrecher
der er�tenGröße in �einemVaterlande wie ein Wurm

behandelt wordeù wäre, war ganz er�tauntüber die

Nach�icht,mit der ihm hier begegnet wurde. Man
�chi>te_ihm die Punkte �einérAnklage im Gefängniß
zu, -damit-er Zeit hâtte,�iegehörig zu beantworten z

große Advokaten übernahmen�eineVertheidigung
ohne alle Belohnung; man legte ihm die Li�tedex
Ge�chwornenzu �einerMu�terungvorz kurz man

gieng mit ihm um, als wenn an �einerRettung das

Mohl des Laudes láge. Der prâ�idireudeRichter
erinnerteihn im Tribunal mit vielem Glimpf an die�e
"Nach�ichk,und endigte mit die�enWorten: „So

find Sie, mein Herr, in einem Landebehandelt
worden, wo Sie nicht diè gering�teNachficht erwar»
ten konnten; �o�inddie Gebräucheeines Landes,
de��envortreflicheCon�titutionzu vernichten, Sie�o
große Bemühungenangewandt haben. Solche

 Bey�piele�indnothwendig , um das pöbelhafteund

un�innigeVorurtheil auszurötten , als ob die Sitten

der Engländerüberhauptwild wären. Hier i�tnicht
die Rede von einzelneu Pér�oneu, �ondernvon der

Nation in ihrer Verfa��ung,Sitten, Gebräuchen,
Ge�eßen, u. #\. w. Man unter�ucheThat�achen,
und zwar genau, weni man kaun, und alsdaun
urtheile man.

Nach der Reichêvérfä�finghatjeder Engländer,
der zwey Pfund Sterling von �einenliegendenGrüns

den Einkünfte hat , das Necht , �eineStimme bey
Parlgmentswaghlenzu Med

diein �einerGraf�chaft,|

in
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in �einerStadt oder' Fleen ge�chehenz außerdem
aber haben die Bewohner vieler

-

Stráâdte auch das
Récbt, Reprä�entantenzu! wählen,wenn fie gleich
fein Grund�tfbefizen. Ein �olchesPrivilegiumhas

ben auh die beiden Univer�itätenOxfortund Cams

bridge. So �ehrauth Be�iehungaenbey Parlamentêsz
wahlen dem Hofe nothwendigfind, �ohat er doch
nicht unter der Regierungdes vorigen Kbuigs vers

hindern kònnen, daß die Patrioten wider die�en

�händlichenMisbrauch ern�ilicheGe�etzemachten 5
allein man hat do< Mittel gefuüden,�ieunge�traft
zu úbertreten, Z. B, der Caudidat geÿtbei deu Land-
leuten herum, kauft ih1en allerhand Kleinigkeitenab,
und bezahlt �ie�ehrtheuerz ‘er giebt vor eit Huhn
drey auchvter Guineen. Der Landmann ver�tehtden

Wink , nimmt das Geld, und giebt dafür �eine
Stimme. Dadie�es bloßeSpekulationeu der Cans
didaten �ind,�oge�chichetes �ehroft ,' daß �ieunge-
heure Summen vergebens ver�chwenden, wenu der

i

Mitcandidat einen grd��crnEiuflus hat, Der vormas
lige große Banquier in Londoñ,,Fordyce, der im -

Fahr 1778 fallirte, verlor bey einem �olchenPlan

230,0c0 Pfund Sterling; dem? da er glaubte, daß

ihm Unrecht ge�ehen�ey,fienger einen �ehrto�tharcn
Prozeß an. Es wurden viele huutert Laudleute mit

Exrtrapo�tnah London geholt, um als Zeugen zy

er�cheinen.Die�eSpekulation fehlte abermals, und

trug nicht wenig zu �einemnachherigen Ruin bey.

Das große An�ehen,în dem ein Parlementsglied.
�icht,und der Einflußin den öffentlichenAngelegens
heiten , der ihm gewißi�t,wenn ex Nednertalente

be�izt, ein Mittel das in England zu den bèôch�ien

_B5 ___ Ehrens
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Ehren �tellenführt , alles die�eshat mâchtigeReize

„für einen Engländer, uud muntert ihn auf , alles

anzuwenden, um einen Siz in“ die�emSeuat zu

erlangen. Eine Hauptur�acheder Venalität der neuern

Parlamenter i�tdie�e,daßalle Nabobs (ein Name,
“denmán �pottwei�eden Engländerngiebt , die fich

in O�tindienbereichert‘haben)bey ihrer Zurüks
kunfrnah Englaud , �i<�ogleich“ins Parlament
drâugen, und deshalb keine Ko�ten�cheuen;die�es

i�t auch die Ur�ache,daß die Grâuel in Fudienbis-
>

her unge�traftgeblieben�ind.
Der außerordentlicheKontra�tzweyer kultivirter

Völker , der in die�emWerke dur Nebeneinauderz

“�tellunghoch EE zeigt �ihina!llem,was

uur eine Nation auf irgendeine Art von der andern

unter�cheidenkann. Jede Seite die�erBemerkungen
liefert davon den Veweis. Jn Ftalien �iehtman

täglichreligiö�e, ‘und in England peliti�cheFe�te,
Die�eleztere find den Jtalienern �ounbéftannty als

‘die er�ternes den Engländern ud. Die feyerlichen

Zu�ammeaktünfte„' Prozeßioneuund Freudensbezeus-
guugen, �iudauf die�erFu�el�ehrbäufig, und für

jedermanu , der die Gegen�tändeder�elbenkennt,
höchintere��ant.Nichts aber i�t�ohiurei��endals

die Parlamentswahleu, die ein außerordentliches
Scha:�pieldar�tellen.Vor dem be�iimmtenWahls
tage ficht inan hier die�elbenScenen, die man im
altén Rom fah, wenn Magi�tratsper�onenerwählt

“werden�ollten. Vornehme Mäüner ; die durch ihre
Gevnri, Neichthümerund Talente'oft zu den Größten
deó Sraat!s gehören, �ollicitirenhier bey jedeatrges

meiuca Búrger um �eineStimme z �elb�tdie �chòue
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“Herzoginvon Devon�hirehat fi bey der lezten Par-

lamentswahl 1484 herabgela��eny in eigner Per�on

( fár Herrn Fox Stimmen von demgering�tenEins „

wohner in We�tmin�terzu erbitten, die das Wahlrecht

hatten;ein Schritt , den �ieniht �owohl�ichdie�en

unrubigen Mann, �ondernvie!mehr den Prinzen von

Wallis zu verbinden. that ,
der �ichfür die Wahl des

Fox �ehrintereßirte.
Am Wayhltage theiletfi die ungeheureAnzahl

der Wählendeunin Korps,‘die fi untex be�ondern
Fahien ver�ammlen, Die Candidatener�cheinenje-
der in Prozeßionvon ihren Freundenbegleitet, die

�ichalledurch farbige Bänder än den Hütenvon den

ande:n Wahlparteyen auszeichnen. Vor ißnen her
werden Fahnen getragen, worauf der Nane des Can-
didaten und �einWahl�pruchge�tikti�t. Solche
Aufzügevon tau�endeuanimirten Men�chen,die zue
mal in Loudon hunderttau�eudezu Zu�chauernhas
ben, ge�chehenganz vhne Söldaten und Gerichtsdie-
ner, die man anderswo durchaus beyVolksver�amm-
lungen ndthig glaubt, und die oft mehr Schaden
anrichten , ‘als �ieGutes bewirken, |

Die Candidaten be�teigenauf dem Marktplazein

für fie errichtetes Gerü�te, das mit Tapeten bedekt
i�t. Hier halten �ieRedenans Volk, �o-wie die rd»

mi�chenRedner auf dem Foro thaten, Die Wähs

lenden la��en�odannihre Namen und Stimmen df«

fentlich auf�creiben, ohne Unter�chiedvon Wter und

“Stand, und dié Mehrheit der�elbenbe�timmtden

Mann, dex durch �eineneue Würde Theil an der

föniglichenGewalt und an dem großenRechtnimt,

Ge�eßzezu geben, �iie abzu�chaffenund fúrdas Glück

E und
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und die Sicherheit der Nation zu wachen, So au�s

�erordentlichauch bey �olchenVorfällen der Tumult

, eines freyen Volks i�t,�oge�chehenhier doch �ehr
�eltenblutige Auftritte. Es i�tein Unter�chiedzwis
�cheuMen�chen, die ungehindertihre Gemüthsbewe-

“ guugen zu äu��erngewohnt �ind, und �olchen,die
unter einem.de�poti�chenJoche {machten , und das

her ‘bey der gering�tenGelegenheit, wo die Ketten
�chlafwerden oder zerrei��en, �i<den zügello�e�ten
Aus�hweifungenüberla��en.Auch werden auf dies

�enpoliti�chenKampfpläten in Englandnie Degen
und Pi�tolengebraucht , �ogroß auh dieErbittes
rung der Parteyen oft i�t.

Nach geendigter Wahl wird der Erwählteim
Triumph nachHau�egebracht. Fh kannhier der

Ver�uchungnichtwider�tehn, die �hdneBe�chreibung-

zu úber�eßen, die Linguetin �einenAnnalen von dem

Fox�chen_Triumphe im Jahr 1784 macht, wovon

er ein Augenzeuge war, Es i�tnicht mehr der die

Engländerha��endeund ver�pottendeLinguet,�ondern
der durch die Ba�tillebelehrte Schrift�teller,der hier

�eineBemerkungen mittheilt :

»Da Herr Fox endlich den Sieg erhaltenhatte ,
55�ecfanden �i �eineAnhängernoch weit zahlreicher

„5als den er�tenWahltag ein , um �einenTriumph zu
verherrlichen, Ein Trupp Reiter fieng den Mar�ch

an , hierauf folgten die Fahnen aller Kirch�piele,
»5deren Stimmen die Wahl des Candidaten bewirkt

hatten ;¿ begleitet von den vornehm�tenWählenden
die�cr Kirch�piele, alle zu Fuße, und mit langen
zzweißenStäben in den Händen. Nach die�enFahs
nen wurden des Herrn Fox �einegetragen- unter

# 55denen
-
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»denen �icheineneue von weißemAtlas auszeichnete-.

_ zzmit die�erFn�chrift: Sacred to female Patrioti�m.
(dem weiblichenPatriotismus geweiht,) Die�es
»»war eiue Huldigung, welche die Dankbarkeit für
»den Eifer der Herzogin von Devon�hireerzeigthatte,
»tine Rechtfertigung ihres Betragens , und eine bils

»lige Schadlosholiung für die Unannehmlichkeiten,
»die �iehatte erlyagenmü��en,“6

»Einandrer Trupp Reiter führteden Zug eines

Mit Lorbeer n gekrdnien Haufens, vermi�chtmit

„mu�ikali�cheaBanden. Hierauf folgte der Trium»

»Pphatoriu einem mit Lorbeerzweigenbeflochtnen
»Lehn�tuhl,der von einer Auzahl�tarkerMänner gez
»tragen wurde, Hinter ihm kamen leere Kut�cheny

»mit�e<sPferden be�pannt,ebenfallsmit Lorbeers
zweigen fe�tduartigbe�ezt, die durchdie Bedienten
»Lvreyendie großenFawilienzu erkenuen gaven ,

»zu denen fie gehörten, Der Zug wurde durch eine
uoch zahlreichere Neiterey be�chlo��en,die wie die
vorhergehenden aus Bürgern aller Ständebe�taud,
zz welche alle, dur gemein�chaftlichepoliti�cheGe�ins
z5Uuugen vereinigt, den Uutcr�chieddes Ranges
5 vergaßen,nur bloßfür den allgemeinenAusdruk dex

„Freude und der Gleichheit Gefühlhatten , und- mic

»dem zahllo�enHaufen , der die Straßen und Fen�ter
„der Häu�eranfüllte, ein �o�onderbaresals intere�»
»�autesSchau�pieldar�tellten. Alle Herzen dfnes
„ten �i, alle Augen waren von jenen �anftenThräs
„zuen benezt, welche die �icher�tenSymptomeder

innerlichenZufriedenheit�ind. Jch habe uie ein

Schau�piel„ge�ehn,das mich mehr'gerührthätte ,

und das mir nachmeiner Erfahrung �ofähigzu feyn
_y�chien,die Seele zu erheben,“ Die

LE
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Die Zufriedenheitwar bey denen no<lebhafter,

95welcheüberlegten,daßdie dffentlicheHuldigung
einer bloßenPrivatper�onge�chah,ohe Wrdenè
»50hneMacht, nur allein durch �cinenMuth unddéû
Eifer �einerFreunde unter�tüzt;daß eben die�er

z5Maunti, der Gegen�tanddie�erFeyerlichkeiten uud

‘die�erEhrenbezeugtigen , womit nan �eineErgebenes

»5heitfúrs Volk und �eineOppo�itiongegen das Mis

ni�teriumbelohnte, in allen anderi Ländernunglüfs
_ “lichgewe�enwäre, daß er vielleicht �eineTage in

„einem Kerker géeendigthätte; daß anfatt dié�es

‘»Vomps ,; der ihn über die Men�chhxitzu erheben

�chien, ex dur einen de�voti�chenBefehl mit

„Schmachbedekt it“die Abgründeder Ba�tille und

‘Spandau ge�türzt; oder in die Wei Siberiens

5zverbannt„worden wäre: Abgrúudeund Wü�ten,
95wo nicht allein die Freund�chaftzu ohumächtigges

we�enwäre, ihm ‘beyzu�tehi, �onderawo �ie�elb�t

gezittert haben" würde,�ichfür thu zu verwenden,
zwo és dem Unglüklichennicht einmal erlaubt gewe-

‘45�enwäre , �eineEri�tenz, oder“LaisVernichtung
„kund zu machèn,

„Welchein Text + Wie �ehere<tfertigt er den

5Stolz der Engländer!Wie �ehrent�chuldigter ‘den

Vorzug, den �oviele recht�affeneMen�chen,�elb�t

“zu nfreywillig,ihrer Staatsverfa��ungvör âllen
55andern einräumen mü��en!“-

> SO weit Livguet, der �eineSinnesänderungauf

folgende Wei�erechtfertigt: »IÞ habe �eitmeiner

»Zurükkunftnach England über viele Punkte meine

Meinung geäudert,nachdemich über die Vollkoms

 zienheit, zuder die men�chlicheGe�ell�chaftgebracht
werden
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»werdenkann, ein ‘�ehrtraurigesLicht bekommen
habe 5 nachdemich gezwungenworden bin, zwey
von meiitem Leben abge�{nittneJahre ganzder

»Mediationzu widmen, und zwar durch eine Gewalt,
“Wider welchedie Einwohner die�esLandes zu �ichern
»das er�tealler Ge�etzei�t.Jh kann daher niche
»unterla��en, ihrer Ge�ezgebungdie Reparation zu
ymachen,ydie ihr vorzüglichvon einem Manne ges
vbührt, dèrein Opfex derjenigenUnterdrú>ungen:

»gewe�eni�t,die �ieuicht zuläßt.& y
i

Die�e “Parlementswahleumüf�cunatürlichdei
‘Stolz der Engländer“erhdhen, und ihnen gewi��eBes

- griffe von Gleichheiteinflößen,Jh wohnte untex

andern zu Newca�tleeiner �olchenWahl bey, da fh
ein be�ondererVorfall ercignete. Zwei Candidaten

hatten ficheinge�tellt,uw Reprä�entantendie�esOrts

zu werden. Der eine war ein Freund und Verwand-
ter. des Herzogs von Northumberland , der per�dus
lih zugegen war , das Intere��e�einesFreundes zu

befördern. Der aùdre hatte einen Einwohner aus
London , Namens Smith, zum BVe�chüßer,der eineit
�tarkenKohlenhaudeltrieb, und �ich‘hiedur<mehr

als 100000 Pf. St. erworben“ hatte. “Vermödge�eis

ner Ge�chäftehatte er großeVerbindungen an dies

�emOrte, wo bekauntlich die Kohlen�chiffebefrachys
tet werden. Der Herzog vou Northumberland,der,

außer �einemRang und Reichthümern; die er�ten
Würden des Staats bekleidet hatte , glaubte nict,
daß eïn �olcherMann mit Vortheilgegen ih auftree

|

ten könnte,ward aber bey �einerAnkunft den Jrrs
-

thum gewahr. Ex ließdaher die�enMr. Smith zn
i

�ichE Mpieltaderdie�tolzeAutwort, daß er

niches
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nichtsbey ihm zu �uchènhabe; hätte aber ber Hers
zog etwas bey ihm zu �uchen,�omdchte er zu ihm
Fommen. Der Herzog bequemte �ichhiezu, und that
den Aûtrag: Smith �ollte�einenKandidaten für dies

“�enOrt aufgeben, dagegen wollte er �ichauf das

feyerlih�teverbinden „ daß der�elbebey einer andern
Wahl, die einer gewi��enGraf�chafibevor�tünde,

unfehlbar gewähltwerden �ollte; weil er da�elb|viele
“Güterhôâtte, und die Wahl dort ganz von ihm ab-

hienge. Smirh (lug die�esAn�uchenrund ab,
und �agte:er hâtte�einemCandidateu das Wort

gegeben, Reprä�entantdie�es Orts zu werden,
und wäre gewohnt , genau -�ein.Wort zu halten.

5»Wohlandenn,“ erwiederte der Herzog, „�omü��en
‘59wires probiren,“wohey er �i entfernte. Smith
war �iolzgenug, ihn

n Ab�chiedezu erinnern ,

�einBe�teszu thun. Er that es, allein vergebens ;
- der andere wurde erwählt, und der geriigeEinflußdes Herzogs ver�pottet. j

Dies �indMisbräâuche, denenam be�tendur<
eine gleichereReprä�entationabgeholfen werden würs

de ; denn in, deu großen.Stôdien hört aller Einfluß
bey den Wahlen auf, oder i�tdoh �ehrunbedeutend.

Wer i�tim Stande, eine ‘ungeheureAnzahl , theils

wohlhabender , theils reicher , ja eft uncrmeßlichreis

“cherLeute zu be�techen? Ein wahrhaft patrioti�ches

Unternehmen war es daher von dem würdigenSohne
“

des größen Pitts, im Jahr 1782 und 1783 auf
eine be��ereEinrichtungbey derReprä�entationzu drinz

gen. Nichts �cheintdem gé�undenMen�chenver�tans-
de auffallender zu �ey, als ‘daß Stádre von 40059

und mehr Einwohnera gar keine Neprä�eutanten.

haben,”
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haben, weil �iezur Zeit der MagnaChartano ni<t
exi�tirten,dahiugegenelende Flee&en, die oft nur vou

Tageldhuernbewohnt werden , die Waÿlfreiheit beyz
behalten haben, weil fie vor einigenhundert Jahrett
au�ehulicheStädte waren. London i� die einzige
Stadt, die vier Per�onenins Parlament�<i>t, da

�iedo verhältnißwei�ewohl vierzig Repräâ�entautet
haben múßte. Die großen Manufaktur�iädte, als

Manche�ter, Birmingham, und andere, die �ovie
zurn Flor-des ALMAeiths beytragen , dürfengar feine
hin�hi>en. Der Entwurf des vortreflichen Pitts

war daher äußer�tnothwendig, der �inkendenStaats=

verfa��ungaufzuhelfen; allein Lord North und Cot-

forien verhinderten es , weil das Be�techungs�y�tem
“dadurch vernichtet worden wäre, auf dem damals

ihre ganze Größe gebaut war. Der König würde

nichts dabey verlieren, wenn er anders die Rechte
der Krone nicht ge�ezwidrigerweitern wollte. Unter
der glorreihen Admini�trätiondes un�terblichenChaz
tam wurde kein Mini�terial-Einflußangewandt, und
keine Be�techungfand �tatt. Nie gieng es den Eugsz
ländern �onah Wyn�ch,und nie kannte man wenis

“ger Zwi�tigkeiten.
Manirrt �ich, wenn man dieLage desKduigs

von Englandfür �ehrunangenehmhält ;. im Gegens
theil, wenn das unglü>licheLoos einer Krone jemand
beglückenkönnte, �owürde ein engli�herMonarch,
wenn er wollte, die�esvorzüglichempfinden.
Seine Vorrechte�ind, wiebekannt, außerordentlich,
und grèßer, als je das Oberhaupteines freyenVolks
in galten und neuen Zeiten be�e��enhat. Manver-'

„_ gleiche, um uur von den neuern zureden, die Statte

1. Theil, E : halter
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halter von Holland, die vorige Königevon Schwes
den, und die Könige von Polen, mit den Königen
von Englaud, um den auffallenden Unter�chiedrecht

zu beurtheilen. Der brittifche Monarchfann ohne
das Parlament , vermdgeder Staatsverfa��ungAls

lianzen, Krieg und Frieden machen, Ge�andtenan-

nehmen uùd ab�chi>en, wie auh Truppen anwerben
la��en;er hat die Freiheit, nach �einemWohlgefallen
ein Parlament zu�ammenzu rufen, es zu prorogiren,
wo er hin will zu verlegen, oder es ganz aufzuheben.
Ohneihn i�tkein Ge�ezgültig; wenn es gleich dur<
beide Parlaméntshäu�ergegangen if; kauner allein,
ohne eiue Ur�acheanzugeben, durch �einezurüfhals
tende Genehmigung es vernichten. Er hat allein die

Waÿl aller Land - und Seeoffiziers , Magi�tratsper-
�onen,Staatsbeamten, Krounrichter , Bi�chöfeUnd

andrer gei�tlichenWürden;er kann nah Gefallen
den Adel ertheilen, Verbrecherbegnadigen , und von

“zuerkanntenGeld�trafenlos�prechen; er kann Unis

ver�itäten,Kollegia , Spitäler‘, Jahrmärkte anlegen;
er nilein kann Proklamationen machen ; er i�tder

“Vormandaller un�innigenMen�chenim Reich , und

der Erbe aller Verla��en�chaften,zu welchem �ichkeine

andere Erben melden. Alle Waaren , welche die See

“bey Schiffbrüchenans Ufer wirft „ und deren Eigen-
thümer man nicht weiß, gehbren dem Könige;- wie

auch alles Land, das man von der See gewinnt,
In Kircheu�achenkanner gei�tlicheGe�ezemachen,
Ceremonien ein�etzen, National - oder Propinzial�ys
nodeñ halten la��en,u, �w- Wenn ein König von

England �ich-mitdie�engroßenVorrechten begnügt;
�okann er ruhig die Verwaltung den Minj�ternübers

la��en,-

-
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la��en, die füralles haften mü��en.Die aróßeetigs
„li�cheStaatsmaximei�t : Der König känn kein

Unrecht thun; daher wird Er gu nie im Par-
lamentgeradezu, �ondernblos feine Mini�ter.anges
griffen. Da die�eAngriffe, die oft in peridnliche
Ausfâlle ausartèn, das unzertrennbare Mini�terialz
loos �ind,�oi�ein gutes Phlegma. keine kleine Minis

�tertugendin die�emLande« Lord North be�ißtdie�é
Tugend in einem hoben Grade, und hatte während
�einerun�eligenAdmini�trationden Grund�atzdés
Herzogs von Orleans, Regenten von Frankreich,
angenommen : pourvû qu’on me lai��e faire, je les
lai��eraidire. Fndef�eni�eine Oppo�itionspartei int
Parlament durchaus nôdthig,daher auch der große
engli�cheStaatsmini�terWalpole zu �agenpflegte,
daß, wenu �ichkeine Gégeapartievon �elb�tfände »

man �icheine durch Geld �elb�tver�chaffenmüßte.
_Diegering�teper�önlicheBeleidigung, dié md

-

dem Königezufügt, i�tHochverrat. Er kann �eine
Vorrechte �ouneinge�chrä::ktausüben, daß, weni

er einen Matro�en auf einmal zum Größadmixal
von England , oder den gering�tenDorfpfarrerzutit

Erzbi�chofvon Canterbury machen wollte, niemand
was dagegen einweuden könnte. Sö unum�chränkt
er inde��enGutes thun kann , �o�ehr�indihn
durh die Ge�etzedie Hândegebunden, Vd�es zu
thun. Ohne die�evor�ezlihzu übertretendarf er

niht einmal eizeu �einerStallknechte„prügelnla�s

�en.Er hat das Beguadigungsrechtdhne die mitts

de�teEin�bränkung, allein er kann die dem Vera

brecher zuerkanuteStrafe nicht erhdhen. Die�e
politi�cheLinie i�vielleicht das größtee :

tE Es: a
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das die Staattkuu�taufwei�enkann, Dadurch,
daß der König die ausúbendeGewalt in Händen
hat, kdnnen die Angelegenheitender Nation mit

Ge�chwindigkeitund Nachdruk betrieben und die

Ge�etzevollzogenwerden. Man betrachte dagegen
den lang�amenGang der holländi�chenSraatsges=

�châ�te,�owird der Vorzugder engli�chenVerfa�-

�ungde�to:auffallender.
Es i�t jedochgewiß,daß�eitder Revolutionin

England nie �oviele und bisweilen niht unglük-
liche Ver�uchegemacht worden �ind,die königliche
Gewalt auszudehuen , als unter der jeßigen Res

_ gerung.
‘

Vom Anfang der�elbenbis Lord Norths
Abdankung 1782 war das Parlament be�tändigdex

Krone ganz ergeben. Alles was ‘die Mini�tervors

trugen , wurde durch die Mehrheit der' Stimmen
genehmigt. Nie hatte man noch eine �ofortdau-
rende Nachgiebigkeitdes Parlaments erlebt, und

zroar zu einer Zeit, wo die ganze Nation mißvers

gnügtwar. Die Ur�achedavon lag in dem- Chaz
rafter des Königs. Ein eigner 2ug de��elben, dex
bey Privatper�onen�elten,und auf dem Thron fa�t
nie angetro��enwird, gab wahr�cheiuli<Lord Bute
den Gedauken ein, ihm nah MöglichFeitzu benus

tzen. Die�erMann wurde gleih nah dem Regies
rungsautritt des Königs an die Spiße des Reichs

ge�tellt, und �einenRath�chlägenhat man alles

Unglü> zu verdanken, das England �eitzwanzig
Fahren betroffen hat. Der Kdnig hat revilid
eine Abneigung gegen den Luxus, und i�tdabey
nihts weniger als frevgebig, ohne jedoch das Gerd
zu lieben. Kein Kduig in Europa�pei�etund wohut

�o
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�o�{<le<twie er , und keiner wendet �owenig auf

Vergnügungen, Die Frugalität des: Hofes geht
�oweit, daß i< an einem Hofball zu St. James
in den EdniglihenVorzimmern Talglichter habe
brennen �ehn, da �ieläng�tin Loudon gus allen

vornehmenGemächern verbaunt �ind. Bey �obes

wandten UmKändenwürde man aufgehäufteSchâs¿
ße vermuthen, an deren Stelle aber finden �ich
dey 900,900 Pf. St. Einkünften, die zur Civils

Li�tegehören,
- wozu noch an 309,000 Pf. St. ans

dre kommen , be�tändigdoh ungeheure Schulden,
die das Parlament von Zeit zu Zeit bezahlen muß.

Auf die�eWei�eld�t�ichdas Räth�elvon �elb�t, und

bedarf keiner weitern Erklärung,
Lord North verfolgte den Plan des Grafen von

Bute und brachte in den eilf Fahren �einer{<änds
lichen Admini�trationdas- Königreichvon dem hôchs
�ienGipfel des Flors zu dem unglüklichenZu�tande
herab , worin es �ichjezt befindet. Die�er Mann
be�iztkeine wahreBered�amkeit,no< weniger
große Ein�ichten; allein er be�iztgewi��eRedners

kün�ie,und Talente zu Jutriguen in einem �ehr

hohen Grâáde.

-

Hiedurch beherr�chteer das Pars
lament, und bewirkte alles; be�ondersda �eins
Bundsgeno��enim Mini�terioihn getreulich unters

�iüzten." Sie waren ihres Führers vollkömmen

würdig,und vielleicht hâtteman unter dem ganzen
Adel nichtein zweytes Mini�teriumdie�erGattung
zu�ammenbringen können. Jedermnan kannte die

ausgezeihnetenCharaktere eines durch das Kriegss
geriht entehrten Germaine, eines Sandwich,

Rigby und andrer, nur dem Könige allein �chieuen
EZ

°
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�ieunbekannt. Fn einem berühmten$ournal lie-
�etman einen Auffaß, worin die jetzige gegen�ei-
tige Abneigung zwi�chendem Könige und Lord
North durch

'

weit hervorge�uchteGründe und �ehr

�onderbareAnekdoten erklärt wird. Jr der That
i�t es wohlunnödthig„ geheime und ganz außeror

dentliche Vorfálle da vorauszu�egen, wo die Be-

wegungégründevor aller Welt Augen liegen„ und
_ �ebr einfa< �ind, Der König hielt Lord North

für einen rehi�<affenenMann „, und wollte durch-
aus das Gegentheilnicht glauben, �olange er am

Ruder war; kaum aber hatte er das Mini�terium‘

verla��en,als der Monarch �olcheBewei�eoón dem

�chlechtenCharakter die�es Mannes erhielt, die
keine Zweifel übrig ließen. , Die königlicheAchtung
verwandelte �ihdaher in Verachtung, die dem Lord

de�tounerträglicherwar, da �ieihm- die Hoffnung
raubte, wieder. Mini�terzu werden, Er zog daher
die Larve ab, wie bekannt i�t, und zeigte�ichnah
der Coatition in �einerwähren Ge�talt,

Das Bewußt�eynder Freiheit und des Schu-
hes der Ge�cßeverur�achtnatürlich, daß der ges
meine Manu gegen Vornehme, ja �elb�tgegen die

er�tenMänner des Staats nur geringe Achtung
zeigt, es �eydenn, daß �ie�i<durch ihr Betragen
Popularität erworben haben, Das Volk exinnerrt

�i nur zu gern an bie Gleiheit, in welche die
Natur alle Men�cheuge�ezthat. Die Schranken,
welche Ehren�tellenund. Neichthum veranla��en, �ind.

nicht’�tartgenug , um die�eIdeen von Gleichheit

zu vernichten, - Sogar gegendie königlicheWürde

wird oft wenigAchtungbewie�en,Man fieht den

Köduig
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Kónig als die vornehm�teMagi�tratéper�on-âne
die

von der Nationbezahltwird.

Der Adel erwartetaber auch feineiitécwire
figkeit , die die�erStand in allen ‘andern Ländern

fodert, Der Gei�t der Freiheit, den -die

Lords gleich�ammit der Muttermilch ein�augen-

- lehrt“�ie, �olcheals ein angebornes Recht jedes
Men�chenzu betrachten,

“

Ein Mini�ter, von de�o
�enWillen oft das Schik�alganzer Staaten ab-

hängt, erwartet hier nicht, �owie. überhauptkein

Großer des Reichs, daß ihinein gemeiner Mann

auf der Straße ausweiche.  Denùioch gehn die�e

Mini�tertäglichzu Fuße in den volkreich�tenStra�s

�envon London, wo �iegedrängtwerden, und

manchen Stoß erhalten, ohne �ichzu beklagea. Der

�tolze�teEngläudergeht oft ganz vertraut mit gerin=
gen Leuten um, und nimmt an ihren Vergnús
gungen Theil ; ja bisweilen �iehtman Zweykämpfe
von Per�onen�ehrungleichen Standes, weil man

hier den Ab�tandder“ Stände nicht mit un�erm

Maaß�tabemißt. Der BVornehme hat auchoft den

Geringern zu �einenehrgeizigen Ab�ichteunöthig,

Bey Parlaments«- und andern Wahlen empfängt

der niedrig�teBürger Briefe von allen vornehmen

Candidatendie in �ehxhdflichenAusdrüen um

*

�eineStimme bitten , und wenn �ie�olcheerhalten,

durch neue Briefe , förmlichunterzeichnet und bes

�iegelt, aufs verbindlich�tedafür danken. Hat man

doch kürzlich, wie ih bereits oben erwähnthabe,
die Herzoginvon Devon�hirege�ehnzu die�emEndz

zwe>e Gold und Kü��ever�chwenden,eine Dame,

die, nach demUrtheil der berühmtenAngelicaKaüfs
C 4

:
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mann, das grô�teJdeal einer Graziei�t,das fiejege�ehnhatte.

Die�efreywillige Herabla��ungdes Adels, die

Ausländern �oauffált, i�tder Natur eines Frey-
.�taatsgemäß; auch thaten die Griechen und Rôs-

mer , �olange �ieRepublikaner waren, ein gleiches,

Vielleichti�tauch die�er gemi�chteUmgang die“

Hauptur�ache,daß der engli�cheAdel aufgeklärter
wle allé andre in Europa i�, Er lebt vertraulich
mit Geléhrten und Küu�ßlern,und belohnt ihre Ta-

lente reihlih, Was die�enAdel aber vorzüglich-

auszei<hnet „ i�tdie ruhmwürdigeArt , womit ein

vornehmer Engländer die Ungnade des Hofes erz

trâgt , neb| der greßen Anhänglichkeit, die ihm

�eineFreunde bezeigen, die fortdaurende Achtung
�einerBekannten, die, weit entfernt ihn wegen

der verlornen Gun�tzu verla��en,ihm vielmehr

_no< mehr Ergebenheit als zuvor bewei�en. So

wurde Chatham, da er glei<h nah dem Regies
xungguantritt des Königs das Staatsruder verließ,
vou dem Volke, das ihn vorher {en geliebt und

hochge�hälßzthatte, nunmehr beynahe vergöttert.

Sein Vilduiß wurde als das eines Hausgotts in

allen Hâu�ernaufge�tellt;Straßen,Tavernen,
Kaffeehäu�erund Theegärten wurden mit ftinem
Namen benannt, die no< exi�iren, und durch

pompd�eFu�chriftenan den e
À

der Nas
tion erinnern.

Die Begriffe von Ehre und Schandefind âbers
haupt bey den Engländern�ehrver�chiedenvon des

nen, die in ganz Euröpa angenommen �ind. Der

Verhafteines Mannes gereicht hier niht zum

SOE-
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Schimpf, �owenig wie die Hinrichtung emes De-

linquenten dex hinterla��enenFamilie Schande
bringt, Der vorlezte Herzog von Anca�terheura-
thete die Tochter eines Vferdehändlers,die no<
vor wenigFahren als verwittwete Herzogin lebte ;

�eineEhre blieb dabey ungekränkt,und �iehatte
den Zutritt bey Hofe �ogut, wie andere Damen.
Ein Mann vom Stande wird von einem andern

ge�chimpft,er �<himpftwieder , oder verzeiht ihm,
ohne �ichzu rächen, oder �ih mit ihm zu �chlagen,
Der lezte Herzog von Bedford, nachdem er die
‘hôch�tenEhren�tellendes Staats bekleidet hatte,
erhielt bey einem Wettrennen tüchtigePrügel,#)

“

Die�ehinderten aber nicht, daß er bald darauf
1762 den ehrenvollen Auftrag erhielt, den herühm-
ten Frieden zu Vex�ailleszu {lie��en,Der Pöbel
der Ausländer , der von der Ehre ganz andere Bez

griffe hat , �chreibtalles die�esohne Bedenken dem

Mangel an Delikate��eund rauhen Sitten zuz der

Philo�ophhingegen, der die�eDelikate��ein andern

Dingen hier niht vermißt , �ondern�ievielmehr

oft aufs hd{�tegetrieben findet,und der nichts
wenigerals rauheSitten bey die�em�oaufgeklärten,

C5 Volke

*) Der Kdnig Georg 11. ver�tanddieengli�che
Sprache uur �ehrunvollkommen. Eines Tages
beym Lever hörte er den Ausdruka fine drub-

bing, welches �oviel �agenwill, alseine húb�che
Tracht Schläge: da er die Bedeutung davon
nun nicht wu�te, �o frug er den berühmten
Grafen von She�terfielddarum , der des Her-
zogó von Bedford Feind war , und daher auf

ihn zeigte, weil er �ichauch gegenwärtigbe-

fand, mit der Ver�icherung, daß die�erSr.Ma-
ze�tätdie be�teErklärungdavon machenkônne,

Y
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Volke gewahr wird , �iehtdie�eEhren�achenin

einent ganz andern Lichte. In einer Monarchie
zittert ein jeder für alles, was“ nur im gering�ten

�einerEhre nachtheilig�egnfann. Eine unbedeutende

Handlung „ ein Wort, ein bloßer Verdacht�ind
ofr vermögend, ihn um �einBrod, ja um Vers

mögenund Leben zu bringen. Seine Exi�tenz,das

Wohl �einerFamilie , hängtbisweilen von einen

geringfügigenUm�tandeab, der nah der angenom-
menen Meynung die Ehre kränket. Man i�t auf
�einerHut, �h �elb�tzu verwahren , i�taufmerk-
�amauf andre, beunruhigt �ichbey einer üblen

Nachrede , und �ucht�iezu râchen, oder �ich zu

rechtfertigen. Hieraus ent�tehen�chrnatürlichdie

verfeinerten Begri��evon. Ehre. Jun einem Freys
i �taataber i�tes gánz anders, wo die�eBegriffe bey

weitem nicht �o-groß�ind, und wo der Bürger viele

Rü>�ichtennicht kennt, die der monarchi�cheUns
terthan niht einen Augenbli> aus den Augen vers

lieren darf. Jch berufe mich hier wieder auf Gries

chenund Rdmer „, die zur Zeit ihrer höch�tenVer-

feinerung ganz gleihförmigmit den Engländern
über den Artikel der Ehre dachten. *

Die Ver�tellunghingegenwird bey den Eng-
ländern für Schaude gehalten ; daher ihre Freyz -

müthigkeit,die, wenn �ienicht in kün�tlihenWor

ten eingekleideti�t, oft für Grobheit gelten muß.

Inde��enhaben�iedie�erFreymüthigkeit, mit Muth
und Standhaftigkeitverbunden , ihre vortrefliche

 Staatsverfa��ungzu verdanken. Es fallen oft
9Zorte in den Tribunâlea und im Parlament, wos

bey manu glauben �ollte,daß nurEE und Tod

�ie
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�ierâchenkönnte; allein �olche.Heftigkeiten haben

hôch�t�eltenFolge , weil �on�tkein“engli�ches
Parlament exi�tirenkönnte. Der Ausländer, der -

die�eHeftigkeitenvérdammt , har nicht über die

Natur eines freyen Staats nachgedacht, wo das

An�tändigedem Nüßlichenweichen muß; wo man

eiue kaltblütigeCerewonien: Reden erwarten kann z
und wo es dem wahren Patrioten unmöglichi�t-

bey hôch�wichtigenGegen�tändenim Feuer �einer
Ped7 fi< genau in den Schranken der An�tändigs
keit zu halten. Es i�twahr, daßdie�ebisweilen zu
weit über�chrittenwerden , aber lauter und allges
meiner Tadel i�t�odannauch die Folge davon.

Einer der heftig�tenParlaments - Redner, der

die�eSchrauken oft zügellosüber�pringt, i� der

Hauptman::Luttrel, der júngere Bruder der Her-
zogin von Cumberland.Ex vergieng �ich1777 �o
weit in �einerRede, daß er dfentlih wün�chte,die

martervollen Todes�irafenandrer Länder in Engz
land eingeführtzu �ehn,weil �odannLord North,
dem Îiade nicht entgehn- fönnte, und daß, wie ex

ausd:údlich �agte, er mit großem Vergnügende�a

�enKnochen vom- Henker zer�chmetteru�ehnwürde,

Die�erhetori�heFignx  revoltirte jedermann; der

‘anwe�endeNorth aber: ergriff mit �einemgewbhus
lichen Phlegmadas "Wort, und �agtelächelnd,

er müßteeilen zu reden, bevor ev gerädertwürde.»

Jn dem ‘darauf folgenden Jahre hatte die�erLuta

trel einen audern Parlameats - Auftritt mit deu

Lord Germaine. Die�er Mann „- der nah der

Schlachtbey Mindeu durch.ein förmlichesrt|

i gericht
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gerichtentehrt, âllein uuter der jetzigenRegierung
„wieder hervorgezogenwurde, war damals zum Un-

glúk fúr England Mini�ter, und machte in die�om

Po�tenden un�innigenamerikani�henOperations-
Plan für den General Burgoyue , der den Verlu�t
des ganzen Corps bey Saratoga nah �ichzog.
Luttrel warf ihm im Parlament �einege�ezmä�ige
Eúrehrung, und �eineweibi�<heFeigherzigkeit im

Kriege vot, Er würzte die�eVorwürfe mit allen

Floskeln, die ihm ein �oreichhaltigerGegen�tand

darbot, nd �eztedadur< den alteu Germaine in

Wuth, der, vom Zorn hingeri��en,ihn einen Elens
|

den (wretch) nannte. Die�eswar unparlamens

tari�<h,und �eztedas ganze Haus in Bewegung,
Luttrel , der die Folgen davon vorher �ahe, vere

ließ�ogleichden Saal, und verbarg �i<auf der

Gallerie unter den Zuhdrern , um ein Zeuge des

weitern- Vorgangs zu �eyn. Der Sprecher bat

darauf das Parlament, ihm beyzu�tehn, damit die

Sache bexgelegt würde, Germaine bezeigte �ich

hiezu willig, allein Luttrel war niht mehr daz

hiedur< wurde die Unruhe vermehrt, bis man ihn

oben eutde>te. Mayundthigte ihn, herunterzus -

kommen z; er kam , wider�tandaber allem Vitten
:

wegen einer Ent�chuldigung;worauf ein Parla-

meutsglied den Antrag that, ihn na< dem Tower

zu�chiken, wenn er �ichnicht dazu bequemen wollte,
Da uun ein jeder Antrag im Parlament, bevor

darúberge�timmtwird, von ei n e m Mitgliede
qrenig�tens‘unter�tüztwerden muß, und �i hier

niemand faad „�o rief Luttrel �elb�t:„I �econd

the motion! Jch unter�túßzeden Antrag.“Wieder-
holtes
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holtes Zureden bewirkte inde��enEnt�chuldigungen
von beiden Theilen, und �owurde die Sache
geendigt, j

i es

Son�t�iehtman nicht �eltenPer�onen,die

heftig gegen einander geredet haben, freundlich
und vertraut zu�ammen�prechen, �obaldfie außer
dem Parlamentshau�e�ind.Nur die Häupter der

Parteien allein verfahren hiebey vac ndf�âßen,

und meynen es mit ihrem Unwillen ern�tlih. Dex

 berúhmte Redner Burke, der bis zur Coalition �ich
als ein re<ht�{af�nerMaun zeigte, er�höpfte in

dem amerikani�chenKriege alle Metaphern , die

ihm �einfruchtbaresGenie nux eingab, und enz

digte ein�teine donnernde Rede mit den �chre>li<z
�tenVerwün�chungengegen die Mini�ter,und mit

der Ver�icherung, daß die er�tenWorte „ die er �eis
nen �ängendenEnkeln �tammelnlehrênwürde,
ähnliche Verwün�chunge:auf ihre geweiheten
Hâupter�epn�ollten.Mit die�emSegen verließer

die Ver�ammlung, :

Kein Verlu�tim ‘amerikani�chenKriege gieng den

Engländern�onahe, wie die vorerwähnteUebers

gabe eines �treitbarenHeers bey Saratoga, da
“

man �i von dem�elbenund de��enFeldherrn große

Dinge ver�prochenhatte. Auch hatte die�esUnz

glúk die Folge, daß Frankreichdie Larve abzog,
und die Amerikaner für frey erklärte, Bourgoyne
kam �elb�tnach Europa, �ichzu vertheidigen, ob ex

gleichnoch ein Gefangner war. Man. bediente �ich
die�esleztern Um�tandes,ihm den Zutritt zum

Könige zu verwehren , ja man waudte alles an,

ihn, wo möglich,auch vom Parlament ,

“y
:
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Mitglied er-war , zu entfernen,Die�esleßtereaber

gelang niht. Burgoyne trat auf y rechtfertigte
�ichaber nur überhaupt,weil er die Mini�ternoh
�chonen.wollte, Die�e hingegen hielten �ichihrer

eignen Erhaltung wegen in keinen Schraukenmehr,
und nôthigten"den unglü>lihen General, der un»

ter die kleine Zahl der engli�chenOffiziersgehört,
die Ent �ind,alle eineChargen

zu re�ignifen.Nunmehr appellirte er an die gauze
Natioa in einer vortreflichen Schuß�chrift,deren

Fuhalt �owichtig als rührendwar, und die �os

wohl die Unfähigkeitals- Bosheit der Mini�ter in

das helle�teLicht �ezte. “Erhatte Vor�tellungenwe-

gen der ab�olutenUnmdglichkeit gethan , mit �eis
nem Corps durch die amerikani�henWü�tenzu

dringen. ¿Man hatte �ie‘niht angehört, �ondern
“durch wiedetholte und ganz be�timmteOrdres die

Unternehmung befohlen. Burgoyne mußte als

Soldat gehorchen, �ogewiß er auch �einenUnters

gang voraus �ahe.Jn die�erLage �tellte"er �i<

vor , daßman durchaus die Ab�ichthaben müßte,

durchdie Aufopferuug�einerfleinen Armee höhere

Ab�ichtenzu erreichen.Als Bürger des Staats

“Fam �einper�dulichesWohl in keine Betracht'1ng+

und als Krieger mußte er |< mit dem Schick�ale

_frô�ten, das, fo wie ihn und �eineTruppen, auh
die beiden im Kriege berühmte�tenVölker der âlten

|

und ueuen Zeit bey Caudinum und Maren betrofz
fen‘hatte. Die�eauf �{hriftliheBewei�egegründete
Sch:200 bliebohne Antwort,

k Zroeiter
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National�tolz,Hdflichkeit. Vortreflichkeitdes eng»

li�chenCharakters. Sonderbare Scene deut�cher
Emigrautenin London. Aufklärung.Preßfreiheit.
Zeitungen,  Yuuius 2 Brief. Prediger Horne.
Pranger mit Blumen be�treut. Hofzeitung.
Mißbrauchder dfentlichen Blätter zu �innreichen
etrúgereyen.Großer und manunihfaltiger Nu-

Bendie�erPapiere. Wilkes Charakter und hèôch�t-
merkwürdigeGe�chichte.

-

Lord Major Cro�by
in dem Tower und im Triumph ; eingroßesGea
mäldeder engli�chenFreiheit. us

“ZweiterAb�chnitt.

GSJieEngländerbe�ißenviel National�tolz,eine

natürliche Folgeihrer Staatséverfaging,

wo ein jederblos von den Ge�etzenabhängt.Wie

wäre es möglich,die�esBortreflicheund Auszeich=
nende zu kenuen und zu empfinden, éhne einen hos
hen Werth darauf zu legen? Die�erStolz, den

man den Engländernin un�ernTagen�o�ehrzur

La�tgelegt hat , war vou jeher einheimi�chbey den

aufgeklärte�tenNationen. Kein Volk kam hierin.
den Griechen und Rdmern gleich, die mit die�em

Stolz jene hohe Vaterlandsliebeverbanden , die

ihre un�terblichenThaten erzeugte. Weun die neue-
:

re engli�cheGe�chichtevoller großenThateni�t, (o
hat man �ie vielleicht vorzüglichdie�erVaterlandss
liebe zuzu�chreiben,die �ichîn einem hohenGrade»,
ohne eine Beymi�chungvon Verachtung gegen
alles Auswärtige, nicht als mdglih denken läßt.
Die Spauiexhaben eben �ovielNational�tolz„ wo

nicht mehr als die Engländerz die�eraber i�teis

Gegen�tandder Ver�pottungaller andern Völkery

weil ex ungegründeti�tzdahingegendie Engläñder
:

-

:

;
-

Wege:
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wegen eben die�erSache angefeindet werden}, weil
man mit oder wide Willeneiuráumenmuß , daß fie
Ur�achedazu haben.

“

So beherr�chtder Neid ganze
Nationen , wie einzelne Men�chen.Auch kann man

�agen, daß der Stolz fa�tin allen Men�cheneinerley
�ey. Das grôßereoder kleinere Maaß, das man

bey ihnen zu bemerkenglaubt , liegt vielleit mehr
in denver chiedenenMitteln , die das Glú&Æau die
Men�chen“er�<wendet,oder ihneu ver�agtihn zu

zeigen, als in den Men�chen�elb�t,Die Franzo�en,
die �oviel National�tolzbe�itzenwíe je ein Volk ges

habt hat , verbergenden�elbenvor deu Kurz�ichtigen
unter dem Firnißvon Hö�lichkeit; durch die�eGris
ma��eentgehn �iedem eidé, der auf den Uüñgez
fün�teltenEngländerin vollem Maaße zu�trömr.
Die�ea�obeleidigendenengli�<henStolz zu demüs

thigeit, war der Wun�ch�ovieler Nationen in dem
amerikani�chenKriege; �elb�tder grö�teTheil der

deut�chenNation , bey welcher der Enthu�iiasmus
der Nachahmung noch �ehrtief eingewurzelti�t,
und die nur durch die Franzo�endenken,leben, weben

und �ind,wün�chtees ganz gegen ihr Fatere��e:Man

vergaßbey die�erGelegenheitdasBlut und die Schätze,
die England in die�emJahrhundert fär Deut�chland
aufgeopfert hat, und wün�chte�ehnlih, ohue zu

-wi��enwarum, die�éQuelle ver�topftzu �ehn.

Merkwürdigi�tinde��en,daßallean�ehnlichedeut�che
Reichs�tädtehiervon reifer urtheilten, und fürEugs
laud zitterten ; ja �elb�tin der Schweiz, die weder

in politi�chernoh merkantili�herVerbindung mit

die�er- Jn�el �teht, und die den Engländern
i

nichts -i.
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nichts zu verdankenhat, waten_fa�talle Wün�che
für Englands Wohl vereinigk. -

LES

Ein Rei�ender,be�ondersweiin x âus Franks
reichkommt,und hier keine franzb�i�<e Höfs
lichkeitfindet, hältgewdhulihdie Engländerfür
ünhdflihänd, grob, weil \�i<die wenig�tendie |

Mühevehtnei, die Sache näher zü unter�üchei.
Grosley,Mitglied der fränzô�i�chenAkademie, der

vor ungefährachtzehnJahren hier war , erzählt
�u�einenBriefen�eht\repinüthigéinenVorfall ,

der ihm �elb�tbegegnetwar. Er hatte das Vors
ürtheil mitgebracht,ein üunhdflichesVolkzu fluven.
Menig Tage nach �einerAnküuft'ging êx in! die

Komddiezes war �ehtvöll,

-

Grösley ohne Bes

gleitungund fehr neugierig?!ex mu�terteal�o�ein
wenigès Engli�chzu�aintei) und that ai eiiien
inebei ihm �izendeiEngländerver�chledèneFräs
gen; da die�er�ieaber nicht vér�taud, �d�pratg
êr auf, drehté dem Franzo�enplözlih den Rücken

Ju ; uind enffernté�ich.Die�esdem Ni�cheininäch
hôch�tunhdfliheBeträgen: wunderte dé Grosley
icht �ehr,ünd be�tärkteihneinige Augetbli>ke-lang
in �einervörgefaßten-Meyüung. . Er �<ättüte�ich
aber �einesUrtheils , da er den“ Engländerwieder
konimen �áhzdie�erhatte an der ader Seite
des Párterres eien Freund wahkgenomrien; der

fränzd�i�<_-ver�tand;

“

die�enherbeyzuholen,hatte
er �ichmit vieler Múhe durch -dié zählteiheVera

�ammlungdurchgedrängt, und arbritete nunmehr
tit �einem_dien�tfertigenFreunde, wiederzu iht
zu kommen.War die�eswahre Höflichkeitober

nicht? Ein Franzoshätte �ichmit einein Compli
LL,Chel: D ____ Ment
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ment begnügt,der Eugländeraber �chrittzur Hand-
lung. Wenn al�oThaten , und nicht blo��eWorte

allein , die wahre Höflichkeitbe�timmen, �oi�twohl

kein höflicherVolk auf Erden, als die Engländer.

Die�eHandlungen fließenaus einéêr de�ioreiunern

Quelle, da in die�emfreyen Landé der Arme �ich
vor dem Reichen nicht demúüthigendarf, und der

wohlhabendeund unabhängigeMann nichtsals die

Ge�etzeüber�iherkennt. Obgleichder morali�che
Charakter der Engländeretwas von �einemWerth
verloren hat, �oi�ter vo noh hôch��verchrungëwürs
‘digz nur mußman: -die�es-große Volk nicht nach

�einemParlament , noh _na< den o�ftindi�chen

Pläuderern, oder den engli�chenKapern beurtheilen,
die alle zwekmäßighandeln, Eine großeAnzahl
Parlamentsglieder wün�chenhohe - Ehren�telleu,

und la��en�ichdaher erkaufen. Die“ o�tindi¡chen
Avantüriers verla��enEuropa , blos um. Jnudien zu

plündern, und-bey den Kapern i�tdas NRauben
und Morden Eadzwek und Pflicht. Solche Auss

würfe eines Volks können nicht den Nationalcha-
'

xakter be�timmen,wohl aber eine Menge: Haudluns

gen aller Arten
„|

die zu tau�endentäglich“in die�er

Fü�elge�ehn.
*

-

Es ereignete fi< im Jahr 1765 ein bd�imert:
würdigerVorfall, wo die EngländerGelegenheit
hatten , ihre grofniürhigeDenküngsart iù ‘dem

\<dn�tenLichte zu zeigen. Die Emigrations�ucht
der Deut�chen, worüber no< jeßt�o�tarkgeklagt
wird „und die theils eingebildete; theils �ehrgültige
Ur�achenzum Grunde hat , veranläßte einca deuts
�chenEdelmann, einen �onderbarenEntwurf

zu
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zu machen, Der Nanie die�esMannes �owohl
als �eineAb�ichten�indnoch bis auf den heutigen
Tag unbekannt geblieben, auch weiß man die Mits
tel niht, deren er �i bediente, �einen�ehrvers

widelten Plan �oweit auszuführen, wie es wirks
li ge�chah; eine großeUnternehmung, die keinen
gemeinen Kopf verräth. Genug, er brachte 800
Men�chenan der Zahl, Männer , Weiber und Kins
der, aus der Pfalz, Frankenund Schwaben 1765
glüflich nach Loudoa/ unter dem Vorwand, vaß
�iein den engli�heuColonien glüklichwerden �olls
ten, Gleich nach der Anku- ft aber ver�chwanddee

Söhrer, und man hat nichts mehr jemals von ihm
gehört. Jude��eabefaudeun�ichdie�earmen betro-

genen Men�chenin der ungeheuern Stadt, ohne
die Sprache zu ver�tehn,ohne alle Bekanuten, und

grd�tentheilsin Lumpeu gehällt; �ewu�tenuicht ,

au wen �ie�i<wenden �ollten,�iehatten keine

Herberge, und ihre Kinder �chrienna< Brod.

Sie lagerten�ichinzwi�chenwie die Zigeunerunter

freyem Himmel , in den unweit dem Hafen geles

geen Straßen. Ju einer jeden andern Stadt,

�elb�|in Paris, würde man die Ankunft einer

unerwarteteu Colouie von ahthundert Mens
�cheuin Einer Stuude úberallerfahren , und irgend
eine,Maaßregelergriffenhabe. Ju Londouhina

gegen blieb der Be�uchdie�erzahlreichen Gä�teuns

bekanut, Die in die�emQuartier wohuenden �os

wohl als die vorübergehendenEugläuder, wurs

den zwar auf die�ouderbarenGruppen vou Mete

�chenaufmerkt�amgemacht , die alle in eiuer frems

deu. Syrache wehklagieu: �iekonuteu gber nicht die

BDA > Ur�ache
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Ur�acheerfahren, und bekünimerteu�ichdaher“nicht
weiter darum. So blieb es zwey Tage: das La-

ger be�tändigunter frerem Himmel in Goodmanss+

fields, und ohne Brod. ‘Dendritten Tag �tarben

�honeinige aus Entkräftung. Das Elend war

aufs hdch�tege�tiegen,und “rur blos in die�em

Winkel der Stadt bekannt; denn in der reichen

City �owohlals in We�tmün�terwußte man kein

Wort davon. Die armen Bewohner des �oge�eg-
neten Quartiers blieben niht müßigeZu�chauer
die�esJammers z allein ihre Hülfe war nicht hin-
reichend , �owerkthätig�ieauch war, und �o�onders
bare Züge �ieauch veraulaßte. Z. 'B_ Die Becker
chi>en alle Morgen ihre Ge�ellen ait großen

gefülltenBrodkörben zu ihren Kundeu ; einer der-

�elbengeht beym Emigranteu: Lager dordès,und

hôrt , daß man hier in zwey Tagen keinBrod ge�ehn
habe. >»Wenndas i�,“ �agteer, und gab �einen

Brodkorb \ogleih Preiß, %�o mdgeu meine

»5Kunden �ehu, wie �iees heute uiachen ; �ollte

zzmeinMei�ter�ieauch verlieren. Hier mußgehols
»5fenwerden, Er mag mir das Brod von meinem
»5Lohnabziehn.4» Die�eedle That eiues gemeinen
Maunes bedarf keinen Commeutar.

|

Der Prediger Wach�el von der deut�chenGes
meine, der auch iu die�emTheil der Stadt wohure,
machte deir �onderbarenVorfall endlich durch*die

Zeitungen bekannt, Fn eiuem rührendenmit �ei-

nem Namen unterzeichneten Briefe flehte er das

Mitleiden der Engländer für die�eUngläklichen
an, die voller Vertrauen auf ihre Großmuth ihr
Vaterland verla��enhätten. Die Wirkung die�es

E

* Bries
-
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Briefes war unglaublih, und Üübertri�ftalle Vor-

�tellung. Die Zeitungen kommen - gewöhnlich1m

acht Uhr aus der Druckerey. Um neun Ubr langte
�honein reitender Bote aus dem entlegen�ten
Theile von We�tmün�teran, der dem Prediger eine

Banknote von hundert P�und Sterling zur Vers

theilung eiuhändigie. Der Name des Wohlthäs-
ters wurde ver�chwiegen;man hat“ aber nachher
erfahrea , daß die alte Gräfin Che�ter�ielddie�evor-

trefliché Handlung beging. Es war gleich�amdas

Handgeld der Engli�chenGroßmuth. Guineen und

Banknotén regneten �ozu �agenauf den “würdigen
Wach�el; alles �türztenah Goodmansfieldó; mart

be�tunmteKaffechäu�erzu ferneren Wohlthaten
und *Sub�criprionen; “man erwählte Männer zu

Vormündern für die�eUuglüklichen,die mit al-
lem Gelde �ichdoch nicht zu helfen wußten ; man

uahm Aerzte , Apotheker , Krankenpfleger uud Dole

met�cheranz; kurz , ehe der Mutag herautam,
wär ‘die gauze Schaar

.

der

-

Verla��cneu_unterges
bracht , ge\�ättiget,aller Sorge: befreyi , und foune-

te auf eiue glüfliche2ukunfc rechnen,

Die Sub�criptiovengingen inde��enfort. Niewar

vielleicht in England eine �oallgemein gewe�en,

Sehr wenige Männer vou An�ehnund Vermögen
im Kdaigreich�chlugenab, darän Theil zu nehmen,
Der Kdnig �chenkte-auh tau�endPfund Sterling
dazu. Jh habe die Li�teder Woßlihätergele�en,
und mehr als zwanzig gefunden, die huudert Pfund
Sterling und drüber beygetragen haben. Der Bes

trag aller Sammlungeni� mir jedo< unbekaunt:

Er war aber hinreichend,: das ganze Emigrauten-
| DZ

- Corps
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Corps fünf Monat lang in London zu ‘erhalte,
und es �odannin dazu gemiethetenSchiffen , wmit

allem ausgerü�tet,nah Carolina zu �chi>en. Sie
kamen glüfli<hda�elb�tan, und erhielten �odanu,

außer dem nöthigenGeräthe; alles baare Geld,
das von den Wohlthaten no< vorhanden war.

So großmüthigdie Engländer hiebéy verfuhren,

�okann mán doch von den deut�chenEinwohnern
von London uicht ein gleiches rühmen; denn m<t
allein wohlhabende, �ondern�elb|reihe Männer

deut�cherNation , denen die Engländerdie Sorg?
falt für ihre verla��enenLandsleute anvertrauten;

ließen �ih ihre Liebesdieu�ieaus dem

de�ameltenFond theuer bezahlen.
Man bemerkt in England bey dem gemeinen

Volk mehr Aufklärunguad Beurtheilungökraft,
als in �on�tirgend einem Lande. Die Ur�achedaz

von i�tkeice andre als die freye Art, womit alles,
was vorgeht, mündlich und �chriftli beurtheilt
wird. Man er�taunt oft , “den niedrig�tenPöbel
von’ den Ge�elzen- dem Eigenthumêrecht,von Vors

rehten u. �.w. �ehrvernüftig reden zu hdreu.
Eine andre ‘gute Wirkung der Preßfreihéit.Die

Zeitungen, vou denen 1780 allein in London drey
und �ehzigStük wöchentlichgedrukt wurden, ent-

halten �owohlGewä�cheund Un�inn,als vortxrefli-
che Auf�âße,hôch�twúrdiggele�enund’ aufbehalten
zu werden, Oft �iudes Reden von Staatsmän-

nern, úber Gegen�tände,welche die ganze Nation

intere��iren, wovon �ihdas Au�terweibauch nicht
auóge�chlo��ende:kt; daher man �ogacdie�e Gars

ng Meùu�chenhäufigautriffty wie�iedie Zeitungen
le�en,
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le�en,und über die öffentlichenAngelegenheiten ihre

Glo��enmachen, Das Jutere��edie�er-Blätter wird

durch eine zahllo�e.Menge manuichfaltiger zum

Theil launigter Anzeigen erhdhet ¿ die in allen nur

wödglichenGe�taltener�cheinen,und: oft von außer-

erdeutlichenFolgen �ind.-- 2. “Be Jh habe eine

rau gekannt „-die-ihrem Manie, den �iehintergans
gen hatte, entlaufen war: ohne die�efönderbaren

Zeitungenwäre die reuige und vcrzweiflungsvolle
Frau verloren, und die Schaude des Mannes ge-
wißund dauerhaft gewe�erz\o aber wurde -alles

wieder ge�hwindund in der Stille in. Ordnung
gebracht.

-

Der Mann gab vor ,- �eine.Frau wäre

aufs Land «gerei�t;mitilerweile ließ er in den Zeiz
tungen: einen Brief anu �iedrucken , ohne weder �eis
Nen Namen noch �eineWohnung zu neunen ; iñ-

de��enwu�teer �ih doch �einerFrau �ehrkenntlich
zu machen, der er vôlligeVergebung alles Gé�che-
heiten anbot. Sie las’ ‘die Zeirung, und antiwoëe-
tete durch da��elbeVehikulum , �ezteBedingungen
fe�t,und in drey Tagen war �iewieder bey ihm ,'

ohne alles Auf�ehn.Für �olcheBriefe, und über,
haupt für alles, was niht das Publikum , �on-
dern Privarab�ichtenzum Gegen�taüdehat, wird

nah dem Verhältnißder Größe der Auf�äßzebes
zahlt; wobey man nie in der Drucerey weder um

Nawen,, oder Wohnung, noh �ou�ium andre

Diuge frägt. DiejenigenAuf�äßeaber, deren

Gegeu�tanddie dffentlihen Augelegenheiten,oder

�on�:das Publikum intere��irendeVerfälle betref-

fen, werden ohne Bezahlung eingerükt, und ge-

wdhulichvon der Straße aus durch eine Oeffnung
i

D4 in
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in den im Hau�ebefindlichen Briefka�tengéworfen,
�odaß der Vrief�tellerganz unbekannt bleibt, Will

er �ichaber dem Drucker zu erkennengeben, �o�teht
die�erunter eidlicher Verpflichtug, �einenNamen

geheim zu haltei z- eiw-Um�tand, der
-

auch �crupus
ds beobachtet wird ,“ weil nicht“allein die harte

Strafe des Meineios, �ondernder Verlu�tihres
�ehreinträglichenGewerbes , vielleicht auch die Zer-
�iórungihres Hau�esvom Pdbel, die Folge davon

�eynwürde. Die Dru>er mü��eninde��enfür al:

les haften, was inihren Zeitungengedru>t wird,

und nur auf irgend eine Art als ein per�bnliches

muß dex Beleidigte es auf einen Prozeß-ankom-

men-la��en.Betrifft die Sache den Königoder das

Parlament, �oi�tdex General: Advokat Kläger;
i�taber das Ge�agtenicht pdbelhaftund verläunte

deri�ch�ondernblos frey , und nur einigermaßen
gegründet,�ofkann- der Beklagte auch ver�ichert
�eyn,von den größtenRechtsgelehrtendes Reichs
vertheidigtzu werden. i

Woodfall, Dru>ker des Public Adverti�er, de
be�tenZeitungin Fondon , hatte 1770 vor Sericht
einen harten Kampf wegen des berühmten Juniusz
Briefes, der , mit einer großenKühnheit - Wadrs
heit und eine hinreißendeBered�amkeitverband.

Ganz Englaud nahm Antheil an die�erSace,
und die berühmte�tenRedner traten dabeyauf. Es
kam hier nicht blos auf die Vertheidigungeines
Men�chen, �ondernauf die Verrechie eines jeden
Engländersan , ‘freymüthig�eineMeynung über
die deutlichenAngelegenheitenmündlichund �chrift

lich
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lichzu �agen,MWoodfallwurdelosge�prochenund
der Prozeßgeandigt, ohne daßder beredteVer-
fa��erbefanut wurde, de��enName auch bis die�en
Augeublikein undurchdringlichesGeheininißgeblie«
beni�t,Dex Drucker nur alleinweißihn, deh

die�erBrief war nicht vou einer�olchenArty
beimlihin denBriefka�tengeworfen zu werden,
VieleKun�trichterhalten ihn für das elegante�te
Produktder eúugli�chenPro�e, Einige darin vors
kommendebe�ondereRedensartèn“und Wendungen
habendie Vermuthungveranlaßt, daßniemand
als der berühmteBurkedie�erverkappteJunius�ey.

Oft aber i�auch der Pranger und eine Gefäüge
 fliß�trafedas Loos die�erDru>er , wöyon �ie

gber durchAnzeige des Verfa��ersretten kdunenz
die�esMittelsbedienen�ie�ichjedochniemals, es
�ey-denn,daß der Autor �elb�tes bewilliget, Der
Prediger Horné, Pfarrer zu Brentford unweit
Richmond, wax �ogroßmüthig,die�es1778zuthun,
Die�er�onderbareMann, derals Men�ch,Patriot
und Rednerhochactungswürdigi�t, uudals einer
von den Stiftern derberühmtenSocietätfür die

Aufrechthaltung. der engli�cheaRechte“den Dank
�einerMirtbärgerverdient, hatte in einexZeituug
den amerikani�chenKrieg wie ein Mordge�chäfte
be�chrieben,und die Hofpartie, die ihn begün�tigte,
wie Mörder behandelt, Der Dru>erwurde citirt ,

und da ex auf ansdrüklichenBefehl des Predigers
ihn als Verfa��erangab, losge�prochenzHorne
hingegen zu einem zwölfmonatlichenGefängniß
perurtheilt, Hätte man �einenStand nichtver�chout,

�owürdeihn nichtsvon der Pilori haben befreyei

D5 können;
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kdnnen ; eine Strafe, die wegen der üblen Behand»

lung des Pdbels oft �hrefklich.i�, allzinbisweilen
ganz ohne Schande , ja �ogarzur Ehre gereicht. So
�aheich einen Druker am Pranger�tehn, . dem das
zahllo�eVolk, an�tattihn zu ‘mißhandelu,cin bes

�tändigesVivat zujauchzte;- es wurden ihm Erfri-

�chungendargebracht,und zum Munde geführt, da

er �eineHände nicht brauchenkonnte; der Pranger
war mit Blumenbe�treut, und vou vornehmen
Per�onenumringt,die �ichnit ihm unterhielten.
Kurz, das Pilori dieute ihm an�tatteiues Triumphs
wagens, und �o“unbequemauch �eiueStellung

war, kann er dochdie�eStunde unterdieangenehms
�ten�einesLebenszählen.
“Fm Jahr 1779wurden von demPublicAdverti�er
im Winter tägli<h12,000 Stúk gedrukt, ini

Sommeraber nur 8000. Von dem Daily Advecti�er

hiûgegen, derfa�tuichts'als Averti��ementsenthält,
20,000täglich.Die�esGewerbe i�taußerordeutlich>

einträglih,undernährt allein in Lötidoneine große
MengeMéu�chen,Sogar viele Leute verdieuen

hiebey ihr Brod , im eigentlich�tenVer�tandedurch
Mäßiggang.

“

Die�ewerden Paragraphen�chreiber

genannt , weil �iekleine Neuigkeitendes Tagesy
Anekdoten „ u. |. w. auf Kaffeehäu�eru und Spa-

:

hiergängenein�ammelnund in Paragraphen nie-
der�chreiben; nahdem nun die�erlang oder kurz ,

wichtig oder authenti�chi�t wird er bezahlt. Die
Parlamentsreden werden dur Ge�chwind�chreiber
aufgezeichnet, eine Gattung Men�chen,die man
nur in die�emLande findet., Wenn �iefertig in ihs
rer Kuu�t�ind,�oeutgeht ihnen tein Wort des

Reds
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Redners , �o{nell ex auh immer redènmag; das

Schreiben ge�chiehtdurch Zeichen„ die nicht allein

Worte „ �ondernganze Phra�enbezeichnen. | "5

Der Hof giebt auch eine Zeiruyg heraus, die

unter dem Namen Gazette er�cheint. Sie i�ttheus
rer und weniger intere��antwie alle andere, Ein

Mann von Stande , gewöhnlichein. Parlaments-
glied , i�tHeratsgeber der�elben,der denn für die

damit verknüpften großen Vortheile der Hofpar-
fie be�tändig�eineStimme giebt. In die�erZeitung
�iehndie neuen Parlaments - Akten,die- Vitr- und

Daunk�agungs�ehriftender Graf�chaften,der Stâdte
iid Corvoraâtieiten,die éfdñiglichenYroklamatioienz
alle koniglicheBeförderungen:und Peu�ionenz--dess"

gleichèn alle ‘Vorfälle‘bey. Hofe, die das Volk
wi��en�oll. Jm Kriege werden in der�elbendie Be-

richteder BVefehlshaber zu: Wa��erund zu Lande ab-

gedrukt7 das hei�t,wenn �ieangenehme Dingeeuts

halten ; wobey man jedoch diejenigen Stellen wegs
läßt, die man dei Mini�ternzur La�tlegen könnte.

Unangenehme Berichte aber werden nicht bekannt

gemacht. So waë Lord -Nörths ‘Pelitikbe�chaffem.
Ganz anders aber verfuhr Chatham unter �einer

glorreichenAdmini�tration,Die Briefe aller Bes

fehlshaber wurden wörtlichabgedruft , ohne die ges

ring�teAbkürzung,und ihr Juhalt mochte güt oder

bô�e�eyn, �owurden �ie�ogleichmitten in dex

Nacht bekannt gemacht, Die�esfreymüthigeVer-

fahren mu�tedem Volke das höch�teZutrauen zu

die�emun�terblichen“Maune einflößen.
Die Leiden�chaftder Engländer, täglichviele

die�erZeitungenzu le�enund darüber zu �prechen,
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i�tvielleichtmehr als �on�tetwas Ur�acheihrer.ern�t-
haften Gemüthsart und ihrer Unge�elligkeit,Oft
i�tes {wer einen Engländerzum Reden zu brin-

gen zer beantwortet alle Fragen mit Fg und Neiuz
kommt aber die Politik aufs Tapet , �odfnex�ich�en
Mend , und er wird beredt , da die�eMaterie gleich
�amin �einWe�enverwebti�t, Es geht den Frems
den bey einem langen Aufenthalt in England eben
�o.Die�elbeUr�achehat die�elbeWirkung. Jh habe
Per�onengekaunt, denenbey ihrer Ankunft in Enge
land alle politi�heMaterien anekelten , die aber in eis

nigerZeit enthu�ia�ti�chePolitikerwucden. Nichts i�t

leichter zn erklären. Als ein Einwohner eines freyen
Stäats,, ünd als-ein denkendes We�en,nimmt mau

Antheil “an den öffentlichenAngelegenheiten; oft i�t
man per�ónlih, wittelbar oder unmittelbar, da-
bey intere��irt,man lernt die Charaktere der in
Staatsge�chäftenhandelnden Per�onenkennen; man

macht per�önlicheBekannt�chaftenmit ihnen, alle Ge-
�ell�chaftenertdnen von Politik ; man �iehtund hörtun-

aufhöôrlihvon dffentlichenZu�ammenkünften, feyers
lichen Proze��ionenzur Uebergebungvon Vitt�chrif»
ten, Auflauf von Volk, und von �onderbarenMaaß-
regeln zur Erreichungeines gewi��enEndzweks ; man

�agt�eineMeinung úber alle di:�eVorfälle, wenn

man will , in den täglichenBlättern oder in Wochen»
und Monats�chriften, wobey man gewiß i�, von

-

Tau�endengele�enzu werden z alles die�eserhdhe
das Jutere��eauf eine unglaubliche Wei�e, und

macht das Zeitungsle�enin England zu einer wah-e

ren Leiden�chaft,
-

Da
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Da és nirgends als hier üblichi�t, mit- der gais
zen Nation durch deutliche Blätter zu” reden’, �a
können audre Bödlker die Vortreflichkeitdie�esMita
tels nur aus den Wirkungen beurtheilen, Jh has
be oben durch die Emigranten - Anekdote ein Beya
�pieldavon geliefert, da alle Abkündigungenvon

der Kanzelund durch Troumel�chlaguicht deu huis
dert�tenTheil der Wirkung würde gehabt habeu ,

die hier eineinzigerBriefthat, den jedermann las. Hies
durch wurde die ganze ungeheure Stadt auf einmal
genau vou dem Vorfalle unterrichtet; man durfte
keinem blo��enGerücht trauen, das fa�tallemal

verfäl�chti�tund ein vernünftigerMann wenig achs
tet. Wie oft hat man durch die�esMittel den Pas
triotiómus dés Volks angefeuert, und wei�eMaaß2

regelu áller Arten befördert, Da aber der Mißbrauch
von der guten Sache imrner unzertrennlich i�t; #0
i�ter auh hiebey ungläublih, Ohne einèn uti�ine

nigett Gordon hier anzuüfährei, der 1780 durch die

Zeitungenden Pdbel zu feinem Bey�tandezu�äntz
men brachte, und London der größtenGefahrauss
�ezte,(o giebt es Spizbuben,die dur< fál�cheAs

verti��ementsdas Publikumauf tau�e:dArten his

tergehüund immer , .troz aller Warnung, Leichte
gläubigefinden. Bald zeigen�iean, daß�ieKäs

pitálien auszuleihen haben, bâld, daß�iedéren auf
�ehrgute Hypotheken�elb�tleihen möchten, Hie-
durch kommen�iemit Per�onenzu�ammen, die éuté

weder Geld vorräthighaben , oder de��enbedürftig

�ind,und nicht �eltenglú>enihnen ihreStreiche ,

Leute zu betrügen.Andere �eien�ehrrührendeEr?

zählungenin die Zeitungen, von dem unglüflichen
Zus
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Zu�tandeeiner Wittwe mit vielen Kindern, oder dem
Elende eines �chmachtendenGrei�es, deren Namen,
wie �ie�agen,wegen ihren guten Familien uicht ges
naniit werden können , wohl aber der Ort bezeichnet
wird , wo die Allmo�enhinzu�enden�ind, Täglich
lie man Averti��ements,wo großeSummen �ols
chen Per�onenangebote: werden , die Ei fluß genug
bey Vornehmen be�itzen,einträglichePo�tenzu vers

�chaffen;wobey die grô�teVer�chwiegenheitanges
“ Tobt wird, Mauche Schrift�tellerreceu�irenihre
Bücher�elb�|in den deutlichen Blätteru , und fälz

len unter angenommenen Namen Urtheile darüber,
die �ieden folgenden Täg unter ihren wahren wie-

der angreifen ; durch die�esSpiegelfehten erregen

�ieAuf�ehn,werden bekaunt, und erreichen oft ihs
ren Zwek. i

:

OeffentlicheNymphen nehmen die Larve der Tus

gendan, und wün�chenin den Zeitungen Männer

vou guter Gemüthsaxt zu heurathen ; �iezeigen ge»

wdhnlih au, daß �iejung , wohlgebildet und von

an�ehulichemVermögenwären,und daher bey dem

Manne uur eiù kleines Kapital , oder eine gute Bes

dienuigwün�chen,Leute aus der Proviüzund ans

dere unerfahrüePer�oñenfallen oft in die�eStrike,

Sie finden eiù reizeudes Ge�<hbpfmit der �anften
Miene der Un�chuld, das �éineVerfolgungenvon

Verwandten und Vormündern �ehrrührendzu �chils
dern weiß,wobey die Leichtigkeitihr Vermögenín

Be�izzu nehmen nicht verge��enwird, Die�eswirkt ,

der Mann �chlägtzu, und �ieht�i, aber zu �pät,

betrogen.Auch Mannösper�ottenbieteu ihre Hand
in �olchemJucoguito ‘àus, nur mit dem “Unters

�chiede,
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�chiede,daß �ieVermdgennicht angeben,�enderu
verlangen , und ihre gute Bildung eben niht rühs»
men, aber ‘de�tomehrihren Ver�tand, ihre verträgs
licheGemüthsart,ihre Nach�icht, kurz ihren be�ten
Villen , ihre eheliche Ge�ell�chafteringlüklih zu

machen. Auch die�eswirkt, allein �eltenerals das

er�te. Oft treiben auch lu�tigeLeute mit �olchem
Anzeigenihren Scherz. Sie verlangen unter vers

�chiedenenAddre��enMänner und Frauen , bringen
die �ichmeldenden Per�onenzu�ammen,und �pielen
auch �elb�tdie Rollen der Heurathsjäger„ woorxaus

denu die lu�tig�tenScznen ent�tehn..
Niemand aber weißdie Zeitungenbe��erzu nus

ßen, als die Aktien-Spieler, die darin nach ihrcn
Ab�ichtenuicht allein Krieg- Frieden and Allianzen
machen, �ondernVorfälleer�innen, und fiemit als
len Um�tändenund einem An�cheinevon Wahrheit

vortragen. Hiedurc< gehn er�taunlicheSummen

gewonnen und verloren.

Die Regierung hat die�enUnterhaltungszweig
nicht unbenußt gela��en,und zieht davon jährlich

über 100,000 Pfund Sterling. Der Stempel für

jede Zeitung ko�teteinen halben engli�chenPfenning,
und auf jedes Averti��ement�indzwey SchillingAufs
lagegelegt. ES

Man hat anch auf alle kleine Brochüren und

periodi�cheSchriften Auflagen gemacht. Unter dies

�eKla��egehörte das berühmteBlatt, der North

Briton betitelt, de��enfünf aùd vierzig�tesStüf grd-
_

here Begebenbeiten veranlaßte,als vielleicht je eí

Buch in der Welt gethan hat. Es war dieUxr�ache
einer mehr als zehnjährigengroßen Erbitterung

zwi�chen
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zwi�chender ge�ezgebendêènGéwältund dem Volke
in einem mächtigenReichêé,Und �eztédié ganzé

Con�titutioni die grdßteGefahr. Es brachte den
Köuig um die Liébe der Nation, bérêwigteben Vers

fa��erWilkes, und be�timmtedié ge�ezmäßigeGe

walt der Mini�terfür alle künftigeZeiten, Da die-

�efür den Philo�ophen, für deu Stäatömann,ja
für jeden denkeden Kopfhöch�twichtigeBégeben-
heit un�rerTage nie re<t in Deüt�chlaiidbekaunt,

“und Wilkes durhâäus verkaunt worden i�t,fo wiil

ich hier éiñe getreue Dar�tellungdie�esgroßenVors

falls liefer. -
8 a

Die Admiini�trätiondes LordsBute, die gleich
üñächdem Regierungsaäütrittdes Königs anfing, und

de��ener�teFrücht der �sünerwartete Friede 1762
war, mißfielder Nation aüsnehtmnénd, wozu no<

fam, dáß Bute, ein Schottländer, einer große
Anzahl Engländer ihré Bédiénüngennahm, und

�olchean Schottländer vergab, Wilkes war in dies

�erZeit Mitglied des Unterhau�es,das êr {hon

bey den zwëy.vörhérgégangenenPärlamentern gères

fen war. Dié Eigen�chaftendie�esMaunes- �indz

viel Ver�tand, éiné großeKenntnißder Rechte�eis
nes Landes, Muth, Ent�chlo��enheit¿ und eine iis

be�iegendeStandhaftigkeit ; allein ér i�tnüx éiù mits

telmäßigerRedner, worauf dochint Parlatneit �s

viel ankommt. Ex hatte �einäti�ehulichesVermds

gén durchgebracht, und wün�{tedaher einen lucrás

tiven Po�ten.Zweyder�elbenwaren vorzüglichüach
feinemGe�chmackezder Po�teneines Gouverneurs
in den amerikani�chenColonien, und derjenige eis
nes Ge�andtenbey der Pforte, Ex (ollicitirteutt

|
beide
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beide bey Lord Butê. Man�agte ihin alles zü,
und hielt nie Wort. Die�esbrachte Wilkes auf.
Da er ei weit größerTalent zum Schreibenals
zum Reden hatte, �oergriffer die Feder, und. bês

dieûte �ich�ehrge�hi>tder Di�po�itiondes Volks,
um den Miñi�teëanzügreifén. Dié�eswar der eius
zigè Gegen�tand�einesperiodi�cheBláttes, -déë
North - Briton genäünt.

“

Die �onderbarenMini�tes
ríal-Thaten �eiùesGegnërslieferte ihinhiezu den

réichhaltig�tenSid�f. Déx Mini�teëbranate-vör
Begierde �ichzu râcheùy Ud wártktètéhuï auf‘eitè
gute Gelégenheit, die �ichbald zeigte,

Dié Redèu, die der Königim Parlament hält,
werden allemälvoi einem Mini�tergemacht,und
gewdhülih er�tim geheimenCon�eilapprobirt; daz

her mai �ie,‘ungèächtet�ieaus dem fkdniglicheu
Munde komme, döh als Rede des Mini�tersaûs
�ehnkanu, Nun bediènte fih der König , dà er voni
Thron dem Parlameit den Friedenveïkündigte-

folgender Worté è »5Nächdemih mit Ein �tiins

ymúüngüeines guten Bruders des Königsvon

5 Preußen dèn Friédenge�chlo��enhabe u.�w.

Wie es \i< init dié�eëEiü�timmüngverhielt , wêiß
jedermänn, der die neue�téGe�chichtékeünt; auch
war es in Englatißdurhäus bekant, dâherWilkes
es in �einerSchrift geradezu éinèé Lúgé nannte.

Bute bediente �ichdés Vorwändes, daß der Köduig

per�dnlichängégriffeiwäre, und ließWilkes na<
dem Tower bïingen. Solché Vérhaftnehmütgen
hatten�ih�honvorher engli�cheMini�terbéyaußérs
ordentlichenGelégenheitènerlaubt , weün nänili<
von HPR bié Redéwat. Die Ge�ezmäßigs

i, Theil; LAGE
“

Felt
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Feit die�erMacht wurde in dem Prozeß des Wilkes

unter�uchtund be�timmt, der vermögeder Habeas

Corpúus-Aktewenig Tage nach der Arretirung vor

�ihging. Ganz England war dabey intere��irt,da

es hier auf die Rechte eines jeden Engländers an-

kam. Wilk-s trat hiebey als Champion der Nas

tion auf , unter�tüztvow den grdßten Rechtsgelehrs
ten des Königreichs, und zum Tribunal begleitet
von einer zahllo�enMenge Volks, das die Ent�chei-

dung erwartete. Sie fiel für ihn aus. Wilkes

wurde losge�prochen, und die beiden Mini�terLord

Egremout und Lord Hallifax, die den Verhaftss
brief unterzeichnet hatten , zu einer Geld�trafevon

fünftau�endPfuud Sterliug verdammt.

Man war �oweit gegangen, �einePapiere zu

durch�uchen,weshaib Wilkes nach �einerLosla��ung

zum Ober-Friedensrichter Fielding. ging , beide vors

’benaunte Mini�ter als Räuber anklagre, die �ein

Haus �polirthätten, und einen Crimiual- Verhafts-
brief (warrant) wider �ieverlangte. Dies Ge�uch

wurde zwar abge�chlagen, allein die Kühnheit des

Schritts machte ihm Ehre, Einige bey ihm gefuuns
dene Papiere veranlaßien inde��en�einemächtigen
Feinde, einen Prozeß gegen ihn auzu�pinnen, dem

er �ichnicht unterziehen wollte, und deshalb.Eng»
land verließ.

Er hielt �ich‘einigeJahre in Frank-
reich und Jtalien auf, während welcher Zeit er

als uichr er�hrinendverdammt, und �ein Nas

me durch die dem Hofe ergebene Majorität in
Yar

Parlamenutsli�teauége�trithenwurde,
Der Geldmangel und �eineausländi�chenGlâus

biger trieben Wilkes endlih na< England zurük,
Er
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Er kam in London mit einem Entwurf an, den er

mit vieler Klugheit und Beharrlichkeit ausführte,
und der au durc den be�tenErfolg gekröntwurs

de. Er �tellte�ichvor das Tribunal, und empfing
daë Urtheil eines zweyjährigenGefängni��esin der

King's Bench, Ex unterwarf �ichdem�elben,und
wollte �ichdahin begeben; das Volk wollte es abet

dur<ausnicht zula��en,und nôthigteihn, �ichin
eine Taverne zu verfügen. Hier wollte er das En-

de des Tumults erwarten , allein vergebens. Das

Haus wurde gleich�ambelagert, und der Volkss-
“

baufe, an�tatt�ichzu verringern, vermehrte �ich,
So dauerte es bis in die Nacht, worauf denn

Wilkes „- �einemPlanegetreu , ein �onderbaresMitz-

tel ergri} , das vielleichtbey�piellosi�, Manhört
*

taglich von Verkleidungen,um aus Gefängni��en
zu eutkommen ; allein unerhört i�teine Verkleidung,
um ins Gefängniß zu eilen.

“

Wilkes bediente �ich

die�erVor�ichr,und langte glüklihin der King's
Bench an.

:

E, E

Die�es Gefängniß liegt in den St. George Fel»
dern ,

die den folgendenTag von dem zahllo�enVolke

ganz bedekt waren, Es wollte das ungeheure Gea

bäudedem Erdbodèn gleih machen, und auf dies

�eWei�e�einenLiebling befreyen. Es würdeauh

ge<ehèn�eyn,wenn Wilkes nicht �elb|am Fen�ter
er�chienenwäre, und durch dringendes Bitten es verz

hindert hâte, Die Tumulte währten jedoch be-

�tändigfôrt, bis man endlich Soldaten kommen

ließ„
die dur Blut die�eunruhigen Scenen en-

digten. Ein Knabe von niedrigemStande, Naë#

mens Allen, würde dabey er�cho��en,Ein EE
der

E323 LO
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in einem andern Lande kaun würdig�cheinenwürs

de, in einer Zeitung zu paradiren , wurde hier als

die grô�teStaatsangelegenheit behandelt. Alles

�chrieüber Mord. Dás Volk ra�ete, die Vernúnfs

tigen murrten , die Mini�ter zitterten , und �elb�tder

Kdnig war mit dem Vorfall hôch�tuïzufriedei.

“Wilkes lebte inde��enin �einemGefängniß(ehr
wohl. Ér war den ganzen Tag mit Be�uchenüber-

häuft, Täglichkamen verdien�tvolleund ange�ehene

Männer zu ihm , und boten ihm ihre Dien�tean.

Sein Geldmängel hôrte von Stund an auf, und

die Societät der Aufrechthaltung der engli�chcti
'

Rechte (Society of the bill of rights ) bezählte�os

gâr �eineeigli�henSchulden , die �ehrbeträchtlich
ware. Fudie�er Zeit wurde er auh zum Repräz
�entantender Graf�chaftMiddle�exerwählt.

Seine Losläf�ungim Jahre 1770 war die Lo�ung
zu neveu Unruhen. Das Parlament, das Wilkes
als ausge�toßenan�ah,hatte añ �einerStelle den

Obri�tenLüttrel, der nur �ehrwenige Wahl�timmen

aufzeigen konnte, äls Reprä�entantenvon Middle�ex
ängeitommen, Die�esgriff die Grundverfa��ungdes

Neichsan, da tiicht die gauzé ge�ezgebendeGewalt
io Engláänd, vielwénigéèrdas Unterhaus allein, dis
Macht hat, einen fòrmli<herwählten Réeprâ�entans
tei des Volks zu verwerfei. Auf die�eGe�etzegez
füßt,troßte Wilkes die�emvon der ganzen Nation
geháßtènParlament , ündmißhandelte és auf éiné

unerhdrteWei�e,wovon i< àn einem andern Örtéê
éin Bey�pielänführenwerde. Es wäre ihrn leicht
géwe�en, von hunderttau�endenbegleitet, �einen
re<tmäßigênSiß im Parlamentmit Gewalt eins

zu
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zunehmenund zu behaupten. Der Erfolg würde

ganz anders gewe�en�eyn,als bey dem un�innigen
Gordon, de��enAnhänger nur der Ab�chaumdes

Póbels waren , dahingegen Wilkes, den größtenund

edel�tenTheil der Nation , ja Ein Drittel des Par-
laments �elb�tauf �einerSeite hatte. Einige �eis
ner Freunde riethen ihm zu die�enheftigen Maaßs

regeln, er gab ihnen aber kein Gehör , �ondernroars

tete ein neues Parlament ab.

Mitlerweile wurde er, ungeachtet aller Minis
�ierial-Cabalei,zum Aldermann von London, zum

Sherif der Graf�chaftMiddle�ex,und 1774 gar zurn

Lord ¿Major die�ergroßenStadt erwählt. War

gleich�einEhrgeiz hiedurch befriedigt, �owar doh
der Haupttheil �einesEntwurfs, Reichthum, noh
zurü>, Auch hierin glücktees ihm, da er 1778 den

überaus einträglichenPo�ten als Kämmereroder
“

Schatzmei�tervon London erhielt, Die�e Stellé i�t

auf Lebenslang, und befriedigtealle Wün�chedie�es

ih- der That �onderbarenMannes. - Wenn. kluge
Maaßregeln,mit uicht gemeinen Taleutenverbuns
den, durch Muth und Schamhaftigkeit unter�túgt,
und mit einer �eltenenBeharrlichkeit bis zum Ziele
geführt, ein Recht auf un�reBewunderung haben,
�overdient �ieWilkes gewiß.. Es hieng blos von

|

ihm ab, ein Catilina zu werden; er ward es nicht;
�ondernbeguúgte�ichein Wohlthäter�einerNation

zu �eyn. Er war es auh im eigentlich�tenVers
�tandebeyvielen Gelegenheiten. Selb bey dem
er�hre>lihenGordon�chenTumult, da: die Minis
�tierzitterten und unthätigwaren , uid. die Magi-
�iratsper�onenvon Loudon ihre Häu�ernichtverla��en

: E 3 wolltèn,
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wollten , wagte �ichWitkes unter den ra�endenPd-
bel, und rettete mit Gefahr �einesLebens die Bauk,

"

die man eben plúndern wollte. Er gebrauchte Bits

ten, Vor�telluùgenund Drohungen , ja einigedek
wüthendenAnführer gri�fec mit eigenen Händen an,

und nahm �iein Verhaft. Die�eherzhafie und pas

trioti�he Handlung zur Zeit der Noth �dhnteihn

auch mit dem Könige ans, der ihn �eit zwanzig
Fahren tödlich haßte. Er i�tjezt ein eifriger Ans

hângerdes gegenwärtigenPitt�chenMini�teriums.

Im Jahr 1772, da Wilkesnoch Aldermaniu wär,

ereignete �h der hd �onderbare Staatsprozeß

des Unterhau�esmit dem Lord. Major von London

Cro�by, eine Begebenheit von fo außerordentlicher

Art, daß �iebey einer getreuen Dar�tellungdie

engli�cheVerfa��ung,Sitten und Denkungsart der

Nation mehr <arakteri�irt, als ganze Bände z die

uns , wie dur" einen Schlag der Zauberruthe, ins

romanti�cheLand,

-

oder- zurük in die glüklich�ten

Zeiten Griechenlands und Roms ver�ezt, weit ent-

fernt , es als die Ge�chichteun�ererTage zu beirachz
ten, Da die�erVorfall , �owie vieles andre Eng-
land betreffende, in Deut�chlandhôch�tunvollkoms

men, und blos als Zeitungsnachrichtbekannt i�t,

�omag es ein Beweis mehr �eyn, wie wenig wir

die�euns �o‘nahegelegene Fn�elkennen.
Das Unterhaus, durch eine �ehrbeleidigende

Schrift aufgebracht , gab eiuem Parlamentsboten
den Auftrag - zwey Druker , die �olchebekannt ge-

macht hatten > zu arretiren. Der Parlamentsbote ,

ein Mann von einigem Au�ehn,verfügte�ichhierauf
"nach ver City , wo beide Druker wohnten, um den

:

; Befehl
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Befehl zu vellziehen. Seiner Ju�truktiongemäß,
waren hiebey keine weitern

|

Formalitäten nöthig,
da doch nach den Ge�etzenkein Verhaftsbrief in der

Eitygültigi�t, den der Lord- Major von London

niht unterzeiczuet hat. Der eiue Druker wurde

auch ohne alle Wider�etzungin Verhaft genommen.
Nunerfodern die Ge�eßze,daß ein�olcherArretirter

�ogleichzu einem Friedensrichter, oder wenn es eis
ne Stadt i�t, die ihren Magi�trathat, aufs Raths
haus gebracht werde, damit man über die Gultig-
keit des Verhafts eut�cheidenkönne. Es fiel dem

Parlamentéboten keien Augenblikein , die�esGe-

�ezzu übertreten , ob er gleich �einenAuftrag �elb�t
von einem Theile der ge�ezgebendenGewalt. hatte,
Sie gingen al�obeide nah dem Rathhau�eGuilds
hall. Diebeiden Aldermänner , Wilkes uud Oliver,
�aßendie�enTag Gericht. Der Arretirte wurde

vor �iegebracht , und der Verhaftébefehl des Pars

laments vorgezeigt. Da die�er“nun nicht von dem

Lord - Major unterzeichnet war, �owurde er für

ungültig erklärt, und der Arretirte �ogleichfreyge-

�prochen.Wilkes frug hierauf den Befreyten : ob

er noch �on�tetwas verlange? Die�erMann aber,
dem es an Gegenwart des Gei�tesfehlte, antwör-

tete: „Nein!“ und entferute �ih. Ein gleiches
that der be�túrzteStaatsbote, alleiz mit dem Ent-

\{luß, es bey dem andern Druker zu probiren, Er

ho��te,da es eben Mittagszeir war, und die Alder-

máänuerfolglich die. Se��ionbald endigendürften-

einen andern Nichter zu- finden ; der mehr Achtung
und Furcht fürs Unterhaus haben würde , als der.

kühneWilkes.
á

4

E
TH
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€ Jn die�erErwartung gieng er zu dem zweiten
Druer,, der aber die Ge�etzebe��erals �einVors

gângerkannte, und den Verhaftsbefehl �ehenwoll-
“

te. Sobald er die fehlende Unter�chriftdes Lord-
‘

Majors gewahr wurde , �obehaudelte ex den Pars
lameatsbotea als einen Mann, der ihm unrechts
mäßigerWei�ein �einemHau�eGewalt authun
wollte, ‘und. ließ ihn durch einen Con�tablein Vers
haft nehmen. Nunmehr. gieng die Prozeßion wie-

der na< dem Rathhau�e;der Dru>ter als Kläger,

und der Parlamentsbote als Gefangener , von dem

Con�tableund,einer großenMenge Men�chenbegleis
tet, Die Aldermänuerwaren nicht mehr da, �ons
dern hatten �i nah dem Man�iouhou�ezum Lords
Major Cro�byverfügt, dem �ieden Vorfall eben -

me!detei, als die Prozeßionauch in die�emPalla�t
anlangte.

Cro�bywar"ein guter Mann, abervon einge®
�chränktenEin�ichten,der blos durch, die Anciennis
tät und dur< Reichthum bis zur Lord-Majorswürs-

de ge�tiegenwar. Er war auch Parlamentsglied ,

allein fein Reduer; �einEhrgeizwar begränzt, �oz

wohl als �einPatrioti�mus.Er befand: �ichin ei-

nem Alter , wo. man �ichnachNuhe �chnt, und
-

hatte gar keinVerlangen , Auffehu zu erregen. Wahrs
�cheinlichal�o.würdeder Erfolg die�erSache ganz
anders gewe�en�eyn,wenn er �i<�elb�túberla��en
worden wärezallein �oagirte er ganz nach dem

Rath�einerboibisanwe�endenMagi�trars- Colles

gen „ welche die größtenVerfechter der Freiheit im

ganzen Aldermanns - Collegiowaren. Wilkes Chas

rakter i�tbereits obenge�childert,Oliver , auch ein

* Parlas
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Parlamentsglied,gab ihm an Pátriotismus und
- Klugheit nichts nach, und be�aßdabey, Recht�chafs

fenheit und Edelmuth in einem �ehrhohen Grade.
Durch die�eMänner geleitet , wurde der klagende
Dru>er gehört, und der Parlamentsbote ins Ge-
fänanißgebracht, worinn ex jedoch nicht lange
blieb, �ondernden Ge�egenzu folge auf Bürg�chaft
los fam:

a

UTILE
:

Die�eAutoritäts-Handlungmachte einer�taune
lihes Auf�ehn. Cro�by,Oliver und Wilkes wur-
den vors Unterkaus citirt, Die beiden er�tenerz

�chieuen, und fuhren nach. dem Parlamentöhau�e
mit einem Eclat, der ganz London in die grôßte
Be�orgniß�elte. Fch war Augenzeugedie�esAuf-
tricts, den keine Worte dar�tellen-können. Alles,
was in die�erungeheuren Stadt lebte, war in Bes

wegung Man {loß die Laden , alles ftürzteaus
den Hâu�ern,und begleitete die edlenMagi�trätss
per�onen, deren Kut�chenunter lauter Jubelge�chren
von Men�chengezogen wurden, Einige hundert
andre Kut�chen, zum Theil [mit �ehrauge�ehenen
Per�onenangefüllt, ver�hönertendie�enZug. Selb�t

Wilkes begleitete �eiuemit�huldigenFreunde bis

zum Parlameutshau�ez- weiter gieng er niht. Ec

weigerte �ihdurchaus zu er�cheinen,da man ihm
�einenSiß als Mitgliednicht einräumen wollte.

Jude��enhatte ein unzähligesVolk das Parla»
mentshaus belagert , und ‘empfiengalle die da�elb�t

ankommenden Mitglieder entweder mit Vivatgega
�chrey, oder mit einem gräßlichenGeheule und Ges
zi�che, je nahdem �iedem Hofe oder dem Volke erz

geben waren. Loxd North , der Urheber der Par

Es lamenta
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laments-Proceduren,ahndetenichts Gutes, auh
hatte er die Verfügunggétroff:n, daß zweyhundert
Con�tablesgegenwärtigwaren; was fkounuten aber

die�egegen ein erbittertes zahllo�esVolk ausrich-
ten? North, der unmöglich an die�emwichtigen
Tage aus dèm Parlament wegbleibenkounte, warf
�ichin einen �{le<tenWagen, nur von einem Be-
dienten ohne Livree begleitet , und �oglaubte er inz

cognitodur das Volk kommen zu können; allein

vergebens; man erkante ihn, da er eben vor dem

Parlamentéshau�eaus�teigenwollte. Man fiel den

Pferden im Zügel, “und von allen Seiten wurde

ge�chrien:Kill him! Kill him! (bringt ihn um!)
Seine Kut�che wurde ihm überm Kopf zer�chlagen,

und er �elb�tbey den Haaren herausge�<hleppt.Das

Leben die�esfür England �ounglüklichenManues
“

hieng damals wie an einem �eidnenFaden, Es war

aber im Rath des Schik�alsbe�chlo��en,daß er

ferner leben, und Hunderttau�endeelend machen

�ollte.Die Con�tablesdrangen bis zu ihm, und

retteten ihn mit Beyhülfe von zweyen �einerKreas

turen , die ihn mit ihren Körpern bedekt hatten.

Auf die�eWei�eentg'eng North dem de Witte

�chenSchik�al, und langte ganz ent�telltim Parla-

ment au. Hier erzählteer der“Ver�ammlung�eis

nen Unfall mit thränenden Augen, und rief mit

eben �olcherHeucheley, wie ehmals Cromwel, weiz

nend Gott zum Zeugen �einerUu�czuldanz; wie
er das Be�teder Nation �uche; auf die Dankbars

©

Feit des Voiks An�prüchehabe, u, �w, Jundies

�erZerkuir�hung�einesHerzens, und voller Furchr
cor cinem da Eapozthat er den angeklagten Mit-

gliedern
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gliedern den Antrag, ihr Betragen gegeu den Par-
lamentêboten durch eine Ent�chuldigungwieder gut
zu machen, mit der ansdrüflihen Ver�icherung»
daß die gering�teder�elbenangenommen werden �olls:

fe. Oliver aber verwarf die�enAutrag mit der

außer�tenVerachtung, und �agte,er �áhees als -

elite Beleidigung an, daß man von Per�onenEnt?

�{huldigungenverlange „ weil �iedie Rechte ihrer

Mitbürger behauptet hätten. Er wüi�che,daß
North uud �ein Anhang. fúr ihr Verfahren Enr-
�chuldigungenfinden möchten. Hiemit �timmteau
Cro�byein, worauf Beiden durch „die Mehrheit der

Stimmen der Tower zuerkanntwurde. |

Es war aber keine leichte Sache, �iedahin zu

bringen, da das Volk noch immer vor dem Parig-

mentéhau�ever�ammletwar, und bey einbrehenz

der Nacht �ichmit Lichiern und Fackeln ver�ehn

hatte. Cro�by, der am Podagra gewaltiglitt,

wartete bis na Mitternacht ; da aber keinAn�chein
war, daß �ichdas Volk zer�treuenwürde,�ofuhr
er endlich in Begleitung eines Parlaineutsboten ab.

Obgleich die�erdem Volk nicht bekaunt war, �o

muthmaßteman doch �einenAuftrag, und drang

darauf, daß er aus�teigen�ollte.- Vergebens verz

�icherteCro�by, daß es ein Freuud von ihm �eyz
man wollte ihm nicht glauben, �ondern nöthigte
den Pôarlamentsboten, �ichzu entfernen. Cro�by

fuhr nah Hau�e,

“

und da �ichdas Volk nun beru»

higte , und �ichwegbegeben hatte, verfügteer �ich

gegen Morgen nach dem Tower , wo�elb�t�ichdenu

guch Oliver ‘einfand. i

e LOREi�tkein fürchterliches.Gefänguißwie

die
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die Va�tille,�ondernvielmehr einer kleinen Stadt
ähnlih, wo allerhand Gewerbe getrieben wird. Es

wohnen hier viele Leute, und zwar in nicht �chleche
ten Häu�ern.Cro�byund Oliver hatten ein jeder
ein kleines Haus für �i{<allein, wo �ieden ganzen

Tag von ihren Freundenbe�ucht, und a!�oihre Ges

fangen�chaftniht gewahr wurden, Jadie�e �elb�t
wáard durch die Ehrenbezeugungen , womit �iegleich-
�amer�ti>twurden , zur angenehm�tenEpoche ihres
Lebens. Alle Quartiere der Stadt London, ohne

_Ausnahme, �chi>tenDeputationen an �ie. Die�e

begaben �i<,von vielen Kut�chenbegleitet , mit

einem Redner an der Spiße nach dem Tower. Sie

giengen er�tzu Cro�by, hernah zu Oliver, und
dankten ihnen im Namen der ganzen Nation , daß

�iedie Rechte ihrer Mitbürgervertheidigt, und �ich

dafür aufgeopfert hâtten, Die�eVrozeßionen nahz
“ men kein. Endez wenn eine �i eutfernte, kam die

andre an, Man �ahe deren fünf, �ehs, auh mehs-
rere an einem Tage. Hiezu kamen die unzählichen
Dauk�chrifrenvon Graf�chaften,Städten, Societäz

ten und Corporationen. Bey vielen der�elbenwar

das Bürgerrecht und andre Ge�chenkehinzugefügt.
Vonder Stadt London erhielt jeder einen großen

goldnenBecher mit dem Stadtwappen geziert , die

 ausdrü>li< fúr �ieverfertigt wurden.

So dauerte die�erpatrioti�cheund dem philo�o-
phi�chenZu�chauergewißniht verächtliheTaumel

drey Wochen lang. Das Parlament endigte �odann
. feineSitzungen und wurde prorogirt, Nach den Lans

desge�elzeni�tde��enMacht nur �o lange be�teheund-,

als es ver�ammelti�t, mithin waren die Gefangenen
:

weder
-
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weder dur ein Ge�ez,noch durch eine förtdaurende
‘Gewalt gendtbigt, längerim Géfäagnißzu bleiben.
Sieließen �i al�o�elb�tlos, welches freylichetwas

�onderbarklingt. Aber noh weit �onderbarer, und

vielleicht nie erhdrt, war die damit verbundene
Feyerlihkeit. Man erinnere fih vor allen Dingen -

daßdasjenige , was ih erzôhlenwerde, üiht iù
der Provinz , �ondernin der Re�idenz�tadteines mächz
tigen Königs vorging , de��enmit �oviel Autorität
bewafneteMini�terdie eigentlichenFeindeund Vets
folgerder beiden Gefangeneuwaren, und daßhier
von keinemTumult, �ondérüvon einer �ehran�täüs

digen Händlungdie Rede i�t,wodur<h keiu Ge�ez
übertretèn wurde

Déx Magi�tratvön Londonin ihren Rathsklei-

dungen,mit allen Rathsbeamteu , die Sherifs der

Graf�haft Middle�ex, die Deputirten der Bürgers
�aft, begleitet von der ganzen Städtmiliz, mit

Tromtüelú , Pfeifen , Trompeten , Paukeù , Fähs
nêu’, und unzählichen ange�ehenenMännerü allee -

Stände,verfügtefi< Nachwittägsnah dem Tôs
wer , um die Vefreyetenin- Empfang zu nehme,
Die. Kut�chenaus ganz Londonwäret hièr vers

�ammlet,und fülltén alle Straßetibis auf eiuè

engli�cheMeile von dem Towèr an ; dèsglèichèù�ahé
man tau�eudezu Pferde. Alles wäk i größter
Galla; uud Cro�by,mit àllen Zeihèû�eièrWürz

de umgebén, die vór ihmhergetrageliWürdéiü;fuhr
in der prächtigenLörd - Majors - Stäätsküt�chè, biè

mit den Sinnbildern der Freiheitgeziert i�t, Sö

ging die�erZug Unter dem Läuten ailèr Glökei,

bey Trompeten ünd âller möglichen1s unto
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Mu�ik,und unter dem Donner der Kanonen vom

Artillerie-Park(der neb�teinem zahlreichen Artilles

rie- Corps der City zugehört)na< dem Man�ion-

hou�e,Die Fen�teraller Stra��en,wo man durchs
fam, waxreu von den Schönen des Landes be�ezt,
die aus allen Stokwerken mit weißen Schnupf-
tüchern wehten, und ihr Vivat ausriefen, Das

Fubelge�chreydes Volks war \o außerordentlich
und -auhaltend, daß man den Schall der Glocken
uud Kanonen uur ganz dumpf dadurch hôrte. Der

Euthu�iasmus, der bey die�emengli�chenTriumph
herr�chte, if über allen Ausdruk erhaben. Fh

“

hôrte gemeineLeute ausrufen: »O wie glüklichi�t
die�er Tag!“ Andre �agten: zwer weiß,ob wir

oder un�reKinder je wieder erleben , daßwürdige
Männer �obelohnt werden!“ Fh habe viele Pers

�ouendabey vor Freuden weinen �ehn, und erhielt

ÜberzeugendeBewei�evon der rihtigen Bemerkung
des vortreflihen Shaftesbury , daß der Enthu�iass»

mns wie dee Schnupfen an�te>e, Nie werde ih
die�eherrliche Scene verge��en!Sie wird mir bis

ans Ende meines Lebens heilig�eyn.
Die Feyerlichkeitwurde mit einer Fllumiuation

oller Straßen geendigt , wobey deun freylich das

Volk einige Auó�chweifüngenbeging; felb�tdie Mis

ni�termußtenLichter vor ihre Fen�terfeßenla�en,
‘um fernèrem Unheil vorzubeugen.

Wilkes rechtfertigte �eineNichter�cheinungvor

dem Parlament dur< einen �ehrdrei�tenBrief ,

worin er die Hofpartey des Unterhau�esauf das

verächtlich�tebehandelte. Die�erBrief wurde in

der Ver�ammlungvorgele�en, allein man fand niht
rathfam, |
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rath�am, ern�thafteMaaßregelngegendie�en�onder-
bareu Maun zu nehmen, Er eutgingal�oder Ehre,
mit �einenbeiden Freunden den Tower zu bewohe
nen. Die�erUm�taud.bewies, o wie unzähliche

audre, die geriugen Mini�ter- Talente des Lord

North,

-

Er kanutce �einenFeind,

;

und �eztedens
noch die Autoritát des Parlaments in Gefahr, da

man �einenUngehor�amganz ungeahudet la��en
maßte. Ein Um�tand, der den großenChatham
veranlaßte, dffcutlih dem Parlamentefolgenden
Borwurf zu machen : „Wilfes hat gezeigtyAes,er“euer Herr und?

Lanfi�ter1 EER

Dritter Ab�chnitt.
Land und Clima,Produkte und Flor von Großbri-

tannien, Judu�trie.Große Societätender Küns-
�tein London und Wallis. Kanal des Herzogs
von Bridgewater.MerkwürdigeBey�pielevon -

Erfindungókün�ten,Wedgwoods Manufaktur in.
antifen Formen. Cox »- Mechauikus. Doktor
Grahams Ge�undheiustempel.Mrß. Abingtou,
Modekönigin. Nägel - Kün�tler, WVornehme
Bettler, Calas,  Obri�ter von Champigny.
Straßen-Bettler, deren Lebensart und Clubs.

Diebs Elubs,in St. Giles. Zauberer. :

as Landim �údlichenGroßbritannieni�tgröß?
D tentheils fla< und hat wenig Berge. Das

Für�tenthumWallis und einige nordliche Provinzen
ausgenommen, i�tdie- Jn�el einem Garten ähnlich»
voller romanti�cherAus�ichtenuud Gegendea, die

ofr- den �chön�tenin Jralien gleich kommen, Der

Wohl�tandder Eiuwohnerz die Zierlichkeit und

Rite
ihrer Häu�er,�elb�tauf den

Diensie



80
*

Dritter Ab�chnitt.

die �{hönen‘Laud�traßen; das vortreflich angebaute
Land; allés zu�ammenformirt ein Ganzes , das der

kälte�teBeobachter bewundérn muß, Die größten
Worwürfe; die die�emLaûdeê geinacht werden „ �ind

das Clima Ud die Steinkohle. Däs er�tei�tzwar

‘oft unbe�tändig; allein im Sowmer und Winter

durchaus gemäßigt, und ni<èsweitigèrals ungez
�und,obgleichreiche7Ber�treuunaund Abwech�el::ng
liebende Engländeroft nach dem �üdlichenFrankreich
‘rei�en, um éîuè Zeitlang ihre Guineen da�elb�tdurchs

“Zubringen; ‘oder auh, wenn �iein England ibre Fis
nanzeû derangirt haben, �ieiù die�emwohlfeilen
Lande durch ¿ine dkonomi�cheLebenvart wieder in

Ordnung zu �etzen:Die�eUr�achezu verbergen,
wird das Clima ihres Landes zum Borwand der Ver-

änderunggenömmen. Eine andere Bewandniß hat
es mit Engländern, die lange in O�tindiengelebt ,

Und an. die�enheißènHimmels�trihgewöhnt,bey
ihrer Rükkuuftin ihr Vaterland den Unter�chieddes

Climazu �ehrempfinden, und denen folglich die Luft

in der Provence zuträglicherals die in Englandi�.

Solebte dêr berühmteLord Clive zwey Jahr lang
iù Montpellier, um hier �eineHypochondrie zu ver-

lieren , âllein vergebens;er nahm �iewiedermit �ich

zürüfnah England, wo �iezur Melancholie wurde,

die �óináchtigauf ihn wirkte , daß er �i�elb�t das

Leben ahm. So �ehrauch die Familie die�etrau-

rige Kata�trophevör der Welt zu verbergen �uchte,

fòblieb fie dôch nicht unbekannt , �odaß es ein un-

jeugbaïrèsFaktünii�, daß Lord Clive, der Sieger
4nd die Geißelvon Judien, �ichin �einemZimmer

êrhieug. Vo die�einmerkwürdigenManne wird in

der
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der Folge weiker geredet werden. Ein Beweis,
wie wenig das engli�cheClima �owohlals die Steins

kohlen der Ge�undheitnachtheilig�ind,giebt die

grofe Anzählalrèr Leute, die in Englandleben, wie
aus den Todtenli�tenerhellet ; eine Anzahl , die verz

hâltnißwei�e�ogroß, wo nicht größer, als in irgend
eicem andern Lande i�t. Viele ‘voudie�en leben in

London, im Mittelpunkt des ESteinkohlendampfs,
der ihnen al�o nichts �chadet;�owenig als er der

�hbnenGe�ichtsfarbedes engli�czenFrduenzimmers
“nachtheiligi�t,das, wie bekannt, hierinnalle Euros’
‘pôerinnenübertrift.

Dié geringe Sterblichkeit in dei Provinzen
Englandsbeweißt noch mehr die Schimäre des une

ge�undenClimas. Hiezu kommt die Natur, Bils

dung, Srârké, Muth ‘und Thätigkeitder Nation.
Allé Zimmerleute, Schmiéde, Bergleute, Portet
cbai�enträger,Tageldhner und Landleute �inddié

�târk�tenMeu�chen, die man �i<denken kann: :
Der König Karl 11, der einen großenTheil ‘von

Europa ge�ehnhatte, pflegteoft zu �agent Uns
4zgeachtetaller Klagen gegen die Unatnnehml�chkeit
4zund Ungewißheitun�ers Wetters, �oi�tés doch

3»gewiß,daßkeinLand in Europa i�, wo man au�s

45;�ermHaufe tit Vergnügen�oviele Stunde des

Tages, und �oviele Tage im Jahre bleibenkönne;
zie hier.“ Man weiß auf die�erJu�elvon keinen

Ueber�hwemmungen,wowit fa�talle Länder ohné
Ausnahme heimge�uchtwerden. Keine �tarken

Geroitter,kein Erdbeben , feine Hungersnothkennt

man hier gar nicht,
i

I, Theil, &
:

Das
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_Das Gras hat in England ‘eine ganz eigne
Farbe, ein �o�<hdnesGrün, wie man es nirgends

-

findet, auh i� es viel feiner; daher die Liche der
“

Engländerzu {dnen Ebenen , die �iemit großen

rollenden Steinen glatt ‘und glänzendn achen , �o

daß man darauf wie auf einer Villiard Tafel ku»

geln kann;auch“ �ind�olcheKugel�pieleein Haupts

zeitvertreib die�erFn�ulaner�elb�tunter Per�ouen

von Stande. Das ganze Land i� voller Parke,

‘die �ehr{dne Pro�pektebilden, deugleichen �ieht
man- alleutha�ben Fruchtbäume in Alleen gepflanzt,
die zu zierlichenDörfern führen, wo man den Land-

maun wohl genährt, wohl gekleidet, uid überz-
haupt in einem. �olchenWoh!�tandeantrift, der den

Neichthum , die Freiheit, uud“ die Judu�triedes

‘Nolfks hinreichend bezeihnet. Die�eJudu�triezu

befördernund �owohlden Ackerbauals die Ma-

vufafturen.und Fabriken in grófereAufnahme zu

bringen , i�tim ganzen Reich kein Collegium, ja
niche ein einziger Men�ch, der verpflichtet wäre

dafúrzu �orgen.Alles geht �einenGang. von �elb�t,

da ein jeder uneinge�chränktund des unge�törten
Ve�ilzes�einesEigenthums ver�icherti�t. Aus eben

-

die�enUr�achenfließt auch der Flor von Holland.
So lehrrei< inde��endie Bey�pieledie�erbeiden

Länder �ind,�oi� denno< Ein�chränkungder Jns-
du�trieauf �ehrmannichfaltige Art gleich�amdas
Motto aller monarchi�chenStaaten, Vor einiger
Zeit hatte ein engli�cherMini�terden Einfall, um

die Anzahl �einer Kreâturen zy vermehren , ein

Eollegium zur Beförderung des auswärtigenHans
dels zu formiren. Der Entwurfwurde auh aus-

geführt,
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geführt, allein weit entfernt, daßder Handel dadurch
gewonnen hätte , �owarén die�eCommerzräthedem�{-l-
bei vielmehr�ehrnachtheilig,Die�eswurde unleugbar
bewie�-n,daher denn auch die�esCollegium (\ioard of

trade) im Jahr 1782 einging. Der berühmte Ges

�{icht�hreiberGibbons war auh Mitglied de��elben.
Wenn -män vön Gräve�andnäch Loudon fährt

�ofindet mán lángs den Ufern der Them�eeiué
ununterbrocheneReihe von Städtén uid wohlgea
bauten Dörfern bis zur Haupi�tadt.Auf beiden
Seiten des Flu��es�iehtman eine zählo�e Menge
Schifszimmierleute und andre zur Schiffahrt ges

hôrigeArbeiter , die unaufbörlichbe�chäftigt�ind,

Schi��evon allerhand Größenund Gattungen zu
bauen, Der Fluß �elb�ti�tmit eiñer er�täunlichen

Anzahl der�elben angefüllt , die theils zer�treut„

|

theils in Haufen die Them�e.bis an die Londnèr
Brücke bede>en, Die�e überaus große Betriebs

�amkeit�telltein �ehrángenéhmes Schau�pieldars

Einige hunderttau�endMen�chenlebenhier blos von

den �o�ehrver�chiedéñenBe�cbäftiguugenim Hafen. .

Der Kohlenhandelallein be�châftigtviele tau�end,

Auch i�tdie Con�umptiondie�esPrddukts unets

meßlih. Jch habe au einem Tage eine Flotte vou

zwey und neunzig Koöhlen�chi�fen-aus Newcä�ileans

kommen �ehu,und die�eswurde für nichts außers
ordentliches gehalten. Die Arbéitsleuté, welche dié

Kohlen aus den Schiffen herausheben , verdienen
träglichneun Schilling, na< un�ermGelde beynahé
einen Dukatenz dieArbeit i�taber auch für die�en

grogen“Lohn �ehr.be�chwerlich.Die�e�o\häßzbare1nt
Kohlenbergwerkebey Newca�tlewurden er�t int

® F 2
:

fünfs
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funfzehnten Fahrhundert entde>t, und �indjeßt
wie wahre Goldminen anzu�ehn,Der Handel mit
die�emnüßlichenProdukt �teigtimmer, und hat

fich �eitdem Fahre 1700 verdoppelt. Man kann

den Reichthum die�esehemals �o Unbedeutenden

Orts daraus beurtheilen, daß gegenwärtigdie Ein-

künfte der Corporation der Stadt Newcá�ile9009
Pfund Sterling betragen.

Die�erWachthum der großenStädtei� in

England fa�tallgemein, daher die mit �ovielem

Recht getáädelteVergrößerung der Stadt London

nicht einzig und allein das Loos die�erHaupt�tadt
i�t,�endernwahrhaft durch den zunehmenden Flor
der Städte ent�teht. Hievon hat man unzählige
Béwei�e. Sroktou ; eine Stadt , die noh vor

hundert Jahren ein Dorf war, {hi>te hou 1744
aus ihrem Hafen jährlichfünf und �iebenzigSchiffé
nach London , und jetzt kommen deren weit übe

hundert hieher. Die Städt Dorche�terhatte ini

Jahr 1778 600,000 Stü>k Schafe. Die Schifs
fahrt ia den Städten Liverpool, Hull, Bri�tol,

Yarmouth , Plymouth und andern mehr nimmt

täglichzu. Ein gleiches thun die Manufaktur�tädte,
deren nicht eine einzige, ungeachtet der großen

_ Handlungsveränderungenund ‘des ‘amerikani�chen
Verlu�ts, zurú>ge�eztworden i�. Die einzige
Stadt Exeter verkaufte im Jahr 1779. Manufaks
turwaaren , für die ungeheure Summe von einer

Milliou Pfund Stecl, Eben die�en�teigendenFlox
bemerkt man auch in Schottland, wo �ih Schif-
fahrt und Manufakturen ganz außerordenili®vers

mehrt haben.  Edeuburg, Glasgow , Aberdeen,
und j
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und andre Städte, �indvoller Manufakturen. Die

Hekingêfi�chereywurde chedem von den Schott-
ländern vernachläßigt; �ieúberließen�ieden Holläns
dern, die alle Jahre zu den �chottländi�chenKü�ten
kamen, ihren reichen Fang zu machen, jeßt aber

benußen�ie�elb�tdie�en�oeinträglichenHandlungse
¿weig, wozu die Stadt Juverneß allein 500 Bote

"

uud 30900 Mann braucht. Ju Forth , wo die

Heringsfi�chereyjährlih zweyMonat dauert, wer-

den- dadurch 8co Bote und 6000 Mann be�chäftigt-

die alle Jahre 40,000 Fä��erHeringe fangen, wos

von ein Sechstheil im Lande verzehrt, das übrige
aber exportirt wird. Der Werth die�erHeringss-
ausfuhr beträgt-20,000 Pf. Sterl. Viele andere

Städte und Fle>en nehmen hierau Antheil. Glass

gow allein erportirt jährlih 30,000 Faß Heringe.
Ein gleiches,ge�chiehtmit dem Lachsfang , von

welchen Fi�chendie Stadt Aberdeen allein hun
dert La�t,und Yarmouth, ein Fi�cherort, neunzig
La�tnach Londonliefert. Jh würdedie�eLi�tedes
britti�chenFlors auf ganze Bogen ausdehnen kôns

nen, wenn es nicht wider den Plan die�es Werks

�tritte.
-

Viele Naturkündiger�indder Menia.daß
man ‘in der engli�chenGraf�chaftSouthampton e

die eine �ehrreine und warme Luft hat, mit dem

be�tenErfolg Ob�tbäumey, Maulbeerbäumeund

Wein�tô>epflanzen könnte, Mau findet in den

philo�ophi�chenTransaktionen der königlichenSos

cietát einen Brief von Henry Barhara an den Rite
ter Sloane vom Jahre 1719, woriun der er�tere

berichtet, daß er zu Chel�eaSeide ge e
'

53



86 Drifter Ab�chnitt,
die na< dem Urcheile der Kenner der Piemonte-
�i�cheugleich käme. Gewiß i�es inde��en, daß
ehemals Ergland Wein hervorgebracht hat. Das
alte berühmteDocument , das unter dem Namen

PDomesdayBook befaunt i�, bezeugt ausdráelich,
daß man vor der Normanni�che::Floberüg

in

E��exWein gemacht habe.
Die�e�owichtige Urkunde wurde er�tvor we-

nigen Jahren aufgefunden. Sie i�aus den Zeiten
Wilhelms des Eroberers, uud enthält eigentlih
eine um�tändlicheNachricht , die auf de��enBefehl
von den damaligen Landes produkten , von den ade-

lichen Gütern, Einkünftenu. �.w. gemacht wur-

de. Die Sprache die�es Documents i äußer�t

{wer zu enträth�eln,da �ieaus einer Mi�czung
von altfranzö�i�chenund alt�äch�i�henWörtern

be�teht, und úberdemmit altgothi�chenBuch�taben

ge�chriebeni�t. Das Manu�cript kann al�o nux

von wenig Sterblichendechi�friktwerden. Die Eng-
linder betrachteten es auch’ lange als eine Hiero-

glyphe ; man hatte nun einige Stelleu aus dem:

�elbe:erräthen, bis endlich) der berühmre Ra�pe

nach England fam und es. �ahe. Die�er -Gelehrte
hatte viel in teut�<henBibliothekengeärbeitet, und

war überdem �ehrfähig die�enKnoten zu ld�en,

wovon er überzeugendeBewei�egab. Die Rez

gierungwün�chte�ehrdje�eUrkunde näher zu ken:

ncnz da aber die Bekanutmachiüigder�elbenauf
das EigenthumsrechtmancherFamilie Einfluß

haben föounte , �owäre es niht chi>lih, einem

Fremden die�enAuftrag zu thun. ‘Ein gelehrter
Engländererhielt ihn daher, der anf die thätige

Bey- s
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Beyhülfevon Ra�perechnete. “EineMißhelligkeit
unter ihnen aber vernichtete die�eHoffuung, ud

das Domesdaybookblieb unúberfeßr.
Sehr ofr i die eugli�cheJndu�triedurch deute

�chenBey�tandbelebt worden. - Ein Deut�cher,
Namens Spilman, legte unter der Regierung der

KöktiginEli�abeth die er�tePapiermühlein Engs
lad an, der dafúrauh zum Ritter gemacht wurde.

Goitfried Box, ein andrer Deut�cher, baute 1590
‘dieer�teEi�endrabtmühle, desgleichen eine Mühle

Kupferplatteizu machen. Auch die er�tePulver-
mühlewurde unter der Regierung diefer Kduigin
von einem Deut�chenangelegt. Der be�tejetzt le» |

bende Buchbinder in Loudon, ein wahrer Kün�t-
ler in �einerArt „dem es niemand ‘glei tbur, i�t
auch ‘ein Deut�cher. Ja Deut�chlaudhätte vor

weuigen' Fahren bald die Ehre gehabt in der Uhr-

macherkun�t,worin es die Engläuder �oweit ge

bracht haben , ihnen den Rang abzulaufen,und

den großen Preiß des Parlaments durch eine Uhr
“davon zu tragen, | die Meereslängezu bere<neuû.

Eine Prâmie von 20,000Pf, St. war auf die�e
nüßlicheErfindung ge�eßt,und ‘veranlaßteviele

�inureiheKün�tler, hierinn ihre Talente zu úbeu
Die Uhr. des EngländersHarri�ontrug endlich dies

�enhohen Preiß neb der- Ehre davon. Jud: �en
würde wahr�cheinlihbeides einem deut�chenUhrz
macher, Namens Thiele , aus Bremen , zu Theil

geworden�eyu,wenn die�erge�<hi>teKün�tlerleine

Uhr vor der Bezahlung der Prámie. iù England
vorgezeigthätte, da �ie,�elb�tnah dem Urrheile der.

Engländer,�innreicherund zwe>mäßigerals Har-
F4

:

ri�ons
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ri�onsWerk war, das noch unzureichend i�t,den

verlangtenNußenzu ver�chaffen.
Die Aufmunrerungaber , wodurch der Gei�t

der Jndu�triehier genährtwird, i�tauh ganz
außerordentli<h.Ohue die ungeheuern Summen

zu rechnen , die das Parlament jährli<hfú: forts
dauernde Prâmien bezahlt , �owerden he�tändig
neue ausge�ezt. Ein gleiches thun die parriotis
{en Societäten, die mit einern bewunderuswür-
digen Eifer fürs allgemeine Wohl bemüht �ind.
Die zahlrxeich�te,die je in einem Lande in Europa
war , i�cdie Societät der Kün�te, welche 1753
von William

,
Shipley ge�tiftetwurde, und im

vorigenJahre (1784) aus 6700 Mitgliedernbe�tand,
worunter �ichfa�talle Großen des Reichs befinden.
Ein jeder giebtjährli< zwey Guineen zur Kaffe,
wodurch denn eine �o�tarkeSumme hérauskommt,
daß man viele und großePrâmieu austheilen kann,
Mangiebt die�ean Per�onen,welche die Men�ch-
heit mit neuen nüßlichenErfindungen bereichera

pder die alten vervollflommen, Ueberden Betrag
der Prâmien wird jedesmalge�timmt.Die Ver»

�ammlungenge�chehenwöchentlicheinmal in eiten
�ehrgroßen und prächtigenHau�e,das die Socies
tät hat erbauen la��en.Es finden �<�eltenber

zweyhundert ein , die andern begnügen�ihdur<
ihren Geldbeytrag zum allgemeinenBe�tenmitzus
wirken , ohne�elb�tzu er�cheinen.Daß die�eAb-
�ichthiebey die einzige Triebfeder i�t, leidet keinen
Zweifel, da keine Ehre , no< überhauptirgend
etwas auszeichnendes damit verbundeni�t. Der
Lord Romney wirviele Jahre lang Prä�identdies

i

�er
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�erwohlthätigénSocietät.Die ©Zervollkoinmungdes
Aerbaues i�tein Hauptgegen�tand-der�elben,auch
unterhält�ieeinen be�tändigenBriefwech�elmit Per-
�onenaller Stánde,welche der Ge�ell�chaftEutwürfe
oder gemachte Experimente mittheilen , �ieEA gut
oder übelabgelaufen�eyn,

Eiue andre Societäthat �icher�t1772. in Brek:
nok�hire,einer in Wallis gelegenen Graf�chaft,foë-
Mmirt, Die Gleichheit herr�cht durchaus unter den
Gliedern die�erGe�ell�chaft,die alle wech�elwei�eden

Vor�izhaben, Fhre Gegen�tände�ind:den A>erbau
in allen �einenZweigen zu befördern,Leinwand:Mäs
nufakturenim Lande einzuführen,die Wollen-Manu
fatturenzu erweitern, alte Land�traßenzu verbe��ern„

und neuéanzulegen,mit einemWortIndu�triealler
Art zu verbreiten,

Englandhat einemeinzigenManne die iofis,
di�chePNE Qu

verdanken, dieer�t1759ela

tet bat.Die�eswarderHerzogGt Bridgewater,
der �ichdur<_einen Kanal“ un�terblichgemacht
bat, der dein grö�tenMonarchenEßzre bringen
wúrde. Er war nur ein und zwahzig Fahr alt, aks

er die�esder alten Rbwmer würdige Werk unter-

nahm. Die�erkun�tlicheFluß verbiudet die bêideu

großenStädte Manche�teruud Liverpool, Bald
lauft er dur< ausgehölte Fel�enúber der Erde,
bald aber. wieder in Krümmungenunter der Erde,

�odaßman eine ganz unterirdi�heSchiffahrt von

acht eigli�chenMeilen machenmuß; die�ewird

�odaunwieder durcheineArt vou Luft�chiffahrtaha

ct F 5 gez
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abgeweh“elt;bénn-die�erer�taunungêwürdigeKanal

geht vermittel�tgroßer Bogen über den Fluß
Jrwel , �odaßman ‘oft den niè ge�ehnenAnblick

hat, eiù Schiff unten auf dem Fluß , und ein

aubéres oben über da��elbezu �ehü,das

POia der Luft fort�egelt.

“Ein Engländer,Namens dAbäaiehatin

Ei forkibE einer Fle>en angelegt, und ihm den

Nawen Etruria gegeben, den er auh vollkommen

wegen der vortreflichenWagren verdient, die da�elb�t

in etruri�hen.Formen verfertigt werden. Es i�tei-
“

ne ungeheuereManufakt:r von irdenenGe�chirren,

die �ichdurch die: h;rrlich�tenFormen.auszeichnen,
Wedgwoodhat eine Jdee ausgeführt,von der man

�ihwundern muß, daßdie großenPorzellan-Manu-
fakturen�ienichr �honläng�tgehabt haben, nâms

lich die Modelle zu un�ernGe�chirrenaller Arten

‘von den vortreflichengriechi�chenund etxuri�chen

Arbeitenzu - entlehnen,‘die wir �owohlin den ans

tiken Basrelifs als auth in natura in Florenz,Rom

und Neap?! bewundern. Er be�ißztdie Zeichnungen
von allem, was Jtalien Vortre�lichesin die�en�o

ver�chiedenenGattungenaufzuwei�enhat, und bes

nuß!�ieaufs be�tein �einerManufaktur. Ein
großerTheil die�erMWaaren i� vergoldet, audre

�iudauch emaillirt. Er unterhälteipe großeMenge
“Arbeiter, und hat �ichbereits in wenigen Jahren

gr ße Reichthümererworben.
i

Es war im Jahr 1771, als ein Engländer,Na-

‘mensCox, eine außerordentlicheUnternehmung
wagte, die. fehr wohlúberdahtwar. Er wußte,
das die a�igti�chenFür�tenun�remechani�chenKun�t-

__ werke
-
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werke zwar ho<�<äßten, daß aber nur allein Sil: .

ber, Gold und Edel�teinegroßeReize für �iehaben,
Die�eauf eine �éhrplumpe Art“bearbeitet, zieren
ihre Pallá�te,Er machte daher den Eutrourf , beis
des zu�ammenzu verbinden. Sein eignes an�ehns
lihes Vermdgen, und �einerfindungreichesGenie,

gäbenihmdazu alle Mittel an die Hand. Die ge-

�{i>te�tenmechani�chen. Kün�tlerim Königreich,
ja �elbin Frankreich,Juwelirer, Uhrmacher,
Gold�chmiedeu. �.w. wurdenvonihm angenomse-

men, um Meci�ter�tü>kezu liefern. Nichtskam hie-
‘beyzum Vor�chein, das nicht das Gepräge des

höch�tenKur�tfleißeshatte. So ent�tandeneine
Menge ‘comvinirterArbeiten , die ein nie ge�ehenes
Schau�pieldar�teüten.Cox hatte alles nach: A�ien
be�timmt, Jedoch zeigte er ber: neun Jahre: lang
die�e�onderbarenSchätze in London für denPreiß
einer halben Guinee. Ich habe �iever�chiedenemal
mit der äußer�ten:Béwunderung:ge�chn,-

*

Pracht,
Ge�chma>,und alle Kün�teder Mechanik und Opi
tik �indgewiß-nie�overbunden géwe�en,wie hier.

Man �ahenichts als Silber," Gold, Diamanten

und alle möglicheEdel�teine‘inGeftalten‘von Thie-

ren aller Gattungen, die �i �ämtli<"bewegten,
Buúute Vögel, welche �angen;Enten, die auf Teis

che {<wammen; Wild, das in den Wäldernlief ;
Kameele, Elephanten und andre a�iati�cheThiers

arten, die hier ganz im“Kleinen nah der Natur

geformt waren, �ih bewegten, und zu leven �chie»
nei, Das ko�tbar�teStück war ein �ehsFuß hohes

Ca�tel, an de��enAeußferlichenalles gleich�amer-

�chdpftwar, was uns die Dichter von Li igern
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�ernerzählen, Silber und Gold waren daran die

geringíenMaterialien. Der Werth die�esCa�tels
allein war über 100,000 Pf- St, Derjeßige Kais
�er von China hatte 1769 cin ganz ähnliches:von

Cox erhalten, das. neben �einem’Thron im großen
Audienz�aalzu Pecking �teht.Die�esaberwar für

den großen Mogul be�timmt.Die ungeheuern
Schulden-,die die�er�innreicheKün�tlerhiebeymas

hen mußte, deren Zin�enallein großeCEapitalien
betrugen,und andre Unfälle, verhinderten die vdls

ligeAusführungdes Entwurfs. Nur ein Theildies

�erKo�tbarkeitenging nah O�tindien, die andern

wurden in London. verkauft. -Auf-die�eWei�efiel
dieHoffnung eines neuen Handlungszweigesmit

A�ien, der nicht, allein für England, �oudernauch
fúr. andre Länder -�ehrvortheilhaft hätte werden

können.

Ein neueres Bei�piel:von dem britti�chenUnters

 nehmungkgei�t-gab-Doctor Graham, ein Schotts
lánder., im Jahr 1780 mit �einemhimmli�chenBets

te, das ihm mit dem dazu gehdrigenApparatus
16090: Vf. Sterl. geko�tethaben �oll,Der Einfall
war äußer�toriginal uud ganz ohne Bei�piel.Ein

Mam, der von �einemVermögenin- �einemVaters

lande in Ueberfluß leben konnte, verlies es, und

wagte alles das Seinige , um in einem audern Lande
den Charletau zu �piclen, Seine Hoffnungwar ins E
de��enauf Kenntniß der Men�chengebaut, und der

Erfolg hat bewie�en,daß er �i<niht betrogen hat.
Er hatte zu viel Ver�tand, um ein Enthu�ia�t�einer

geheimenWi��en�chaftzu�eyn; es bleibt dahernichts

übrig,
als ihnin dieKla��etageBetrügerzu �etzen,

Sein
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Sein Haus nannte er den Tempel der Ge�undheit,
|

wo er als Oberprie�terdie�erGottheit , �einek1Vors

gebennah, das Nügliche mit dem Angenehmen,
und' die Pracht mit der Arzneykuu�tverbunden hatte.
Man�ahe die äußer�tePracht allenthalben in die�em
Tempel; kün�tlihgemachte elektri�cheFeuer , die

bogenartigenSchimmer verbreiteten , und Strahs
len von �ichwarfen: transparente Glä�er ven allen

Farbeh , mit kluger Wahl und vielein“ Ge�chmack
angebracht; ko�tbareVa�en mit den vortreflich�ten
Wohlgerüchenangefüllt, die eine Art vou {maz
tenden Begierdenerwe>ten, Alles die�es, das er jes
dermann um�on�tzeigte, war hinreißendund �pannte
die Vor�tellungvon denjenigenDingen , die im Heis
ligthumedes Tempels zu �ehnwaren, aufs höch�te;

da Pracht , Kun�tund Erfindung �hon in dem

Vorhofe de��elbener�hdpftzu �eyn�chienen. E
Die�erAe�kulapgab für den Preiß einer Guinee

gedru>te Lebensregeln, vermittel�twelchener vor?

gab, der Unfruchtbarkeit des einen und dem Unverz

môgendés andern Ge�chlechtsabzuhelfen,Nacheis

ner �ehrum�tändlichenAnzeige der nöôthigenVorbes

reitungen , die erfodert wurden, um mit gutem Er-

folg an dem Vermehrungswerkézu arbeiten , wore

unter er die Reinlichkeit auch als ein �ehrwirk�ámes
Mittel anpries , empfahl er �éhrdie Moderation bey
den Opfern , dié man dem Hytuen därbringt. Er

verlangte, ran �ólltezeitig zu Bette gehn und frühe
auf�tehen, dié Fen�terdes Schlafzimniers nicht mit

Laden verwahren , damit das Licht, be�ondersaber

das Mondlicht , hereindringen kònne. Er ge�taudje-
doch dabey; daß er keine Ur�achedie�esVorzugs

;

i

Anju:
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anzugebenwüßte. „Aber ,
© �agteex in �einenAns

kündigungen,zes giebt �oviele Dinge „ die da �id
wás�ie �ind,ohne daßwir das gering�tedavon bes

greifenfdnnenz daher kann man von mir keinc be-

�ondernErklärunzenúber alles dasjenigeverlangen,
was ich zum Grunde legen werde.“ — Eprrieth den

Ehemännernund Weibern, �ihmit Singe: zy unters

halten; denn dadur< werden die Seelen eines glücfs
lichen Paars weich gemacht, und mit Liebeund

Harthonieerfüllt, ihre Körper und Seele: begeg'en
�h, mi�chen�i<,überla��en�ichdem Eifer einer

himmli�chenEntzü>kungund fliegen gleich�amnah

Ely�ium.Die�eglü>lichenWe�englauben �odann

nichtmehr Einwohner dic�erUnterwelt zu �eyn.

$n die�emTone fuhr er fort, bis er zu�einerHauptz
batterie kam: Wenn man meinen Vor�chriftenauf

“datgenaue�tenachgekommeni�, und, um �ichzu
|

�tärken, den göttlichenBal�ameingenommeuhat y

den ich zubereite und für das Wohl der Men�cheit

nur für eine Guineedie Bouteille verkaufe,wen", �age
ich, ungeachtet aller die�erMittel, man nict �ei

nen Zweerreicht , �obleibt doh noh eiu außerordent-

liches Mittel übrig, de��enErfolg aber unfehlbar
i�t,

-

Die�es i� ein wunderbares und himmli�ches
Bette, das ih Magnetico-Fledtric nenne ; es if
das er�te und einzige, das in der ganzen Welt

exi�tirt, oder jemals vorhanden gewe�eni�t.Es

�tehrim zweiten Sto , in einem großen und prdch-

“tigen Zanmer, rechter Hand meines Orche�ters,

im Bordertheil meiner reizenden Ein�iedeley.n
einem benachbarten Kabinet i�‘ein Cylinder , durch:
welchen die Ausflü��edes himmli�chenund alles

beles
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belebendenFeuers in das. Schlafzimmer geleitet,

�owie auch die Vapeurs �târfenderMedikamente,S

und orientali�hesRauchwerk , “durchglä�erue
Röhren dahin geführt.werden. Das himmli�che
Bette �elb�truhet auf �e{<sma��ivenund trans»

parenten Säulenz

.

die Betrücher., von Purpux
und himmelblauen Atlas, �indúber Matrazen „-

mit arabi�chen und audern morge!ländi�henE��en»
zen parfumirt, gebreitet, und zwar im Ge�chma>k
des per�i�chenHofes, wiees in dem Zimmer dex

Favorit - Sultanin im Serail des Großherrnbes
fiudlich i�t. Die�es Bette i�tdas Re�ultateines
unermüdeten Fleißes und der hartnäkig�tenArdeir z

ohne die Ko�tenzu rechnen , die unermeßlih �ind.

Uebrigens uuterla��eich keine Behut�amkeit,welche
die Delikate��e�owohlals der Wohl�tandnur im--

mer verlangen können z den: weder i< no< meine

Leute haben ndthig zu wi��en, wer .die Per�onen
find , die in die�emZimiterruhen , das ich das

Sanctum Sanctorum nenne. Manzeigt niemals das

himmli�cheBette denjenigen, die, durchNeugierde
gelo>t, den Re�tmeines Apparatus “zu.�chnbefóms

men. Die�eBehut�amkeit.i� nicht weniger wei�e

als delikat; denn wer könute dem Vergnügei, ja
dêr Entzú>ungWider�tandthun, die die�erbezaus

berudeOrt erregt, welcher neue Ideen von Vers

feinerungein�lôßt,wodur< dic Wohllu�tund dex

vervielfältigteGenuß aufs höch�tegebracht werden,
wovon âber die Folge i�, daß un�reTageverkúrzt
und die Triebfedern des Körpers und der Seele

_ ge�hwächtwerden, Diejenigen, die in die�enwon-

nereichen Ort dringenwollen , werdén er�ucht,
; m. E
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mich davon �{<riftli<zu benachrichtigen, und ihrè
gewählteNacht zu bé�timmenzhiebey wird eine
Banknote von funfzig Pfund Sterling gelegt, für
welché�ieein Eiñlaßbilletempfangenwerden.“ —

Ju einer Note, die zum Supplement der Bez

fchreibungdes himmli�chenBettes dient , fügt der

Doktor hinzu : »5Nichtsi�ter�taunenswürdigerals

die gdttlihe Energie des himmli�chenund elekz
tri�chenFeuers, womit die�esBett angefüllt i�,
�owohlals mit einer Mi�chungmagneti�cherAus-

flü��e,die �ehrwirk�am�ind,den Nerven alle ihre

ndôthigeKraft zu geben. Zu die�emallen kommen

no die melodi�chen Tdune der Harmonica, der

Cóle�tina, �anfterFlôten , angenehmer Stimmen „/
und einer großenOrgel. Die Macht und Eigens
�chaftdie�eszu�ammeige�eßtenGanzen kann nicht
fehlen,

'

bey Philo�ophenund Nerzten, Verwun-

derung und Vergnügenzu erregen. Man hat nies

mals auf ein ôhulichesMittel gedacht ; ur die

Unfruchtbarkeitder Weiber zu heben �ie zu Mütz
tern zu mahen, und dem bejahrten Maune�eine

“ur�prünglicheKraft wieder zu geben.“—

Man würde den- EngländernUnrecht thun,
wenn man glaubte, daß die Hoffnung der wuüiders

baren Wirkung �ie�ohäufig zu die�emhimmli�chen
Bette führtê. Fa�tjedermann �ahèdie�eglänzende
Farcefúr dás an, was �ie wirkli< war. Genug -

Herr Grahain und reichenia< Wohllu�tjägende
Engländer befanden �i<wohl dabey. Wie viel

giebt es dere nicht, die hundert und mehr Guineen

au Einem Abend iù einer Taverne oder Baguio
ver�chwenden; ja in den großen Sub�criptionss

Spiels-
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Spiélhäu�erntau�endever�pielen? Warum folltenicht
ein �olcher, ‘der nur einmal fein Geld los �eyúwill,
funfzig Pfund anwenden - um �ichein Vergnügen
zu ver�chaffen, wobez alle �eineSinnen berau�cht

werden , und er eine nie enipfundenefiunliche Wohls
lu�tgeuleßt?= FJungéLeute,die, mit Geld
reichlichver�ehn, aus dex Pröóvinzfommen, üm �ich
eiué kurze Zeit in Londo zii vergnügen; Offiziers
voi der Marié, und Kaper, die große Summen

für Pri�enbekommenhaben, und folche_�chlechter»
dings in wenigTage anbringen wolleti „dä fie der
Die: und die Hoffnungneuèr Beute wieder aufdie
See treibt) Leute, diè mit Reichthümernbeladèn

âus O�tindienfömmen ; unterhaltene Mätre��ender

Großen„die Lu�thaben die�enêéué Art vou Wöhllu�t
zu ver�uchen;und ihren Liebhaberndeshalb anliegen,
wel{é�ichumi �oviel eher dazu bequerièn, da hiebey
das âußer�keJucognito beobachtet werden kaun; die-

�eswären diè Hauptkundénun�ersDoctors, ohnediè

Menge andrer Ver�chwenderzu recien. Denni
Ver�chwendüngund Pracht �teigenhier täglichin

dem�elbènMaaße, als die Handlungabnimmt. Ich
glaube, wein Graham zwey �ol<eBetten gehabt
hâtte, �owürden�iédoh nit überflußiggewe�en

�eyúu.Die�erMaui �cheintdas men�chlihéHerz.
fowohl,als auchdie�e�onderbareStadt genau ges
kanut zu habeu. Seine Unterünebmuüngkonntenicht
wohl fehlen: Fh behaupte;daß London, in Bes

tracht der �innlichenVergnügungen,Paris.nichtdas

gering�teuachgiebt, wo uicht gar üdbertri�fe

“1,Theil O Fut
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Fm März 1784 ließGrahäm den Vorhang zufaäl-

len, {loß �einenGe�undheitstempel,und verkaufte
dffeutlich alle dazu gehdrigeaußerordentlihenDinge:

den prächtigenTempel des Apollo , den er�taunlichen
elektri�chenApparat neb�tden �i �elb�tbewegendén
mu�ifali�henMa�chinen, ja das himmli�cheBette
elb�t. :

z
::

Die großeSchau�pielerinMrß. Abingtontreibt

neben dem Theater ein ganz eignes Gewerbe. Da�ie

außferordentlihviel Ge�chmackbe�ißt,�ofährt �ieden

grö�tenTheil des Tages in der Stadt herum, um in

Modeè�achenRath zu ertheilen. Man �{hi>tzu ihr
wie zu einern Arzt, und belöóhnt�iewie eine Kün�t-
lerin, Es ge�chiehtunter Vornehmen fa�tkeineHocha

zeit oder �on�teine Feyerlichkeit, wobey �ieniht zu
Nathe gezogen wird , um Brautkleider ‘u. #. w. anzuz
orden. Îhr großerVer�tandund ihre feine Lebens-
ärt tragen hiezu nicht wenig bey, Viele der vornehms-

�tenDamen gehen mit ihr ganz auf den Fuß einer

Freundin um. Sie gewinnt auf die�eArt jährlich
i5oo bis 1600 Pf. St. Da�é nie das Theater an-

ders als în ihren eignen Kleidérnbetritt, �oi�tihr gez
\{<makvollerAnzug be�tändigdas Studium dèerZus
\chauerinnen, Hier zéigt die�ePrie�terinder Modé

ihren Erfindungsgei�t,wobey �ieder �hleunig�ten
Rachahmung ver�icherti�t, So wieehemals bey den

Schola�tikerndás Wort : z5derMei�ter'hatsge�agt,
jedermannStill�chweigenauferlegte, �oi�tes für dié

hie�igenSchdnen hinreihend, zu �agen: 5»Mrß.
z5Abingtonhat es getragen,um bey Ehemännernund

Vátern alle Einwendungen zu heben. Nach ihrem
Kontrakt von 1781 mit den Theaters Direkteurs

-
; zi1
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zu Deuryÿylane, érhielt fie jährlih 500 Pf. St. zu
Kleidern , außer ihrem Schau�pielergehaltvon acht-
zehn Guineen wöchentlichund einer Benefiz: Komödie.

In einer �olchenStadt, wo es �oviel reiche
heren giebt , kann es nicht an Leuten fehlen , die

durch Li�t;Rânke und wohlausge�onneneBétrúz
gêreyen, auch einen Antheil an die�emReichth,um
ôu er�chleichen�u<en, Nur mü��enfie �ichinnerhalb
deu Schranken der Ge�etzehalten, daher die er�taun»

licheMenagevon Chaïlatansaller Arten, die unge-
�törtihre Küún�tétreibên. Vor fünfzehnJahren be-
Fand �ich.ein Máut in London , welcher vorgab , eine
be�oudereMethodezu wi��en, die Nägelan den Fins
gern abzu�chneiden,wodur< �iewohl geformt.wers
den und überhauptdienen �ollten,{<dönenHänden,
die�em�oanziehenden Theile der weiblichen Schdn-
heit , einen größernReiz zu geben. Die engli�chen
Damen waren nicht gleichgültiggegen die�enAntrag-
Der Mann war den ganzen Tag be�chäftigt,bes
wohnte ein großesHauß,und hieit Equipage: So
trieb er die�esGewerbe zwev Fahre lang, gewann
�ehrviel Geld, und, verließdenno< Londonmit

dreytau�endPf. St. Schulden.
Ein ander Gewerbe, wovon hier diehoheSchule

i�,i�tdas Bettlerhandwerk. Inde��eni�nichts
�eltúerâls cinen Engländer, der niht ganz zum Pd-
bel gehdrt, betteln zu �ehn,dahingegenviele Fremde,
die oft'von guter Geburt und uicht ohne Erziehung
�ind,die�eszu ihremforcdauerndenNahrungszweigé
niachen;Sie thun es aber niht auf den Straßeu,

wo nuk Kupfermünzeoder hdh�iensSilber-fallen

ve , �oudern�iegehenwohlgekleidetin dieHäu�er;
_ E zeigen
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zeigenPapiere und Dokumente , größtentheilsfal�che,
vor , und erhalten auf die�eWei�evon dem wenig
mistraui�chenEngländerGold. So habe ich einen

Ftaliener gekannt, der in Petersburg auf dem Thea-
ter als Tänzer figurirt hatte, uud weder �chreiben

noch le�enkonnte. Die�erMen�chließ�ichvon einem

andern Betrüger ein Patent machen , als ob er ein

rußi�cherOber�ter�ey. Mit. die�emver�ehn,drâng

=

er mit unglaublicherUnver�chämtheitin die vornehms

�tenHäu�er,ließ�i durch keine Bedienten abhals
"ten, in den inner�tenZimmern die Großen und Reia

chen �elb�taufzu�uchen,und verließ �ieuicht eher,
bis �ieihn reichlich be�chenkthatten. Vergebenszeigte
der anwe�ende rußi�cheGe�andte den Betrug an.

Nur wenige wurden davon unterrichtet, und da der

&taliener blos bettelre, und �einbetrügeri�chesDos
- Xument wohl aufbewahrte, das allein gegen ihu

bewei�en konnte , �ohatte er keine Strafe leicht zu

befürchten. Er bettelte drey Jahre fort, rei�temit

einem reichli< angefülltenBeutel ab, und i�tjeßt
Kaufmann in Dünkirchen. :

Ein Franzos aber hatte einen noch be��ernEinfall.
Er gab �ichfúrden Söhn des unglülichenCalas aus,

der, wie bekannt, in Frankreich lebt ‘und Wundarzt
i�t, Das Mitleiden mit die�er�oliefgebeugtenFa-
milie {los ihm in London alle Hâu�erauf. Er
wurde mit großenGe�chenkenüberhäuft,und

verließEngland als ein reicher Maun, ;

Die�eseinträglicheGewerbe war für einen ges
wi��enOber�tenvon Champigny, der ehemals ín

franOSes Dien�tenge�tandenhatte, und �ichbald
ach dem Pega Sn hier einfand, �oanzies

r hend,
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hend, daß er die Bettelkun�tin eine Art von Sy�tem
brachte, und nach dem�elbeneilf ganzer Jahre wit
dem be�tenErfolge handelte. Er gieng nie zu Fuße
betteln , �ondernfuhr;be�tändigin eiuer �ehr�hdnen

Equipageherum, die �eineigenwar; ja (�ollteman

es wohl glauben?) die�ernoteri�he Bettler gab
bisweilen große Traktamente. Da es ihm nicht an

Ver�tand
'

und feiner Lebensart fehlte, �owußte er

�ein Handwerkmit folcher Kun�t‘zu treiben, daß�elb�t

Ll Serficetes Beutel öfneten. Wenn
man abgeneigt war Ge�chenkezu machen, �ofam
er mit einer Sub�criptionzum Vor�cheinzu einer

großenGe�chichtevon England, die er �chreibenwollte,
wovon auch wirklichein oder zwey Bände er�chies
nen �ind,

Die mildthâtigeGemüthsart der Engländer, und
die Abneigunggegen Arbeit, die unter den Men�chen
�ogemein i�t,verur�áchen,daß man eine �ounge»
heure Anzahl Bettler auf den Straßenin London an-

trifft. Die�eLeute nehmen an Almo�entäglichdrey,
vier bis funf Schilling ein ; auch haben�ie imKirch-
�pielzu Sr. Giles ihre Clubs , wo �iezu�ammenkoa2
men, und �ehrgut e��enund trinken, wobey �iedie

Zeitungenle�en, und über die öffentlichenAngelegen-
heiten �prechen.Niemand wird hinzugela��en,der

nicht ein Bettler i�t, ‘oder von einém Bettler einge-
führt wird , weil �on�tein �olchesSchau�pielviele

Zu�chauerhinziehn und dem Gewerbe höch�tuachthei-
lig �eynwürde. Einer meiner Freunde, der die

Men�chenin allen ihren Ge�taltenzu �tudierenwün�ch-

te, legte einen �ehr�hle<tenRok an, und vermochte

einen Bettler vermittel�teiner Belohnung dazu, ihn
“G3 ___mit-
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mitzunehmen. Er�ahehier Lu�tigkeit

,

Wohlleben,
und überhauptniches, was Elend bezeichnete, als

die Lumpen„- welche die Livreydes Ordé:s �ind,Krú-

Fen waren bey Seite ge�tellt,fal�cheBeine abges-
�{nallr, und Augenpfla�terabgenommen, Ein jeder
er�chienhier in �einerwahren Ge�talt, erzählteunverz

hohlen beym Vun�ch�eiuegehabten Avantüreny uus:
nahm Abrede roegen künftigerRollen,

Bettelweiber leihen hier von andern blutarmen
Leuten ihre Kinder , um de�toeher Mitleiden zu erre-

gén , wenn �ie�olchevorzeigen. Das Miethgeld für

ein Kind i�ttäglichvon einemhalben Schilling bis zu
* Fwey Schilling, je nachdem das Kind übel ge�taltet

oder mehr und weniger krüppelhafti�t;deun die
-

Mißge�taltbe�timmthier den Preis. “Fürein gauz
\cheußlichesKind wird täglichvier Schillinge , auch,
mehr bezahlt. Jch habe ein�t�elb�tdemGe�präche
zweyer Bettelweiber zugehört, die von ihrem Hand-
werke �prachen. Die eine erzählte,�iegâbefür ein

bey �ichhabendes Kind. täglih zwey Schillinge.
y Was,“ �agtedie andre, „�eydihr thdriht ? Zwey
ySchillîingefür ein �owohlge�taltesKind ? dafürkann.
ich ja den be�tenKrüppel bekommen

Ïnueben die�emKirch�pielhabenaudie Diebe
“ ihre Clubs, wo �tezu�ammenkommea und �chma'�en.
Tabaksdo�en,Schnupftücher , und audre- erbeutete
Kleinigkeitenwerden hier ausgetauf<zt, oder auch.
an einander verkauft, Fueinem andern Lande würz-
de manein �olchesHaus überfallen, und den ganzen
Trupp zu�ammenwegführen, Dies gehtaber hier
vicht an, dadie�eDiebe keine Bande auêmachen,

: �ondern
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|

�onderneinjeder fúr �i �tiehlt; und daher auch fúr
Jeden abge�onderteBewei�eerfodert werden ;

- übers
haupt auch bey der Verhaftnehmung �elb�teines �o
verworfenen Men�chengenau nach den Ge�eßenverz

fahrenwird. Es wuß ein Kläger da �eyn,der die

Entwendung�einesEigenthums namentlichauzeigt

undbe�chwört, desgleichen den Thâterum�tändlich
angiebt. Wöüßteder Kläger nun „ daßder Dieb fi

“im Club befände, und die Gerichtsdiener wollten es

wagenherein zu gehn , �owürde doch niemand als der

angeklagte Dieb allein in Verhaft genommenwerdeu,
wobey die andern , obgleih wohlbekanntenDiebe ,

ganz �icher�eynwürden, ;

Die�eZu�ammenkünftege�chehenjedoch niht mehr

�odffeutlichals ehmals. Wor dreißig Jahren war

ein Haus in St, Giles wegeùder Diebs-Clubs bes
�ondersberüchtigt, .das jezt aber von einem ehr�amen

Bierwirthe bewohnt wird. Hier lagen Me��erund

Gabel an. Ketten , und das Ti�chtuchwar auf den
Ti�chgenagelt, - Die Diebe beobachteten ein gewi��es
Decorum , und hatten ihre Ordensregeln und Vors

�teher, ohne �ichjedoch in Banden zu theilen. Alles

\

bezog �ichallein auf die Zu�ammenkünfte.Ju dex
|

Nähe die�esHau�esbefand �ichein eben �oberüchtig-
tes Brautweinhaus , das auf einer großenTafel

-

folgende�onderbareJu�chrifthatte: »HereYoumay
„„getdrunk for a penny , dead drunk for two pence,

„and get �traw for nothing,“ „Hierkönntihr für
einen Pfenning betrutitènwerb hiufallendbe�ofz

„fen für 2 Pfenninge, und Stroh obendrein bekom-

men.“ Ju der That waren auch die Keller mit dies

�erBequemlichkeitreichlich.ver�ehn, die deun auch

G4
mi

Tag
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Tag und Nacht mit viehi�hen Men�chenangefüllt
waxen, bis endlich die Friedenßrichterdie�enAus»

�c{weifungenein Ende machten. Manerinnere �ich
aber, daß die�esniht ein Gemälde dex damaligen
Sitten die�erHaupt�tadt,�onderndaßnur von cinem

Winkel der�elbendie Rede i�, der �i durch die

Dürftigkeitund die rohe Lebensart �einerEinwohner
�eitJghrhuuderten ausgezei<net hat,

Hier i�au gewdhnlihdie Re�idenzder �oges
nannten Zatberer, die für den geringen Preiß eines

Schillings den neugierigenSterblichen ihre künftigen
Schick�aleverkündigen. Jhr Zimmer i�gemeinhin
mit magi�chenFiguren bezeichnet , und mitWelikus
geln, Himmelschartenu, \. w. angefüllt, Die Kleis

dung des Zauberers i�t,dem Co�tumegemäß, ein

\hwarzer Talar und ein langer fal�cherBart, wo»

- durch �iedas An�ehnehrwürdigerGrei�eerhalten ,

‘0b es gleich mehrentheils junge Leute �ind. Sie geo
' ben gemeinigli<hvor , aus dem Orient zu kommen,
�tellen�ih, als ob �iekein Worr Engli�chver�tüns
den, und halten daher einen Dolmet�cher, der den

Fragendendie Zauber�prüchekund thut , und den

Gewinn mit dem Mei�tertheilt, Es �indjedoch
‘immerBritten oder &rländer,denn noch nie hat es

ein Fremder gewagt, einen �olchenZauber�chanplaz
zu eröfnen,

Die�eroffenbare Betrug wird natürlichbe�traft,

allein icht �ooft und�ohart - als daß es dem Handz
werk ein Ende machen�ollte. Dadie bffeutlicheSís

cherheithiebey nicht in Gefahr kommt, eine �olche

Farce ohne Folgen, und eigentlicheine Art von Bets

teleyi�t,da man weitELAINEDinge zu verhins

dern
”
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dern und zu be�trafenhat, und überdem Thoren
durchausbetrogen�eynwollen ; �overfolgt man die�e
Zauberer ebez nicht mit gro��erStrenge , und zieht
�ienurin Verhaft , wenn �ie es zu arg machen, und

Auf�ehnerregen, Sie treiben daher auch ihre Dreis

�tigkeit�oweit , daß �iedfentlih in den Zeitungen
ihre Kün�te,Prei�eund Aufenthalt anzeigen. Vers

fügen�ichdaun Gerichtsdiener dahin, �owird alle

Kenntuiß von die�enAnzeigen durchaus geleugnet;
man behauptet , lu�tigeKöpfe hätten damit ihren,
Scherz treiben wollen, und daßman von keinem Zaus.
berer im Hau�ewi��e,Da man nun in der Ge-
\{windigkeit Talar , Zaubermdblenund Weltkugeln.
auf die Seite râumt, �ofehlen die Bewei�e, für
dieêmal weiter zu procedirenz die Gerichtsdiener ent-

fernen �i, und der Zauberer �ezt�einHandwerk
fort.

:

Vierter Ab�chnitt,
“

Größe von London. Kontra�t zwi�chender City und
dem we�tlichenTheile der Stadt. Das Eigenthüms
liche der Hâu�erund dôffentl.Pläâge. Steinpfla �ter.

_A��ecuranz.NächtlicheErleuchtung,

-

Paulskirche.--
We�tmäun�ter- Abtey. AußerordeutlicheAnekdote
von Karl 1. Adelphi-Gebäude, Palla�tdes Lord-
Majors. Brücken. Bank Gebäude. Prächtige

“ Laden, Magi�tratder City, William Bekfords
Patrioti�mus.

Y dreißigJahren war es noch eine Streitfrage
'

ob London oder Paris größer�ey?Da aber die
Gränzen der leztenStadt be�timmt�ind, die man

beym Bauen nicht übertreten darf, bey der er�ieren
-

G5 aber
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aber die�e�onothwendige Ein�chränkungnoh nicht
ge�cheheni�t,und �iedaher unmäßigvergrößertwird,
�oi�tkein Zweifelmehr , daß die Engländerdas Uns

glúk haben„ eine weit größereHaupt�tadtals die
Franzo�enzu be�igen.Hiezu kommt noch, daß viele

große Dörfer , die grö�tentheilsaus Landhäu�ern

be�tehen,�i dicht an der Stadt �elb�tda an�chlie�s

�en,wo eigentlich die Gränzender�elben�iud,und das

her mit ihr ein ungeheures Ganze bilden, das weder

Maaß noch Ziel hat. Manrechnet, daß von 1762
bis 1779 43,000 Hâu�erin London gebaut worden
find. Ver�chiedenePatrioten wollten die�emanwach»

‘

�endetUebel �teuern, �ienannten es eine Wuth, die
__ Graf�haft Middle�exmit Ziegelnzu bede>en, als

der wei�eLord North für rath�amfad , eine. Aufs

lageauf die�eZiegel�teinezu legen „ wodur< denn

_das un�innigeBaue gewi��ermaßennoh mehr be»
“

fördertwurde ; denn die Unternehmer achtetendie�e

Taxe nicht, vielmehr baueten �iedafür ihre Häu�er
‘

de�tozierlicherund bequemer, da fie gewiß�ind,Eins

wöhner zu bekommen. Manhat daher �eitzwanzig
Fahren eine ordentliche Volkswanderung von O�ten
nah We�tenín London �elb�tge�ehen,da viele tau-

�endMen�chenvon dem ö�tlihenTheile der Stadt ,

wo gar nichtgebaut wird, nah dem we�tlichenTheile
gezogeiï�ind,wo die �{hdn�tenFelder und Gärten in

Straßen verwandelt werden, Die�erö�tlicheTheil ,

be�ondersdie Quartiere, die lângs dem Ufer der
Them�eliegen, be�tehtaus {le<ten Häu�ern,die in

engen, �chiefenund {lehtgepfla�tertenStraßen �tes

hen; alle Seeleute wohnen hier , wie auch diejenigen
i

MREdmer
rens diezum Schif�ébaugehdren, neb�tdem

grô�ten
(D:

“Wd:
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London. TOF
grô�tenTheile der hie�igeuJuden.  Der- Kontra�t
al�oi außordenrlihmit der we�tlichenSeité- der

Stadt , wo man fa�t nichts als zierliche Häu�er,
prächtigePlätze, \{<nurgeradeherrlich erleuchtete
Straßen , und das �chön�teSteinpfla�terin Europa
�ieht.Wäre ganz London �o gebaut’,�owürde ni<hts
in der Welt damit zu vergleichen�edi,

Es i��onderbar, und nie von einem Rei�enden
angemerkt worden, daß die�ewe�tlihe Seite der.

Stadt , die mehr als die Hà fie von ganz London aus-

macht, und gauz von der City abge�onderti�t,gar
keinen Namen hat. Redet man von die�emTheil in
der City oder anderswo, �ohilft man �ichblos dur
die Benennung der Straßen , und das Ganze nennt

man die andre Seite der Stadt. Viele

Rei�ende und Geographengeben aus Frrthum die�em

ungeheuern Jnbegriff von Straßen und Plätzenden.

Namen We�tmün�ter,da doch We�tmün�ternicht den
zehnten Theil die�esRauris einnimmt, Einen Theil-

de��elbennennt man in Akten und Dokumenten die

Freibeiten von We�tmün�ter, das übrige aber gehört

zur Graf�chaftMiddle�ex. Daalles in die�emLande
auszeihnend und �onderbari�t,�odarf maufich nicht
wundern, daßdie Haupt�tadtnicht allein, in ver�chie-

deueu Graf�chaftenliegt, �oudernauch eine ganz,

ver�chiedeneJurisdlktion hat. Die City, als der.
klein�teTheil, hat �einenMagi�trat, die ganze übrige
Stadt aber�tehtunter Friedensrichtern, wodurch. in;

An�chung
d

der Polizeyein �ehrmerlliher Unter�chied.

ent�teht.J9 der City i�t�ie�trengerund wird genguer:

beobachtet, �owie úberhaupt�ich,ihre Bewohner.
durch Ordnung, und

:*

Arbeit�amleikauszei<neu,
i

Iwey
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Zwey viele Meilen weit von einander entfernte Städte

Eönnen nicht mehr von einander unter�chieden�eyn,
als es die City von dem we�tlichenTheile der Stadt

__î�tzver�chiedenin der Regierung und Polizey, inihren
Privilegien. in der Bauart ihrer Häu�er,in ihren
“Straßen,in ihren Kirchen,in ihren Sitten u. . w.

Nur allein die City, und nicht der übrigeTheil von

London; hat unter vielen andern Privilegien das

Recht, Reprä�entantenins Parlament zu �chi>en;

diewahlfähigenBewohnerder andern Theilewählen,

nach der Lage ihrer Wohnörter , die Reprä�entanten
vou Middle�ex,Surrey , Kent und We�imün�ter,

Die Häu�erin der City find grd�tentheilsnach

der er�chretlichenFeuersbrun�tim Fahre 1665 aufs

gebaut worden, wo 13,400 Hôu�er,87 Kirchen ,

26 Ho�pitäler,u. �,w, abbranuten, Man nahm �ich
nicht die Zeit, an Regelmäßigkeitund Bequemlichz
Feit zu denken, ein jeder eilte unter Dach zu kommen,

Die�eEilfertigkeitwird man bey jedem Schritt an den

vielen �chlechten, ge�hmaklo�enund dunkelu Hâus

�erny an den krummen und grö�tentheilsengen Ga�s

�en,an der elenden Lage ihrèr Kirchen , und andrer

dffentlichenGebäude gewahr; alles Fehler, die man

auf der We�t�eite�orgfältigvermieden hat. Die Kirs

chen �iudin der City er�taunlichauf einander gehäuft,
dama �iegenau auf ihren alten Stellen wieder aufges
baut hat,und man �ichvor�tellenkann, daß in jenen klo»

‘�terxeicheuZeiten es in einer Stadt, wie London, ges

wiß nicht an Kirchen und Klö�terngefehlt hat. Je

überflúßiger�ieaber hier �ind,je �eltner�ind�iein der

we�tlichenStadi , wo der Eifer , Kirchenzu errich-
| ten,

E

/
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ten , mit der Lu�t,Häu�erzu bauen, în keinem Vers

hältni��e�teht,�odaß in manchenGegenden der Stadt

6000 Häu�er, auch mehr,zu einem Kirch�pielegehda
ren.

:

- Wenndés Morgens um acht Uhr in der City alle
Buden und Gewölbe gedfnet �ind,

- und alles in Bes

wegunz i�t, �iehtes in den“Straßen des ‘gröè�ten
Theils der we�tlichenStadt noch ganztodt aus. ‘Alles

{1läft no< , �ogardie Bedienten; man hört keine
Kut�che,und“ glaubt in einen “verla��enenOrt zu
kommen, Die�eVer�chiedenheiter�trekt�ihauf E�s

�en, Trinken , Vergnügungen,Kleidung - die Art

�i<auszudrükeu, u, w. uud erzeugt ganz natürz

lich eine Art von gegen�eitigerVerachtung, Die“We�t-
londener werden von den City Bewohnern wegen ihs

res Múßiggangs, ihrer Ueppigkeit, unordentlichen
Lebensart und ihrem Hange zu franzö�i�chenSitten

durchgezogen, die die�euSpott aber in reichem
Maaßeerwiedern , und einen Citys Engländerals ein

unhödflichesplumpes Thier �childern, das �einVer2

dien�tblos iw Gelde �ucht. Be�ondersbieten dic

Hofleute ihren ganzen Wit auf, die�esLächerlichebey
den feyerlichenGelegenheiten auszu�päheu, wo die

Abgeordnetenver City dem Könige  Glückwüns-

�hungs-und Dank-Addre��enoder Bitt�chriftenúberz

reichen. Die Deputatidni�tgewöhnlich�ehrzahlreich,
und der König empfängt�ieauf �einemThrone�izend.

“Mankann �ichvor�tellen, daß in die�erLageein mit

den Hofmanieren unbekannter Bürger�icheben nicht

wie ein Hofmann betragen wird , der das Studium

der Hofetikettefür den höch�tenGegen�tandder

_meii�chlichenWißbegierdean�ieht, Die�ergéegetis

�eitige
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�eitigeSpott wird in Ga��enliederñuud auf dém Theas

ter unterhalten, ja �elbftim Parlament uct verge�-

�en. Ju Jialien würden bey �olerGelegenheit die

Dolche nicht müßigliegen, in England hingegen bat

‘es gar keine �chlimmenFolge ; anehedient es den
»

“Spleen der Nation zu zer�treuen. Junde��eahúten
�ichbe�ondersjunge City-Bewohner , in Ge�ell�chaf-
‘ten des we�tlichenLondons , wo nian �ienicht kennt,

“ihrenWohnort zu verrathen , aus Furcht, ein Vors
‘Urtheilwider ihre feine Lebensart zu erregen.

Dié alte Gewohnheitdes engli�chenAdels, auf
ihren Gütern den grö�tenTheil des Jahres ‘und nur

_éine kurze Zeit in der Re�idenzzuzubringen , i�die

Ur�ache,daßLoudon �owenig Pallâ�teenrhâlt;und

obgleichder Aufenthalt in der Haupt�tadtjezt �ehrviel |

Reize hat, und daher auch weit mehr verlängertwird y

�ofahren doch die vornehmen Engländerfort ihre

Land�igeals ihre eigentlichem Wohnörter; ihre Hâu-
�erin London aber wie eine Art von Ab�teigeqtartierzu

‘betrach:en,Viele,dié 20,000 und mehr Pf. Sterling
Eiukünfté hâbeu , bewohnen hier Häu�er, die kaun

ein ‘DutzendZimmerenthalten, und wv �iefötglich
mit ihrem zahlreichen Ge�inde�ich�ehrein�chränken

mü��en.Die�er- Unbequemlichkeitwird aber balö

abgeholfen�evn,da vielè Lords angefangen háben,

�ichhier ‘prächtigeHäu�érzu bauên, Man käntü

‘bèhaupren,--daß dié Regierung auf die�enEnt hliß
keinen Einÿußhat, vbgleih ein zahlreicher Adel,
der in der Haupt�tadtwohnt, ein Wun�challe

Höfe i�t, weil dadür<ber Blanzder�elbenvers

mehrt, und der Thron gegen linterna
:

�er
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�erLandbe�igerge�icherti�t.Die Ergdzlichkeitenvon

London allein ziehen�ehieher. Manliebt {hon

wenigerdie Jagd, aber de�tomehr die Kün�te,neb�t

allem, was zur Verfeinerung des Lebensgehört; und

wahr�cheiulihwird die näch�teGenerationdes eigli-
{hen Adels, �owie in Paris, ganz in der Haupt�tadt
wohnen. , Wenn män bedenkt, daß�eitdie�erfa�t
durch ganz Europa herr�chëudenGewohnheit , alle ins

nerlihen Üiruhenaufgehötthaben, welche die Großen
inallen Staaten gegen ihrè Monarchen anfiengen und
untérhiel(enzund daßwir in un�ermJahrhundert�olche
Vorfällenur in England und Polen allein erlébt has

ben, wo der- Adel eigentlichauf dem Lande wohnt

{�omuß man ge�tehn, daß der Luxus , gegen den �o
viel declamirtwird, tu AS Öotgnrtienkonne,

:

'

Die�eNeigungder reichenLandbe�iißer, London

zu ihrem wahren Wohnorte zu machen, hat verans-
läßt, daß�eiteinigen Jahren in den nordwe�tlichei
Gegendender Stadt vön Unternehinernblos auf

S

Speculationbreite Straßenund größePlâgeinit

Häu�erängelegt worden �ind,begleichenman noh
nié in- England ge�ehnhat. Die�eHäu�er,dié man

fúglichPallä�tenennen könnte , �ind�ehrgroß und

äußer�tbequem, Unter der Erdé haben �iezweyStok-
werk Über einander , die hinreichenddur eine Art von
Vorhof, der vor jedemHau�eangelegti�t,erleuchtet
werden, und zierlicheZ1ummerenthalten. Sie dienen

zur Wohnung fürs Ge�inde, zur Küche,zu Vorrathss
kammern, u. �w. Auf die�eArt bleibt das ganze Ges
bäude , das über der Erde hervorragt, zur Pegieno“ lichkeitdesSigepthämersfrey.

e Dj
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Die Unternehmer, die die�eneuen Häu�erbauen,
miethen gewöhnlichden Terrain von dem Grund-

herrn auf nenn und üeunzig Jahre, nah welcher
Zeit �ieihm das Gebäude �owie es i�tüberliefern,

odernoh auf eine kurze Zeit einen neuen Kontrakt

machen.Der Herzog vou Portland be�ißzrallein einen

Grund , auf den 8000 Hâu�ergebaut �ind.Blos dies

�emGebrauche, der auf das Eigenthumsre<tgegrünz
‘deti�t,kann man die geritige Solidität der Häu�er
und die wenigenKun�twerkeder Baukun�tin Lons

don zu�chreiben, die �on�treiche Privatper�onenin

Menge aufführenwürden, Sie er�etzenaber die�en

Fehler durch die höch�teBeguenilichkeit,die in allei

Theilêèndie�erneuen Gebäude herr�<ht.Ueberdem

i�tjedes Haus mit Wa��erver�ehn, vertittel�tder

großenunterirdi�henRöhren, die durch alle Stra�z

ea laufen. Bey Feuersbrün�teni�tdie�esvon au�s

�erordentlichemNuten, weil man �odanndieSprißzeit
über die gedfnetenNöhren�ezt,diè durch den bé»

�iändigenZuflußWa��erin Meige geben. Man

begnügt�ichaber uicht allein mit dem Wa��erder

Them�e,�ondernman hat auch. einen Flußvon einex

ziemlichenWeite näch der Stadt geleitet, den man
'

den New River nennt , de��enWa��erdurch Mas

\chiuenin die Höhegehoben und in vielen Kanälen

vertheilt wirv.

Nicht nur ‘die Häu�erund Édito eE
Hiideratauch die dffentlihenGebäude,als Kirchen ,

Spitäler , Schau�pielhäu�er, u. �.w. �indhier a��ez

kurirt ; eine An�talt; die man in Paris. nicht kennt'y

de��enPolizeian�taltendoch �o�ehrerhoben werden,

Mankaun auch.ei Hausgerätheund Effektenvers

¿ : �ichern,:



Londo 113

�i{eru, nur ke�nbaârès Geld. Dex Betrag “der

Summe hängtgauz von dem Eigeüthüwerab; man

regi�trirtes ohne Unter�uchungund Einwendung,
welche leßzzerènur dani gemacht wird , wenn eine

gârZu hoheAngâbeBedenklichkeitenerregen müßte.

Leidermiêbraucht mancher die�ewohlthätigeEis

rihtung, und �te>t�einHaus an, Dainde��en�ols
he Verbrecheü�ehe{wer zu bewei�enfind, fobleibt
den A��ecuranz¿Komptoirsnichts übrig, als zu be-

zahlen. Die�esge�chiehtauch gleich nac) der Feuer®z
brun�t,Dex Abgebrannte zeigt aù, ob ex etwas oder

nichts getkttet hat, und be�{wdrt�einenVerlu�t,
worauf er obne Verzug�einGeld erhält. Ungeache
let der hâufigenFeuersbrün�te, die inan hier �icht,

i�tdoh der A��ecuranz-Beytrag nur �chrgeringe.
Man bezahlt für jede hundert Pfund Sterling jähr-
lih niht übereiné hâlbe Kyene, nach utñ�erinGeldé

ungefchr achtzehn Grö�chen. Gd

Die Pracht , init wélchèr dié voritehmênEnglän-
der ihre Ziminer auszieren; läßt alles hinter �ichzu
rüd>, was man in die�erArt iù ganz Europa �ieht.

Treppen mit bunten Tapeteit belegt ; das Geländer

der�elbenvon Mahägonvholzin den niedlich�tenForz.
men ge�chnißt, worauf große kryftälleieLampen
paradiren ; bey den Ab�äßender Treppen, Bü�ten,
Gemäldé und Medaillons; la>irte und vergoldete
Zimmer mit kö�tbarenSchildereyeuund keinen Stä»
tuen geziert ; Kamine aus den �elteu�tenMarmor»

arten zu�ammenge�etzt, mit prächtigenAuffäßenvon

herrlichen Figuren , Va�ei und dergleichen;Schld�-
�eran den Thú-ren von Stahl mit Gold �ehrkün�t:

lih ausgelegt ; Fußtapeten, die in einen Saal oft
I. Theil.

:
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300 Pfund Sterling und mehr ko�ten,die man �ich
�cheutzu betreten; Fen�tergardinenvon ko�tbaren

o�tindi�chenZeugen; ko�tbareUhren aller Art - wo

bey alle Kun�tder Mechanik ver�chwendeti�t, u.�.wo.

Auch haben die Engländer:eine neue Gattung- von

Sculptur eingeführt,nämlich Medaillons von Elz

fenbein, die �ehrkun�treihund ge�chmackvollgear-

beitet, auf {warzen Sammt befe�tigt,mit Glas
bede>t, und in ko�tbareRahmen eingefaßt �ind.

Gewöhnlichfind es die Köpfe berühmterBritten.

Die�erHang der Vornehmen, in der Haupt�tadt
durch hâusliche Pracht zu glänzen, breitet �ichims

“

mer mehr aus, und wird vielleicht bald einem Uebel

abhelfen , worüber Kün�tlerund Kun�tliebhabermir

_großemRechte klagen. Die�esi�die alte noch größ-
tentheils beybehalteneMethode , ihre Land�ißedur<

Kuti�twerkezu ver�chönern,wodurch die�edenn gleich
�amfür die Welt verlohreu�ind.Viele Mei�ter�tú>ke
der Maler - und Bildhauerkun�t,- durch die Macht
des engli�chenGoldes er�tanden, deren Verlu�tFtas
lien unaufhörlichbeklagt, haben bis jeht in den eng-

li�hènLaudhäu�ernihr Grab gefunden. Welcher

Kän�tlerkann Zeit und Geld draù wagen , viele Meis

len weit ein Kun�twerkaufzu�uchen, das er doh nur

blos’ flúchtigbetrachten und nicht �tudierenkann ?

Außer der St: Pauls, Kathedralkirche und dec

Kollegiatkirchezu We�tmün�ter, hat London hundert
uud zwey Kirch�pielkirchenund neun und �echzigKa-

pellen von der auglicani�henReligion z ein und zwans

zig franzd�i�hprote�tanti�cheKapellen; eilf Kapellen,
die den Deut�chen„"Holläudern, Dânea u-#. w. ges

hôren;
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hdren; drey und dreyßigVer�ammlungshäu�erder

Wiedertäuferund Quáker ; �ehsund zwanzigVers
�ammlüngshäu�erder Fudépendenteu; acht und zwans
zig Ver�cammlungshäu�erder Presbyterianer ; neuns
zehn katholi�cheKapellen , und drey jüdi�cheSynago-
Zen, �odaßin die�emungeheuern Bezirk dreihundert
Und vierzehngottesdien�tlicheGebäude�ind, ohne ein
Und Zwhnzig Außenkirch�pielezu re<nen , die jedoch
gewi��ermaßenauh zur Stadt gehören. So war

dio Anzahl 1779; welches wohl zu merken i�t,da die
Kapellen und Ver�ammlungshäu�ermanchmal vers

mehrt oder vermindert, auch oft verlegt werden,

Keine Stadt in Europa hat�oviel ‘chènePlâße,
als London, Sie �indalle mit zierlichen und gro��en
Häu�ernbe�cßt;niht einmal Kramladen oder Waaz

renmagazine" �iehtman hier. Diè Mitte des Square's
i�tgewdhnlichein �{<dnergrünerPlaß, zum Späzies
rengehen eingerichtet. Einige der�elbenhaben Stas

tuen, einige Obelisken odder andere Zierrathen. Nke

ent�tellenMärkte die�e�oangenehmen Plätze, wie

es leider in allen Ländern ge�chieht5 eine Mode, dez

‘ren Un�chi>lichesuns die Gewohnheit verbirgt, Ji

den Loudouer Squares �iehtman daher blos Gegen»
�tände,die Reichthum anzeigen, und die Bewohner
der�elbenhaben außer andern Bequemlichkeiten die

Laft rein, und werdenvon keinem Túmulte ge�tdhrt,
Die zahlreichenMärkte der Stadt haben alle ihre

be�timmtenOerter , wv �iefür alles Fuhrwerk ge�i-
chert�ind.“JhreLage i�tvôn den großenPa��agen"
entferut, daher außer den Kauflu�tigenniemand das

hin kommt ; eíne Polizeian�talt, die in allen großen
Städtenng<geahmt werden follie,

:
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Zu den London auszei<uneudenEigeu�chaftenge-

hôrr auch das Steinpfla�ter, und die nächtlicheEr-

leuchtung. Keine großeStadt in Europa war noch

vor zwanzigJahren �o�chlechtgepflaflertals Loudon.

Die�esUebel wurde lauge gefühlt,aber nicht abge»

holfen , �owenig wie das Uebel der gro��enund oft

ungeheuern Schilder, die vor allen Häu�ernhiengen,
die Straßel verfi�terten, oft herabfielenund Mens

�chentodi�chlugen.Zwey wohlthätigeParlameutsz

akten, die fa�tum die nehmliche Zeit gemachk wurs

, den, verändertenaber die�esge�hwindz die Schilder

ver�chwanden‘auf einmal, und 400,000 Pf. St., die

das Parlamentbewilligt hatte, ver�chaftender Stadt

ein Steinpfla�ter,das no) das einzige�einerArti�.

Aur beiden Seiten find dur alle Straßenbreite Seis

ten�teine, oder vielmehr. Steinplatten gelegt, o

daß die Fußgängerbey dem grö�tenGewühl der
Wagen in den volkreih�tenGegenden“ bequem und
�ichergehen.können, Kein Kut�cherdarf bey zwanzig
Schilling Strafe die�eSeiten�teineberühren; �ollte
er au Stundenlang in �einerFährt gehemmt �eyn’,

�oi�tes ihm doh durchaus nicht erlaubt, auh nur

einen kleinen Raum über. den Rand der Steine zy

fahren. Man hat großeSummen zur Unterhaltung
die�esvortreflichen Steinp�la�tersausge�eztund auch
ein �onderbaresGe�ezzu de��enNuten gemacht,
vermödgede��enalle Karren, Frachtwagen,und über-

haupt alles �chwereFuhrwerk, das nah London
kommt, �ehsZoll breiteRäder haben mü��en.Hie-
durch werden die Steine in ihrer Lage befe�tigt,und

der Nachteil, den die �chmalenRäder der Kut�chen
und andrer leichténFuhrwerkedem Steinpfla�tervers

-

i
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ur�achen, einigermaßenwieder gut gemacht, Um die

Fuhrleute und Kärner dafür zu ent�chädigen, hat die

Regierung ihnen gewi��eAbgaben uachgela��en,

_Dabey allen dfeatlichenAn�taltenderEngländer
keine Ko�tenge�partwerden, und alles das Gepräge
vonGrößehat; �oi�tauch die Erleuchtung der Stra�s
�enaußerordentlich,und übertrifftalles in die�erArt.

DieLampen �indalle große kry�taileneKugeln, jede
mit drey bis vier Dachteu ver�ehu, die au Pfählen

befe�tigtund wenige Schritte von einander entfernr-
find. Die�eLampen werden alle Tage - das ganze-
Jahr durch bey Sounenuütergangaugezúndet,ohne

auf Jahreszeiten oder Mondeulicht zu �ehn.Die

einzigeOxford�traßehat mehr Lampen als ganzParis.
Jadié Land�traßen, �iebenbis acht engli�cheMeilen
von Loudon , �inddamit be�ezt,und da die Anzahl
der�elben, die von hier nah allen Gegeuden gehn,

ungemeingroß i�t,�ogiebt dies auf dem Felde, bes

foudersin der Graf�chaftSurrey , wd �ichviele Wege
kreuzen, einen herrlichen Aublik, Die�eLand�traßen
find außerdemmit Geländern , ‘zum Theil auh mit

Landhäu�ernund Gärten eingefaßt„und häben alle

fünf hundert Schritte kleine Näâchtwächterhäu�ermit

Glo>éenver�ehnzdie Nachtwächter“�elb�tader �iud

mit Schießgewehrbewaffnet. Da nun/dieLaden in

der Stadt alle bis zehn Uhr des Abends offen �iud,

und jeder noh be�onderserleuchtetwird; �othut

die�esvereinigteLicht eine außerordentlicheWirkung.
Der Für�tvon Monaco , der nach dem Tode des bey

¡hm ver�torbenenHerzogs von York auf dieEinladung
des Königs nach England kam, und bey Abenodzeit

-

in London anlangte, fand die�eErleuchtung �oauf-

HZ fallend,



MS Vierter Ab�chnitt.

fallend , daß er �i<einbildete, �ie�eyblos ihm zu
Ehren veran�taltetworden. Es war ihm unbegreif-
lich , daß die�esalle Abende �o�eynkönnte. Die�er
Irthum wurde bekannt , und gab zu vielen Scherzen
Anlaß.

Aus oben anräefähirènUr�achenhat London zwar
viele große und \<dne Häu�er,aber wenigeigentliche
Pallá�te,mit Vorhöfen, Flügeln , u, . w. Jus
de��everdienen Burlingtonhaus, Northumberlandss

‘haus, das jezt auf Ko�tender Nation �oprächtig
gebaute Sommer�ethou�eund mehrere die�eBeuea-
nung. vollkommen,- die ihaendoch dem- engli�chen
Gebrauchezu Folge nie gegebenwird. “Die�eskommt

wahr�cheiulihvon [der Gleichheither, woraufdie

Engläder �o�tolz�ind. Den Titel Þalace,_ oder

Palla�t, geben �ie.blos der Wohuungdes Königs,
aber nie würde der grd�teund prâchtig�tePalla�tei

nes andern von ihnen eine �olhe Benenuung erhals

ten ; niht einmal die Wohuungén derköniglichen
Brüder, oder �elb�tdes Prinzen von Wallis,

Daszjenigeaber, was London vorzüglichin der

Baukun�tGlänzendes aufwei�enkann , �indeinige
Kirchen , Ho�pitälerund andre öffentlicheGebäude

neb�tdea prächtigenBrücken. Die Paulskirche i�t
ein der Nation würdigesMonument,und würde unge-
achtetaller ihrer Fehler weit mehrBewunderungerres

gen , wenn �ie nicht �over�te>tlâge, wödurch alles

Große und Schdne der�elben�ehrverdunkelt wird.

Es i�tein gemeiner Jrthum , daß�ienah dem Mos
dell der Peterskirche in Rom gebaut i�t , da �iedoch
mit der�elbenuichts als die Kuppelund die Form

einesKreuzes gemein E
Die Façade E

Î irche
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kirchenach der Seite vou Ludgate-hilli�ungleih
prächtiger,und thut eine größereWirkung, als die

Façadeder Pezrersfkirche; allein bey der er�ternfehlt
die Lageder leztern, ihr vorkreflicherPlaz, ihre Cos

lonnaden,Springbrunnen und der Obeli�k. Man

findet noch häufigeinen {<dnen Kupfer�tichvon einer

Zcihnungdes großen Baumei�ters Wren, ua

welcherdie Paulskirche ur�prünglichgebaut roerden

�ollte.Die�eZeichnungwar in dem ¿�chbn�tengrieta
i�chenStyl , und wäre �ie�oausgeführtworden ,

_�ohätte man ein Wunder der Baukun�tge�ehn.Das
*

Domkapitel die�erKirche aber , das leider auch �eine

Einwilligung dazu geben mu�te,verwarf die�enNiß
und zwar aus der �onderbarenUr�ache,weil dasGes
báude �odauu mehr einem heidni�chenTempel als-

einer <<ri�tli<henKirche ähnlich�eynwürde,Man

hat kein Bey�pelin der Ge�chichteder Baukun�t,daß
ein Werk von �olcherGröße von einem einzigen
Baumei�ter�eyaugefangea und vollendet worden,
Die�eswar eine Arbeit von �iebenund dreyßig Jah:
ren, die 1,209,090 Pf. St. geko�tethat. Jn einem

kleinen Theil die�erKathedralkirche wird blos Gottes»

dien�tgehalien, allesúbrigei�tdde, leer, und ohne

alle Verzierung,“welcheseinen widrigen Einudruk

macht. Man fäugt an einzu�ehn, wie viel dies herx-

liche Gebäude durch die�eszweklo�eLeere verliert; dg-

her vor einigen Jahren der Eutwurf gemacht wurde,

prächtigeDenkmäler gro��enMännern darinn auf-
richten zu la��en.Die�em.Entwurf zufolge wurde -

1778 der Königvon der Londuer Bürger�chaftge-
beten zu erlauben,daß das von dem Parlamentbez

willigte Denkmal fâr den großenChatam in der

H4 Pauls-
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Paulkircheerrichtet werden mdchte. Die�eBitte
wurde aberabge�chlagen, weil es Grund�atzdes da»

MmaligeitMini�teriumswar, (wie an einem andern
¿

Orte erzähltwerden �oll)die dem Andeukendie�es
-Manaes zugedachte Ehre�o vielals mògiichzu �<mä-

lern, Das Monument wurde daher in dem dunkel:
"fen Orte der We�emnüu�terkircheangebracht, wo es

-gar nicht vortheilhäft ge�ehenwird. Die Acbeit wur-

de einem wenig bekannten.Bildhauer aufgetraägeu,
der auh vor kurzemdamit fertig gewordeni�t. Wäre

“die‘es Verlangengenehmigt wordea, �owürde das

�o.unangenehme Leere in der Paulskirche nach unde
uach ausgefülltworden �eyn,

“Die We�kmúnfterabteyoder Kirche i� vielleicht
dás größtevorhandene Mei�ter�tä>der gothi�chen
Baukun�t.Ihre prächtigenPfeiler, die Kühnheit

ihrer Bogen, ihre ungeheure Größe , Zierrathen
und Abrtheilungen machen die�eKirche zu einem

der außerÿrdentlich�tenGebäude der Welt. Es
war ehemals ein Beénediktinerklo�ter,und zu Croms-
wels Zeiten diente es zum Stall und Wachthau�efür
�eineReiter. Nirgends �iehtman cine �olcheMens

ge herrli<her Grabmäler an eiuem Orte bey�am-

men, �o, daß in "weiig Jahren, �o.groß auch
der Raum i� , hier ket Plat fúr neue Monu-

“_wente mehr �eynwird. Hier i�tdas Begräbniß
der Könige und einer Menge berühmterMänner
‘aller Stände, denen theils von ihren Freunden,
theils von ‘der Nation �elb�tDenkmäler geweiht
{worden�ind. Kein Ort i�tfähiger,Ehrfurcht ein-

zuflößeny als. die�er. Der Litterator i�thier gleicha

(9min �einemVaterlgnde; allenthalben, wo er

hinz
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binbli>t, �iehtex bekannte, verehrungswürdige
Nawen, durch den- Marmor verewigt , die �einen
Gei�t in einer. Art von Taumel erhalten, Hier
�inddie Grabmäler von Staatsmännern,Feld-
herren, Admiralen , Philo�ophen,Dichtern „ und

überhanptvou Gelehrten und. Kön�tlernaller Ars
fen, Das Denkmal. des großea Newtons i� vors

treflih , und hat die be�teStelle in der ganzen
Kirche, Es pranget,wie bekaunt, mit der glorreis
hen Ja�chrift, daß �ichdieSterblichenfreuen
�ollén, daß eine �olcheZierde des men�chlichenGe»
�<le<rsgelebt habe. Die�elateini�cheGrab�chrift
erhielt den Vorzug vor der engli�chen, die Pope ver-
fertigt hafte, und die zwar etwas übertrieben,doch
dichteri�chaußerordentlich\hônwar:

A1 nature and Wr laws lay hid in night,
:

God fid: Let Newton be! and all was

A
i

light, =

yDie ganze Natur und ihre Ge�etzelagen in

»Nacht gehüllt; Gott �agte:laß Newton
»werden! und alles ward Licht.6e

Auch Ansländer. von �eltenenVerdieu�tenwer
den hier begraben. Man �ieht.hier. die Grabmâ»
ler des berúhmten St. Evremont , und des vortrefs
lichen Toukün�tlersHändel,- Die Grab�chriftdes

er�tern�agtausdrülih, daß er �idurch. �eine

großenVerdien�tebey allen Ständen der Nation“
beliebt gemacht habe. Das Denkmalun�ersHan-
dels wird von Kenuern für das kuu�treich�tein dee

ganzenKirchegehalten, Nie i�tin Englaud ein,
Ausläuder �o�ehrverehrt worden , als die�erDeut-

�che;es i�tdahernicht zu verwundern, daßmany

HS auch



I22 Vierter Ab�chnitt.
auch�einAndenkendurch ein herrliches Monument

verewigt hat. Die Fdee ‘de��elbeni�tvon der erhaz

ben�tenArt. Händel�teigtaus dem Grabe, durch
die Po�aunedes Eugels erwekt ; �eineer�teEmpfiuz
dung in einem fo �hauervollenAugenblickebezieht
�ichganz allcin aufdie Tonkun�tdes Engels ; �ein

emporgehobener Arm, �einhorcheudesOhr, der

Ausdruk in �einemGe�ichtund Überhauptdie gan-

ze Stellung, alles zeigt �cineAufmerk�amkeitauf
die himmli�cheMu�ik, die ihm gleich�amalles andre

Náchdenkenraubt.

Das Monumentdes un�terblichenShake�pear
hatzur In�chriftnichts,als die �chdneStelle aus

�einemdramati�chenStúcke,der Sturm genannt :

Die Wolken drohendeThürme, die prâchtis

__ %gen. Pallá�te„die feyerlichen Tempel, �elb�t

55der große Erdball , ja alles was irdi(< i�,

 5wird vergehn, und wie das grundlo�eGebâu-

55de einer. Vi�ionauch nicht einen Trümmer

»zurücla��en.
“©

Des FabeldichtersGay?s Denkmal ziert die von

HE�elb�tverfertigteAuf�chrift:

Life is a je�tand all things Chow it;
LTthought �o once, but now I know it.

Das Lebeni�t ein Scherz , wie alle Dinge zeis

genz ehemals
|

dacht’ ich �o,jezt aber weiß
zich es,

So �ind‘hier Denkmäler desRuhms und der

Kun�tmit finureihen In�chriftengepaart , die ein

derrliches Ganze bilden. Keine Nation belohnt

ihre großenMânnerdurch �olcheMonumente als
z

die
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dieEngläuder,daherEngel bey dem Grabe Le�s
:

�ings"mit vielerWahrheit �agt:
Wennex ein Deut�cherniht, wenn er eiu

Britte wäre,
So �lde �einenSarg die Gruftder du âe

e.
So ‘würd? ein Volk, gefühlvollfür dieEhre,
Ihm dffentlicheinewigDenkmal weißn.

Viele Königehaben.hier.auchprächtigeDeukmäs
ler, worunter �ibe�onders- die von Heinrich Vil;
und HeinrichVIII, auszeichneu.Jhreu Nachfol»
gern i�die�eEhre aber niht wiederfahrenz �elb
die großeKöniginEli�abethhat nur einen Grab�tein
mit einer Fu�chrift.Dagegenhatman hier die �ehr
un�chikli<ßeMethode erwählt, ihreBildni��ein Les
bensgrdße,in Wachspoßirt,neben.ihren Gräbern
hinzu�tellen„, die durchdas Alter \chensli<ent�tellt
�ind. Unter der[Regieruitgder Kduigin Anna �elte
das Parlamentjährlichviertau�endPfund Srsaus, um die�eKirchezu tñterhalten.

|

Hiehergebbereine �onderbare-Anekdote,die.vou

den be�tenGe�chichtfor�chern-füx.wahr gehalteu,aber
der Klugheit und Nationalehrehalber ver�chwies

gen wird.- Der Leichnam nämlichdes hinges
richteten Karls I. wurde anfangs, în

-

der Capelle
zu Wind�orbegraben, wo der Tradition-zu Folge
noch jezt �eineGebeine befindli

-

�ind,und zwar

in einer Gruft des Chors , de��enStelle niemand
jeztweiß, oder wi��enwill; ein Um�tand,der ets

was bedenklich, und ein Argument mehr für das

folgendei�t, Royali�ten, heißtes, transportirs
ten
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tirten heimlih den königlichenLeichnamvon Wind»
�or‘nah We�imün�ter; da, nun nach der Thronbes
�le:gungKarl 11, Cromwels Leichnam auégegra-
ben, ge�chleiftund an den Galgen gehangen werden

�ollte,�ogrub man entweder aus Frrihum oder

aus Boësheit des KönigsLeichnam aus, und nahm
mit die�emdie vorbe�chriebeneCeremonie vor, Als

nachher in Gegenwartvieler Men�chender _ Kopf
vom Körpergetrennt wurde;uin auf einen Pfahl
ge�te>tzu werden, wurde magn mit Er�taunenges

wahr, daß er vorher �chonabge�oudertgewe�en,
- und nur blos an denUntertheildes Hal�esgehet war.

ZE

Dieneue�tenKirchen înLondon fifindalle în eis

em �ehrguten Ge�chmackaufgeführt; unter die�en

i�tdie.St. Martinskirchéund einige andre, deren
:

Façadennach dem Mu�terdes Pantheons zu Rom
gebaut�iud, Nur bedauernalle Verehrer der Baus

 Fun�t,daßman uochimmer dabeydie Thärmeden

Kuppelnvorgezogenhat. Was könnteLondonbey
* den großenReichthümernnicht:in die�erKun�tlie»

Fern? da es überdem“zwey Männer“ he�ikt,die

vielleicht die größtenBaumei�terin Euxopa \iind,
näâmli<hAdams und Chambers.

“

Er�térerhat eis

vige hundert Häu�erîn ‘einen gewi��enBezirk

-

ges

‘baut, -diéAdelphi buildings genant werden, und

mit Recht als die vortreflih�tenMu�ter�ehrzier-
licher “und -dabeyhöch�tbequemer Häu�eranzu�ehn

�ind.“Alle die�egroßeGebäude �indauf Gewölbe

aufgeführt,die yah der Them�eführen, und we-

geit (hrer Größe, Höhe und Bauart nicht unwürs

Lig�indmit den rômi�chenKloakenverglichenzu

wers
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werden, die zu den Wundern des alten Roms gez i
“

hörten. Viele Engläuder�iudder wohlgegründe-
ten Meinung, daß, wenn der jetzigeKdnigeinen
großen Haug zur Baukun�tgehabt, und �einen

mächtigenEinfluß angewandt hätte, für �ichund

für die Nation Pallä�teuud Denktnäler zu errihs .

fen
, Loudonjeßt die prâchtig�teStadt in Europa

�eynwürde. Ja noh mehr, hdh<��wahr�cheinlich
wäre �odannkeinainerikani�cherKrieg ent�tanden,
und der große von �o.vielen Völkern beneidete
Flor , den England vor zwanzig Jahren der Welt
zeigte, würde nöch immer der näriliche�eyn:

Zu den großendffentlichenGebäuden in Lons
don gehdret auch the Man�ion hou�e; vder dér

Palla�tdes Lord-Majors in der City» Er wurde vor

ungefehr funfziggzFahrengebäut;zu einér Zeit, wo

eum den guten Ge�hma>kdér Eugländerin dei
Kün�ten, die Dichtkun�tausgeiommen, nöch �ehe
mißlih aué�ah,Da die Aldermännerund the com.
mun council (eine Art vou Reprä�entantender Citys
Bewohner) ver�ammletware, üm über.die Vors

�hlâgezu die�emGebäude zu berath�chlagen, �d

�hi>teihnen ein vornehiter Lord eien Riß vôn Palz
 ladio zu, den er aus Jtalien mitgebrachthatte , und

der �ehr�{i>li<zu einem �ölchenGebäude war, das

zur Ehre der Städt erbaut , uid wöbeykeine Ko�te
ge�partwerden�ollten.Der Nawe Palladiv war uns

ter die�ergroßenAnzahl Men�chèngalz üunbékanntz
man frug , wer die�erMann �ey- Und wollte ihn
�elb�t�prechen.Nah vielen Debatten �tandendlich
einer auf und �agte,er hâttegehört, daßPalladio
ein läng�tver�torbenerausländi�chèrBauinei�ter

:

- Warê i
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wares dáßes überdem�onderbar�eynwürde , �einen
Entwürfen in Londonzu folgen, wo man �elb�t

Baumei�tergénughätte; zu ‘gleicherZeit {lug er

einen �olchenEhrenmann vor, der �einesHandz
werks ein Schiffszimmermann war, und auch. ange-

nommen wurde." Die�eneinfältigenMaaßregeluzus

folge wurdedie�er Paila�tgebaut, der in allen �einen

Theilen das Gewerbe �einesBaumei�tersverräth.
Die Facade i� dem Stern eines Kriegs�chiffesähn-

lich , die Zimmer �inddunkel, �ehr�{le<tvertheilt ,

und die Treppen leiternartig und �ehrübel auges

bracht. Die�esGebäude , das, als Ma��ebetrachs
tet , �chrwohl in die Augen fällt, muß der Lords
Major bewohnen, �olange er die�eWürde be�igt,
wenn er gleicheinige Häu�erin der Stadt hat.

London hat drey großeund prächtigeBrücken,
die �o�ehrals irgend etwas de Reichthum der

Nation , und ihren Hang zu großendffentlicheuUn-

ternehmungenbezeichnen. Welch“ ein Vergleich
zwi�chender We�tmün�ter- und Blakfriarsbrücke ,

und den Brücken Pont neuf und Pont royal zu Pas

ris! Die Engländer,�indbey allem ihremStolz keine

Prahler , �on�thâtten �ieunter vielen andern Dins

gen ein gegründetesRet , mit die�enzwey Brücken

groß zuthun , die an Grdße, Pracht und Bequetite
lichkeit nicht ihres Gleichen in Europä haben, Selb�t
die Brücke Rialto in Venedig kommt hiebeynicht in

Betrachtung , da der unpoölirtéMarmor der�elben
keine âußerePra@r zeigt. Daß ihr �oberühmter

großerBogen na<zuahmen�ey,�iehtman bey der

Stadt Aire în Schottland, wo eine Brú>e übec
“

den FlußDun auch von einemeinzigenBogen neuns

dig
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zig Fuß weit erbaut worden i�t. Die�esi�tgenau
das Maas der Brúke von Rialto.

en

Die Bequemlichkeiti�tbey den neuern Londoner
Brücken genau mit Pracht und Zierlichkeitverbuns
den. Die zu We�tmüu�teri�t1223 Fuß lang und 44

breit. Sie i�t�ehrgut gepfla�tert;beide Seiten dera

�elbenhaben große“�teinerneBalu�traden,und �ind
mit breiten Seiten�teinen,Schirmpläßzenwider dew -

Regen, und vielen Lampen ver�chen. Sie hat
funfzehen Bogen,von" welchender im Mittelpunkt
�tehende�ehs und �iebenzigFuß breit i�t,Feder von

die�emBogen i�tmit großen Saulen eingefaßt,
und vortreflih gewölbt, Die�eBrücke, nahdem
man zwdlf Fahr daran gebaut hatte, wurde er
vor ungefehr zwanzigFahren geendigt, und ko�tete

150,000 Pf. St. Ungeachtet die�erungeheuern Kos

�tenfiug man �ogleicheine neue zu bauen an, Dies

�eswar die Blakfriarsbrücke, die im Mittelpunkte
der Stadt errichtet i�,und die City mit der Graf-
{haft Surrey verbindet, Die�eBrücke übertrift
noch die zu We�tmün�teran Zierlichkeit und Pracht.
Nuch ihre Arkaden �indmit Säulen geziert, und

zwar immer zwey neben einander von der joni�chen

Ordnung, die bis ins Wa��ergehn, und eine herr-
liche Wirkung thun. Sie wurde blos auf Ko�tender

City gebaut, die 160,000 Pf. St, betrugen , und i�t
er�t�eitwenig Jahren vollendet, daher auh der

Zoll auf der�elbenfortdauert , der auf der We�ts

_múu�terbrü>eläng�taufgehdrt hat. Jm vorigen
Jahre wurden die Zolleinkünftedie�erCitybrücke

“unter�uht, da man denn den jährlichenErtrag
6500 Pf. Sterl. fand, Man hat �chon�eiteinigen

:

Sl
Fahs
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Jahren den Entwurf zur vierten Brücke aemacht,

die auh an der we�ilihenSeite der Stadt, und

„Zwarzwi�chenden beiden neuen Brücken erbaut
werden �ollte, allein die Ausführungdie�esPlans
i�tnoch ver�chobenworden.

Die Londoner Brückei�tauh groß ündprâchs
tig, allein mit beiden vorerwähutennicht zu ver-

gleichen. Sie i�t{on über a<thundert Jahr alt,

und giebt keinen �hle<htenBegriffvon der Bauart

der damaligen Zeiten. Diè Bogen der�elben�ind

Jedoch niedrig und �ehrklein; dáher denn die hus

figenUnglücksfälle,wenn Per�onen-auf kleinen Bö-

ten �iemit der Fluth pa��iren.‘Die�eBeúcke war

�eitJahrhunderten ganz mit Häu�ernbede>t , ünd

vdllig einer Straße ähnlich,�owie man och jeßt

auf der BrückeNotredame zu Paris �ieht, Die
Hâu�erauf der Londouer Brücke, grö�tentheils�eht

« übel gebaut „ waren von armen Leuten bewohnt,

wodurch denn die�eBrückeden �<mutzig�tenWinkeln

dex Stadt gleichkam. Die�ergroßenUn�chi>klich-

keit würde in un�ernTagen auch durch eine Par-
lamentsaftè abgeholfen, und alle-Hâäu�erabge-

ri��en.Unweit die�erBrücke �tehtdas �ogenaunte
“

Monument , eine Säule von der dori�chenOrd-

nung, die zum Andenkender großenFeuersbrun�t,

die 1660 London verwü�tete- aufgerichtetrwourde,

und zwar an dem nèhmlichenOrte, wo das Feuer

ausbrach. Die�erGrille i�tder überaus �{lechte

Standplaÿder�elbenzuzu�chreiben.Sie i�t202 Fuß

hoc, und al�ohóher als die trajani�heSâule in

Rom, und hat �owie die�einwendig eine Wendel-
treppe. Jhre Errichtung ko�tete13,000 Pf. Ey

i

) Ss
-
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Esí�t �oneinigemalauf dem Tapet gewe�en, �ie
heruntérzu reißen, da man ihren Um�turzbefürch-
tet, der wahr�cheinli<hent�ezliheFolgen haben
würde, Sie i�tganz mit Häu�ernumringt, und
die�esin einer Gegend , wo lauter enge Ga��en,
reiche Laden, und große Waarenmagazine �invz_
daher denn die Abtragung die�esSteinklumpenseine
�ehrndthige Maasregel i�t.

Untèr die großen ö�fentlichenGebäudeder City
|

gehdren au die Bör�eund die Bauk. Die er�tere
i�tzwar uicht die grôfte, allein gewiß die prâchs
tig�tealler Kaufmannsbdr�enin Europa, und mit
den Bild�äulender Könige von England geziertz
fie i�tmit eiuer zahllo�enMengeKaffeehäu�erum-

geben, “wo�elb�tmehr Ge�chäfteals auf der Bör�e
 felb�igemacht werden, . Die: Einrichtung i�vor-

e

tre�lih, daß hier alles in der Nähe i�t, als das
Po�thaus, die A��ecuranzhäu�er, des Lord-Majors
Palla�t, die Häu�erder o�tindi�henund andrec

Handlungsge�ell�hafteù,das Rathhaus , die Bank,
die Wohnungen fa�taller Banquiers,die Eomtoirs:

der Mäkler, der Notaire, u. � w-

Das Gebäude der Bank von England i�tin dèe
That prâchtig, ob es gleichnur eiù Siv>werkhoch
i�t.Jn den größtenTheil der Sâle fällt das Licht /

von oben herein. Hier �ind.�eiteinigen Jahren
kün�tlicheei�erneOefen allenthalbênge�eßtworden ,

wobey man weder Oefnuugen no< Röhren �iehts
Das Einheizenge�chiehetvoi unte „“ untex dent
Bodéñ der Sâle, - Jeder die�erOefen ko�tethun
dert Pf, Sterl, Da die Bank der ganzen Natiot

gehdrt, 0 LNnichtalleinlle Zimmer und

x Pláße



r3zo VierterAb�chnitt,
Pláßtzedarínn für jedermann offen, �ondern“man

hat �ogareine Menge Schreibti�chein einem großen

Saal plazirt, die alle mit großeu Dintefäßern',
Fedèrn, Sandgefäßen u. �w. ver�ehn�ind,die
zum Gebrauch des niedrigenMen�chendienen , der
von der Straße bereinläuft, und mit der Bank gar

nichts zu �chaffenhat. Jch kann uicht umhin �olche

republikani�cheMaasregelu zu bewundern, �sgering
fügig �ieManchen auch �cheinenmögen.

Nichts fällt in Loudon mehr auf, als die prâchz

tigen Laden und-Gewölbe, die ununterb! ohen �ich

ganzeengli�cheMeilen weit er�tre>en. Der Eiuganz
der�elbenhat große Glasfen�ter und Glasthüreis

hinterwelchen die. �hön�tenWaaxen des Ladens aufs

ge�tellt�ind; und da. die�e oft verändert werden ,

und van fo unendlichérMannichfaltig?elt�ind�oents

�tehtdaraus eine Straßen - Decoration, die den

herrlich�tenAnbli> gewährt, Man �ieht hier �ogez
nannte mathemati�cheLaden, worin die �elten�ten

Fn�trumentealler Arten, die mai �on�tnur in den

Kun�t�älengroßerFür�ten�iudet, zur Schau ausgé»
�telt werden. Die Eilberladen aber �indin der

That das außerordentlich�tedie�erArt. Der ers

�taunlicheVorrath der hier befindlichen Gold: und

Silberwaaren giebt mehr als alles andre vou dem

Reichthum der Engländer einen“ hehen Begriff.
Die grô�tenSilberladen in Paris în der Straße
St. Honore �indin Vergleichwit denhie�iigen �ehr

arm�eligzu nennen. In derStraße Cheap�idei�

mehr als einer, von dem es notori�chbekannt i�t
daß der Werth de��eibenÜber 100,000 Pf. St. bes

‘trägt.
“

Die Kupfer�tichladen�indwahrenGalles
è Z rien

StitbibiAT
CRCR
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rien ähnlich,wo Sanmlungen die�erKun�twérke
aufge�telltwerden, Zu den Freiheiten , die man
�i hier erlaube, gehörenauch die �atyri�chenKüs

Pfer�tihe,momit mau alle Vor�álle, die Auf�ehen
erregen, lächerlichmacht, Der Franzo�emacht
bey �ólchenGelegenheiten Ga��enlieder,der Holländer
läßt Medaillen �{lagevzallein der Engländerwählt

Kupfer�tiche, roeil datur die Saiyre am mei�ten
verbreitet wird. Zu dèr Zeit, da- Fox 1784 den
Mei�terim Unterhauje �pielte; er�chienein Kupferz
ftih, wdriun er vor eitcin Spiégel �ieht,der ábêy

nicht das �eiuige,�ondernCromwels Bild zurück
wirft,

Sdò wie dle Regierung des Reichs aus drey
Zweigen be�tehr, “als Kduig , Ober - und Unters
parlament ; �oi�tdie Stadtregierung iù der City
von London auch in drey Theile getheilt, die eine
ziemlichgenaue Copie von dener�ten�ind,als: der
Lord Major, die Aldermäunér ddêrRathsherretu,und
die-unter dem Namen commun council ver�ätiiméle
ijèu Reprä�entantender Loudoiter Bürger,die eitte Art

von Unterhaus formiren, Die�eleßrternwerden von

der Livery erwählt, die àus neuitau�eudEinwohsz
üern be�teht,von welchen ein jeder bey der Be�es

ßung aller großen Stadtämtex, als Lord-Majory
Sherifs, u. �w, �eineStimme hat, welcheregis
�trirtwird. Die Aldermänner haben teineè Eins

künfte;
- blos die Ehre, der Einflußi die Stadts

angelegenheiten,und die Hoffnung -derein�tLords
Major zu werden, veranlaßt fie, êine Zeitlaugals

Uldermantn zu figuriren. . Dies i�taber noh niht

hinreichend3 �ieä�enauch zuvorRt ödet

R BS Rihs
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Richter der Graf�chaftMiddle�exwerden , ehe �te

auf die Lord - Majorswürde An�pruch,machenköns
uen. Wenn gleich der Aldermann, keine Einkünfte

von �einemPo�tenhat , dvi� er do nicht zu einem

‘be�oûderuAufwand verbundenz allein das Amc

eines Sherifs erfordert in einem Jahr zwey - bis

. “dreytau�endPf. Sk. Unko�ten;daher es auch niez-

mad mehr als einmal bekleidet, Uls Wilkes dazu
erwählt wurde, gaben �eineFreunde das hiezu uds

thige Geld her. Die�eswar die Stufe zur Lords

Majorswürde. Der Hof wandte alle Kräfte an,

feine Wahl zu hindern , allein vergebens. Höch�t

�eltenhat der Hof wirk�amenEinfluß auf die Citys

wahlen, daher denn die Stadt Louden auch nicht
in großenGnaden zu St. James �ieht:eiu Unfall,
worüber �ie�ichaber leicht trö�tet.Das Bonmot eines

‘alten Aldermanis unter der Negierung Carl Ul.
i�thier noh in be�tändigemAudeuken. Die�erKd-

nig, der mit denLondonern �ehrübel zufrieden war,

weil �iekein Geld zu �einenAus�chweifungenberges
ben wollten, drohte ein�t ihren Deputirten , da �ie
ihm eineAddre��eübergaben, daß er �eineRe�idenz

nach Orfordverlegen würde, Der Aldermann, unter

dem Vorwande harthôrigzu �eyn,wandte �ichzu

einem nahe �tehendenHofmann, und �agte:»Jch

5„�eheden König �ehraufgebracht ; Mylord , ichhoffe
»dochnicht , daß er in �einemZorn uns die Them�e
55wegiehmen wird.“ Die�eBemerkungwirkte, und

"nie i�tes �eitdemeinem Königevon England eiuges
fallen, eine ähulicheDrohung zu äußern,

Niemand kann Bürger in London werden „ ohne
in einevou denEs und zwanzigBánjtenzu gehören,

in
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in welche die Bürger�chaftvertheilt“i�t;Latedas
gewdhnlicheVorurtheil der Ausländer , daß Leute
vom Pdbel oft die größtenStadtämter bekleiden,

weil man zu ihrenNämen auch allemaldie-Namen

der Zunft �etzt,woriun �ieCLAREfind, als

Herr N, N. Sthneider, Ti�chleru. �w. Wenn

«Prinzenoder andern Standesper�onendas Londoner

“Bürgerrechtals ein Ge�chenkertheilt wird , frägt
man �ieallemal, welche’Zuu�ft�ieerwählenwollen.

Gewdhulich wälen �ie�odanndiejenige, zu welcher
der dermalige Lord-Major gehört. Die�esthat auh
der jetzigeKönig von Dännemark, der in �einemBürz

gerbrief als Gold�chmidtbezeichneti�t. Son�tkann

der rei�teHandwerksmann, fo lange er feine Hand-
thierung treibt, ja nicht einmal ein Kön�tler, zu ei-

nem Ehreapo�tenin der City gelangeny oder Parz

lamentêglied-werden.

Der Lord-Majori�t éibtbigtin �einemPalla
alle Tage Gericht zu halten, das heißt,alles was

die Uebertretung der Ge�etzein der City angeht , wird
bey ihm fklagbar angebra<ht. Bey unbeträchtlichen

Kleinigkeiten, die auf �ehrgeringe Geld�trafenab-

zwe>en, fällt er �ogleichdas Urtheil; bey erheblichen
/

Dingen hingegen wird der Verbrecher von ihm ins

G-fängnißge�<hi>t,um ihm nachher , den engli�chen

Rechtengemäß,den Prozeßzu machen. Verfährt
der Lord.Major bey �olchenVorfâllen im gering�ten
ge�cßwidrig

;

; �okann man ihn verklagen, und er muß,
wie der gemein�teMann, vor Gericht er�cheinen.
Während der Zeit er in �einemPalla�tGerichthält
thun einigeAldermänner ein gleichesauf denr Raths

hau�ezu Guildhall,und zwar mit eben �oviel Volls

3 macht.
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macht, Sie �indhier au dex Stelle der Friedens-
richter , deren �ichkeine in der City befinden z wobey
abey dex Unter�chiedi�t, daß die legternniemand zu

Geld�trafenvexdamnietkènueit. -Sie ver�dhnenent-

weder die Partheyen ,

-

oder �chi>endie Beklagten
ins Gefängniß; wenu Grund zur Auklagevorhanden

i�t,und er keine Btrg�{<aft�tellenkann, Die�emuß
der Friedensrichterannehmen, drey Fâlle blos aus-

genommen, wo �ienicht �atifindet, aisHochverrath,
Mord und Dieb�tal.

Die Würdeeines LordésMajorsi� �oehrenvoll
als eiuträglih, Die Stadt �iehtihn wie ihren König

an; auch i�ter genbthigt, eineù für�tlihenAufwand

zu machen. Auch die Anzahl �einerBedienten , �einer

prächtigenKut�chenund Lioreyen, neb�tden zu �eis

uem Po�tengehörigenBeamten , die ihn begleiten,

alles dient �einAn�ehnzu erhôhn. Er führt den Ti-
tel Mylord , den ihm �elb�tder Königgiebt. Seino
Vorrechte �ind�ehrmannichfaltig. Wenn Truppen

“durchdie City mar�chiren, muß er vorher darum ers

�uchtwerden, “KeineWerbung kannin der City ge»

�chehn,wo nicht der Werbe - oder auch der Preßpaß
vom Lord-Major unterzeichnet i�t;auch hat er die
Auf�ichtneb�tgroßer Vollmacht über die Them�e.

Seine Einkünfte be�tehengrößtentheilsin dem Ver-

Tauf gewi��erAemter , die er, wenn �ieunter �einer

_Majoralität vakant werden, nah �einemWohlgez
fallen be�egenkann. Zur Etikettedie�esPo�tensges

bôrt ein großesGa�tmalund Vall, das er in �einem

Palla�iwenig�tenseinmal gebenmuß,

-

Hiezu wird
der ganzeAdel eingeladen , wovon gber nur ein Theil

fommty je nachdemdie politi�chenVerhältui��eund

„Brulids
1
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Grund�äßzedes Lord-Majors �ind.“YJude��eni�tdie�es
Fe�tgewöhnlichüberaus. prächtig.An dem Autrittss

tage �eineëAmts , der für die Loudoner der feyerlich-
�ieTag im Jahr i�t, begiebt er �ih in großer Pro-

zeßionnah We�ktmün�terhall, wojelb�terden Eid in
die Händedes Großkanzlersablegt. Der Zug geht
¿u Wa��erauf vielen �{<dnverzierten Barken, von

tiuzähligenBôten begleiter; ein Schau�piel,das viele

Aehnlichkeitmit der jährlichen Vermählungs-Pro-
Zeßion des Doge zu Venedig hat. Aunder Blak-

fúarsbrücfe,wo er ans Land �teigt,wird er von den

Londoner Zünftenempfangen, die �ichMeinenZug
an�chließen, und ihn�odannnah dem Rathhau�e

begleiten, Hier wird auch ein großesGa�tmalund

Ball, allein auf Ko�teuder Stadt, gegeben,wozu viele

hundert Billets auêgetheilt werdeu, Die Ge�ell�chaft

i�thier ziemlichbunt, daher es denn guch �ehrunors
‘

dentlih dabey zugeht,
;

:

Es ge�chiehthöch�t�elten, daß jemand zweymal
zum Lord-Majorerwählt wird, Die�eEhre widerfuhr
William Beckford 1769zum zweitenmal ; ein Mann
von großen Ein�ichten,warmer Varerlandsliebe,

und 36,009 Pf- Sr. Einkünften,Seïne zweite Mas

jorzlitát fiel ins Jahr 1770, in den Zeitpunêt, wo

‘die Stadt Londyn , neb�tdem gröfen Theile aller

Graf�chaftenin England, den König unabläßigznit

Bitr�chriftenwegen eines neuen Parlaments über?

hâufieu,da das damalige wegen der Wilkes�chenSa-

che ganz die Gun�tdes Volks verloren hatte, Der

König fand es �einemJntere��egemäß, das alte beys

zubehaiten, und gab daher grö�tentheilsausweichens
de Antworten, Die Stadt Londonließ inde��ennicht

I4 i nach,
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nach, diesAn�uchenzu wiederholen, Der Lords
Major, die Sherifs , eine Anzahl Aldermänner, und

andre. Stadt-Deputirte fuhren be�tändigim Pomp
na< St. James, wo�ie ihren Privilegienzu Folge
vom Königeauf dem Thron �izendempfangenwur-

den, und beftändig mit der Antwort zurúcékehrten:

„derKönig�eymit �einemParlament zufriedenz �ed

geneigt �einenUnterthauen, wo möglich,zu willfah-
ren; wolle die Sache überlegenu, \. w. Hiebeyblieb
es. Beckford , der überdrüßigwurde , die�eFarce
zu �pielen,zu welcherihn �einPo�tenverband, fafte
in geheim einen An�chlag, die Sache eru�thafterzu

behandèln, Er er�chienmit einem zahlreichen Ge»

folge, die Bitt�chriftwurde verle�en, und die ges

wöhuliche Antwort erfolgte, Der Hofetikette zu

folge kü��endie Deputirten nach einer �olchenfeier
lichen Audienz dem Kduige die Hand, und entfernen
�ich. Beckford hingegen , der nicht wegen die�erei

nem freyen Volke unan�tändigeZeremonie“nach
Hofe gekommen war, foderte den König in einer

zwar ehrfurhtsvollen , allein dennoch höch�tfreimüs -

thigen Gegenrede auf, die Bitt�chriftender er�ten
Stadt des britti�chenNeichs nicht.�ogleichgültigaus

au�chu,und rentVerlangen zu willfahreu.

Í So etwas war ganz unerwartet und unerhört.

F< war ‘�elb�tim königlichenSaale gegenwärtig,
und muß betheuern , uie eine �o�ouderbareScene

ge�ehuzu haben. Die augen�cheinlih�teVerwirrung
war auf den Ge�ichternaler Hofleutezu le�en,wäh-

“rend der Zeit die Stadtleute über die Kühnheit ihres

Anführerseine geheimeFreude zu erkennen gaben,
h Die�er
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Die�erwürdigeMann �tand inde��enmit einer edlen

Uner�chrockenheitda, und wartete auf eine Antwort,
Man war hiezu nicht vorbereitet, es entäand daher -

eine Stille, die längerals eine Minute dauerte, wäh-
rend welcher die úberaus zahlreihe Ver�amnilung
�ieinauder angaffte. Beford machte endlich die-

em- Schau�pieldur eine Verbeugung ein Ende,
Und trat mit �einemGefolgeab. Man kann denken,
wie �ehrman beyHofe hierüberaufgebracht warz

Zu St. James redete man von dem Tower und von
Frechheit, in der City hingegen von nichtgelérnten_
Lektiouen und von feierlichen Dauk�agungen; leßztere

erfolgten auch mit den �chmeichelhafte�tenUm�tänden

begleitet. Es ereignete�ihacht Tage nachher , daß
der Lord-Major im Namen der Stadt, wegen der

Entbindungder Königin,mit einer Glúckwun�ches-
addre��edem Könige aufwarten mußte. Beydie�er
Gelegenheitwurde ihm vor der Audienz �einneuliches
Betragen vom Lord-Kammerherrn vorgehalten , mit

der Erklärung , daß die Stadt London durch einen

neuen Vorfall die�erArt leicht das Vorrecht verlie»
ren könnte, dem Könige ihre Bitt�chriften und Ada

N

. dre��enauf dem Throne zu übergeben*). Beckford
verlangte die�eErklärung�chrifilihzu haben ; der

Lord-Kammerherraber {lug es ab, worauf. denn

der er�tereerwiederte, daß er �iefolglich als nicht

gethanan�ahe.. Wenige Monate nachher , noh ehe
er die Lord-Majorswürdeabgelegthatte, �tarbdies

JS �er
*) Die Stadt London und die beideñUniver�itäten

Oxford und Cambridgehabenallein die�esVors

ret; alle andre Städte und Graf�chaften�enden

ihre Addre��enund Bitt�chriftenan den Staats-

�efretairdèr�iedem Königevorlegt,

-
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�ergroßePatriot. Die Bürger�chaftvotirte.ihm �o-

gleich cin Denkmal , das auf dem Rathhau�ezu

Guildhall , in dem gro��enVer�ammlungs�aaleers

richtet wurde, Dies i�teine Statue in Lebensgröße
von weißem Marmor, Sie �telltdie�enBritten in

�einerMagi�tratskleidung= und in der nämlichen

Stellung vor, in welcher er die vorhin angeführte
Auredean den Kdnig hielt, und um das Ganze zu

Frdnen,�olie�tman auf dem Piede�taldie�e An-

rede �elb,�tattder Ju�chrift, Bey den in die�em

Saale häufiggehaltenen Reden rufen die Patrioten.

oft den Schatten des Beckford an , zeigen auf �eiue
*

Bild�âule, und be�hwdren ihre Mübürger, das

Wohl ihres Vaterlandes vor Augen zu haben, So

ahmt die�esgroßeVolk dea alten Rômern nach,

und beweißt,wie �ehrder Patriotismus unter den

Sritten noch herr�cht, �oauêgeartet
viele auch in

ihren Handlungen (nen
und“es auch zut

Theil �ind, :

Fünfter
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Fünfter Ab�chnitt.
. Ueber den Religicnszu�tandinEngland. Toleranz. Kas

tholiken.Kleri�ey-Puritaner, Methodi�ten.Wüths
field,Straßenprediger.Sonntägsfeier.Märiyrers

tag Karls f, Ouáker,Herrnhuter, Deiómus. Wilks
liams dei�tifczerGottesdien�t,Selb�tmord.Sous
derbare Vorbereitung zum Tode eines vornehmen

Engländers.Lord Clive, Juden, Doctor Fatkon,
e!n �agenannrerKabbali�t,Goldmacher. Linguets
Charaftcer und Belehrung der Engländer,

SYoltalro: �agtsweun in England nur Eins Nelis
gion wäre, �owürde der De�potismuszu frz

ten �eyn;wären deren zwey, �owürde man einau-

der die Hâl�ebrechen: da abex dey Sekten und Gotz

tesdien�tarten�oviele �ind,ío lebt man ruhig. Dies

i�tWahrheit ; denn der Gordon�cheTumult , wobey

der Eifer fär die prote�tanti�cheReligion nur der

Pratext war, kaun hier uaumdglichals ein Beweis
des Gegentheils angeführtwerden, Die ge�elzgebende
Gewalt ia England hat die Toleranzgrund�ägein

ein Sy�temgebracht, das in der jetzigenLage wohk

kaum einerVerbe��erungfähig i�t, Hievon übers

zeugk , ließ man fih dur<h den Tumult von 1789 ,

nicht irre machen, �öndern, zur Ehre des Parlameuts

�enes ge�agt, �elb�tals man damals das Parlaments- -

haus berennt hatte, und die Senatoren ihres Lebens

nicht �icherwaren , ge�chahdoch troßzaller Faktionen
auch uicht von einem einzigen Mitglied der Antrag,
dem Pöbelzu gefallen , ein wei�esGe�eßaufzuheben.

Der De�poti�muswürde bey Einer Religionin

England“mitRecht zu fürchten�eyn,da der Kbuig
das anerkaunts Oberhaupt der engli�chenKirche i�t

und �eineGewalt in die�erEigen�chaftfa�tkeine
n

Grânze
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Gränzenkennt. Er wird inde��ennie mit Religions-
�treitigkeitenbe�chwert, von denen man hier gar nichts

weiß;ja bey Zänkereyenund Schlägereyendes Pds
bels, beyProze��enund Aus�chweifungeni� es hier

unerhôrt, daß man die Religion mit eingemi�cht
hâtte. Die Fntoleranz- die eigentli von der júdi-

�chenzu der hri�tli<enReligion übergegangen, und

ein Erbtheil die�esabergläubi�chenVolks i�t,hat
keine Gelegenheit in den Herzen der EngländerWurs

zel zu fa��en.Die Menge der von der engli�chen
Kirche abge�ondertenChri�ten,welche den größten
Theil der Einwohnerdes Königreichs ausmachen ,

die Begriffevon Freiheit im Denken und Handeln,
die Bedürfni��e,welche der Reichthum des Landes

vervielfältigt, und dadurch die gegen�eitigenDien�te

“Lei�tungennothwendig macht, alles die�esbefördert

die Duldung in die�erJn�el, die ihren Flor die�er

Toleranzeinzigund allein zu verdanken hat.

Man kann hiebey das artigeBonmot.deswißia

genGrafen von Che�terfieldanführen, an den ein

Mönch aus- Rom addreßirtwar. Die�erver�icherte

den Grafen von �einemBekehrungseifer„ der ihn

einzig und-allein nah England gebrachthätte, und -

daß er bereit�ey, alles für �eineReligion zu leiden,

Che�terfield:antwortete: z„Sie kommen zu �pât„ lie-

ber Pater! vergebens werden Sie �i<hbemühen,

die Märtyrerkronezu erlangen ; es i�thier nichts
>mehr zu thun, *

Der Eid, wodur< man den Kduig von England
fár das kir<lihèOberhaupt erkennt, it durchaus

udthig, um añ allea Eÿren�tellenund Würden die�es
Lan-



Religionszu�tand. __
IÁT

Landes Antheil zu nehmenz da nun die engli�chen ES

Katholiken die�en.Eid nicht thun wollen und können, #—

fo �ind�ievon vielen Vorrechten und Aemtern ansa
ge�chlo��en, die ihnen �ou�tGeburt und. Verdiei�te
verleihenwürden. Die vornehm�teund älte�teadliche
Familie des Königreichsbefiudet�ich�elb�tin die‘em

Sall. Diesi�t die Familie der Howards, deren Chef
der Herzog von Norfolk i�t. Mit die�emTitel i�k
zugleich die Würde des Erbmar�challsvon England
verbunden „ er kann aber �owenig auf die damit vers

bundenen Vorrechte, als auf �einenSiß im Obers
parlament wegen �eiuerReligionAu�prüchemachen,

Die Katholiken haben auch hierBi�chöfe, die �ich
gewöhnlichin Loudon aufhalten, und von Almo�en
leben. Jhre Glaubensgeno��engebendie�e�chrreicha

lich , �o-daßder Unterhalt die�er�ogenanntenPrâla-
ten mehr als bequem �eynwürde, wenn die Anzahl
der Gei�tlichenunter allerhand Ge�taltenhier nicht

ungeheuer wäre. Damit kèine Würde ausgela��en-

wird, �obefindet�ichauch ein katholifcherErzbi�chof
von Canterbury-unter die�enPrie�tern, der das Haupt
der katholi�chenGeineinein England i�t,Man hat

die�e1778 auf 40,000 Seelen allein in London bes

rechnet, Ich zweifle,daß im ganzen übrigen„Kds

nigreich eine 0 gro��eAnzahl ge�undenwerden würs-,

We, weil die Ge�and�chaftskapellendie mei�tendies

�erReligionsverwandtennach der Haupt�tadtziehn z -

jedo< wohnen deren viele în Lanca�hire,Stafford�»
hire und Su��ex.

E E

; Ungeachtetdie Gei�tlichkeitder engli�chenKirche
= �ehrgute Einkünftehat, und die Bi�chdfemit Vracht

leben , �ohat denuo< das Volk geriuge Achtung für

dis
À
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die Kleri�ey,Die Urfache davon rührt meinès Er-

_achtensdaher, weil die Mannichfaltigkeirder Relís

$ gionenuud Sekten das Religions-Jutere��e�chwächt,
“

wodurch denn die Prie�ter�chaftfreie Haud bekommt,

nach Gutdünken zu leben, Die�efreie Lebeusart

führt uun oft zu Aus�hweifungen, Und folglichauh

zu Be�träfungen, welche die Achtung gegen die�en
Stand nochmehr verringern, Wenig Monatenach

der Hinrichtungdes Doktor Dodd wegen fal�chex

Wech�el,wurde éin audrer Gei�tlicherin London ges

hâugt, welcherMädchen von zehn bis zwblf Jahren;
denen er Religiousunterrichtgab , genothzüchtigthäts
te. Man�iehthier oft, daß �ichGei�tlicheduelltren z

die Bei�pielevoi Trunkeuheit und adern Aus\<weis
fungen zu ge�hweigen.Hunderte von die�emStaude

figen imSchuldgefäugni��e,wo �ieno vor zwanzig
Jahreñ dur ein �ehrwohlfeiles und �chleuniges
Copuliren mit die�erReligions:Zeremoniéein �händs

‘liches Gewerbe trieben. Es fehlte ihnen nicht an

Künden, die ge�chwindbedient �eynwollten; man

brauté niht �dwie jet nah Schottland zu rei�en,
um wider den Willender Eltern und Vormünder zu

heuräthenz der arme Prie�terwar mit �einemEhez

�tands�egenfür einigeSéillingjederzeit bereit, und

verrichtete diè Trauungoft im bloßenHemde,
wensèr �einenRok ver�etzthatte» Sie war inde��en�ô

gûltig,,als vb �ieder ‘Erzbi�chöfvon Canterbury in

Poutifícalibusvor dem Alta? dex Kathedralkirche
vèrrichtet hätte, Die�eEntweihüngeines religiö�en

Gebrauchswurde endlich durch eine Parlameitsafte
x

abge�chafft,

z Dieengli�cheKirchehat zweyErzbi�chdfeund
|

vies
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vier und zwanzigBi�chdfe.Der Erzbi�chofvonCats

terbüry, der an ihrer Spitze �teht, i�tzugleichPris
mas von England, und hat den Rang gleichna<
deu königlichenPrinzen. Zu �einemKirchiprengel
gehdren ein und zwanzigBi�chdfe,undnur drey �tehn
Unter dem Erzbi�chofevon York. Ulle die�egei�tlis
de Matadorshaben Sig uud Stimme im Oberhaus.

Gewdhulich�ind�ieauf der Seite des Hofes beim
Vötixen, Sehr �eltennehmen�ieAntheil an den

Debatten , wenn �ieglei Rednertalentebe�izen,
Sie fürchtennämlichihre Wür& in Gefahr zu �etzen,
die von deu Pairs der Öppo�itionnicht ge�chontwird,
weñn �ieauftrêteù, Da der gei�tlicheStand bey
allen Vdlkern keinen Wider�pruchgeri duldet , und

hier im Parlament díes anmaßlihe Monopoliunt
nicht gilt , �o�<weigen�ielieber, und �indbloßeZus
hdrer bey den Sißungen,

Zum Vortheil der Kleri�eywurdehier iù dei

fin�ternJahrhunderten ein �onderbaresGe�eßgemacht,
welches, da es zu den Privilegieneines �ounbedeus
tenden Standes gehört , nicht wohl abge�chaftwerde

fann. Das Uebel wird inde��endurch andre Ge�etz

gehemmt. Zu den Zeitennâmlich,wo die Gei�tlichz
keit von der weltlichen Gerichtsbarkeit ausge�chlo}�en
war, und außerden Gei�tlihenwenigMen�chenles

�enkonnten, war es hinreichend, unter ihren Schuß
genommen zu werden , wenn man eine Seite in eis

ner mit gothi�chenLettern ge�chriebenenoder gedru>2
ten Bibel le�enkonnte, wobey denn gewöhnlichdié
“Verbrecherganz ohúe Strafe davon kamen. Allé“

engli�cheGe�etze,die daher in neuernZeitengemacht
werden „- haben die Clau�ul:+vhne An �ehndes

gerifte
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gei�tlihen Vorrechtsz weil �on�tdie Anzahl
der Bibelle�erin un�ernTagen wöhl etwas zu �tark

werdeu dürfte. Jun unwichtigenFällen, die �ichauf
ganz alte Ge�eßébeziehen, wird das Privilegium
noch genau aufrecht erhalten , und zwar ge�chieht�oz

dann die�eLe�eprobemit allen Formalitätenin einem

gei�tlichenTribunal , das hier Doctor Commons heißt,
und denErzbi�chofvon Canterbury zumPrä�identen
hat. Jn die�emGerichtshof wird auch die Gültigz
keit der Te�tamenteunter�ucht,Kontrakte beurtheilt,

ber Ehe�tands�acheuent�chieden,u, �.Ww,

Die toleranten Grund�ätzeder eugli�chenKirche
�inddie Ur�achedes geringen Eifers, den die Engs
länder zum Pro�elytenmachenbewei�en,Mantrift
in ihren ausgebreitetenLändern in O�t- und We�tin
dien fa�tgar keine Mißionârs an. Blos einige Mes

thodi�ten-Predigerunterziehen �i die�emGe�chäft
aus Religions-Eñthu�iasmus, desgleichen die Herrn-
hüter , die es an Mißionsrei�ennicht fehlen la��en,
Nach den Ge�etzen�ollein jedes Schiff, das hundert
Mann führt, einen Schi�fspredigerhaben. Die�es

wird auch genau bey der königlichenFlotte. beobah»z
tet. Auf den engli�chenKauffarthey�chiffenaber i�t
die Schif�sequipagenicht �o�tark,aubgenommen bey

den O�tindienfahrern,die jedocheinen Prediger, als

ein unnützesCargoan�ehn,und daher ihre Schi��é
nur mit neun und neunzig Mann be�egen,Die o�tine
di�cheCompagnie nimmt �ichüberhauptder Relisz

“gion ganz und gak niht an, wie denn în ganz
Bengalen guch e eineeinzige KircheoderKas

eliei�ts

Die
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¿Die Puritauer �indeigentlichnihts andersals

Calvini�ten, die Calvins Lehre als die einzige Richts
�hnur ihrer religid�enGrhud�äßeund Ceremonien
an�ehn, Die Familien der im- vorigen Fahrhuns
dert aus Frankreichvertriebeneu Neformirtenhaben
�chjedop mix den Puritanern nicht vereinigt, �ons

dern ihren abge�ondertenGottesdien�tund Liturgie
in franzö�i�cherSprache �owie in Deut�chlandetas

blirt und beybehalten. Die Franzo�en�ind�ehr
geueigt hieraus deu Schlußzu ziehen, daß es uur

auf Religionsfreiheitin Frankreich ankomme, um
die�ein �oviele Länder zer�treutenFamilien wie-
dek in das Vaterland ihrer Vorältern zurü>zufüha
rei; Man kann mit großen Rechte zweifeln, das
eine �olchefrauzö�i�heToleranz die Einwohner von

England und Holland in Bewegung bringen wür-

de, ja �elbin Deut�chland,wo der Deut�chfranz

zo�ent*) �oviele find, wären �ol<e-Wanderunget
vou gauzen Familien wohl nicht �ehrzu befürchten.-

Die Methodi�tenformiren in England eiñè
 Úberaus zahlreiche:Sekte. Jhr Stifter war Withz

Ld

field, cin Mann von vieler Fähigkeitund�trenger-

ES „Tugend

*) Um �chiefenUrtheilenvdrzubeUgen, erinnere
“i, daß i{< unter die�erBenennungniht dew

‘�ore�pektablenTheil der franzd�i�hèùColonien

ver�tehe,die! Deut�chlanddurch ihre Fudu�triè
bereichert haben, ünd es zum Theil noch thun ,

�onderndaß ich blos von jener elendenKla��e
von Men�chenrede , die (gleichviel vow wels
cher Abkunft) ihr deut�hesVateëïlanddhnè
Ur�acheverachtèn, keine Svrachè ret rédeu
oder �chreiben, und ihren höch�tenEhrgeiz dar
xinn �uchen, die A�eneines fremden �ievétz.
�pottendenVolks zu �eyn,

_1, Theil, K
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Tugend, der er�tvor wenig Jahren ge�torbeni�t.

Er erwähltedie d�entlichenPläßeund großenStra�s

�enzu �einenPredigten , die �ihvorzüglichauf die

Verbe��erungder Sitten bezogen, Die�eStraßen»

predigten , die wegen des Ungewohnteneinen er�tauuz

lichen Zulauf hatten , brachten die engli�cheGei�ts

lichkeit auf. Alle Kanzeln ertdnten gegen die�en

Mann y der dem Volke als ein un�innigerFanatiker
be�chriebenwurde, Die�eVor�tellungenbewirkten,

daß der ei�rigeMorali�tallenthalben , wo er zurez

den auftrat, mit Steinen empfangen wurde, Ex

litt aber alles mit gedultigerSanftmuth , und vers

mehrte dadurch �eineZuhdrer „die: endlich �o�tark
anwuch�en,daß er unter ihrem Schutz �icherfort»
predigen konnte. Die Neugierde lokte �ogaranges

�ehenePer�onenherbey, von denen manche auch
�eineAnhänger.wurden. Withfield wählte endlich
den ungeheuren Plaz, Moorfields, der einem Felde
ähnlich i�t, zu �einemgei�tlichenLäger. Hier wohnte
er und predigte täglicheiner zahllo�enVolksmenge,
Er lebte ungemew mäßig; uid theilte die er�taüns

lichen Almo�en, die er �tündlicherhielt , mit -Klugs
heit und �crupulö�erGewi��enhaftigkeitaus, Durch
den gewaltigen Zulauf gendthigt, nahm er gei�tliche
Gehülfen ax, unter welchen �i{hder “berähmte

Wesley vorzüglichauszei<hnete, und ließ endlich
in eben die�erGegend eine Kirche bauen, die den

NameuTabernakel führt , und noch jezt als das Heis
ligthum der Methodi�tenange�ehenwird; daher auch
viele der�elbenhier neue Häu�ergebaut haben.

Withfieldmachtevier Rei�ennach Amerika,
: um

-
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“um auh dort �eineLehren auszubreiten. Er ers

‘reichteauh �einenZwe> vollkommen,Wennje der

Chef einer Sekte die Hochachtung des Philo�ophen
verdiente, �owar er es gewiß.Von allem Ehrgeiz
entfernt , und ohne die gering�tenAb�ichtenvon dem

�oglü>lichenErfolg �einesEatwurfs Nutenfür �ich
dU ziehen, blieb er �einemur�prünglichenEudzwe>

getreu, die Men�chendur< morali�cheLehrenzu
be��ern,Wenn er gleichdie�en.theologi�chenStein
der Wei�enniht fand, �obewieß er �ich doch als
kein geheimer Adept, und eine grdßereMoralität
als ehedem verbreitete �<unter Tau�enden.Er

farb mit der Ruhe eines Heiligen, und �einezahls
lo�enGlaubensgeno��ennennen noch immer �einen
Namen mit Ehrfurcht.

Die Liturgiedie�erSekte i�tvon der zur engli�cher
Kirche gehörigenwenig ver�chieden,Man hat abex

Ge�ängedazu gefügt, die angenehme Melodien ha-
ben. Die Predigten machen jedoch den vornehm-
�tenTheil des Gottesdien�tes aus, wobey Himmel
und Höllenie verge��enwerden. Fa�talle die�eSeks

tirer �indHandwerksleute; da �i ihre Anzahlims

mer mehr vergrößert, �o�indauch die Tabernakel

vermehrt worden. Vor einigenJahren kauften�ie

dazu das kleine Pantheon, ein gro��eskuppelartis

ges Gebäude, das drey Jahre lang �einerBe�tims

mung gemäß zu �innlichenErgdßlichkeitenaller

Art gedienthatte, Yundie�em wird jeßt auch Got-

teódien�tgehalten. Ya im vorigen Fahre wollten

die Methodi�ten�ogardas großePantheon kaufen»

die�enden Mu�engeweiheten Tempel - allein Apollo
auptete �eineRechte,

SSRega up
SA Die
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:

Die Anzahl die�erVer�ammlungédrterhat das

Straßenpredigen etwas aus der Mode gebracht.
““Knde��enge�chiehetes doh noch , allein für wenig
Zuhörer, und die�eaus dem niedrig�tenPöbel. Eine

�olcheScene i�fúr cinen Ausländer auffallend. Der

Prediger �tehtgewöhnlichin einém Faß, um etwas

erhdhet zu �eyn;als die�erpo��irlienKanzel�trekt
‘er die Arme heraus , verdreht die Augen, und -pre-
digt mit vielen Grima��en,nicht wie die Prediger der

engli�chenKirchevorle�end, �ondernredueri�ch,wie in

Deut�chland; eine Methode , die man gus Bequems

lichkeitin Eugland verworfeu hat, und zwar aus

dem �ophi�ti�chenGrund�aß„ daß �olcheein theatras

li�chesAn�ehngäbe.

_ Wereinen überzeugendenBeweis habenwill,
wie uôthigdas Sinuliche zur Religion i�t,darf nur

den außerordentlichenKalt�iunbetrachten, womit

die Engländer ihren Gottesdien�tverrichten. Selb�t
in den Collegial-Kirchen , wo zu gewi��enZeitenim
Chor ge�ungenwird, ge�chiehetdie�esmit �ogeringer
Andacht, ja mit einer Gleichgültigkeit, die auffal-
lend i�t, Prie�ter,und Layen, die �ichhier als

wahre Chri�tenbekennen, �etzenihren ganzenRelis

gionseifer darinn, �i des Sonntags aller Arbeit

und Gewerbe zu enthalten. Die�espdbelhaftejüz

di�cheVorurtheil i�tdurch ein Ge�eßanthori�irt,

das aus den Zeiten der puritaui�chenHerr�chaft
herkowmt, und nicht wenig zu dem fin�ternCha»
rakter der Engländerbeigetragenhat, Denn nah
dem Ge�etdarf an die�emTage, dem einzigen,
den der gemeine Maun zu �einerBelu�tigungau

wenden kgnn, kein Tanz ge�chehenund keine Mus

fik
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Mu�ikertônen+dagegen�inddie Thiergärten, Tas.

vernen, Bagnios,’undüberhauptalle öffentliheHâus
�ermit Men�chenangefüllt,die ohne zu tanzen �ich

alle Auê�chweifungenerlauben, denen die�es�inns

lo�eGe�ctznicht hat vorbeugen können. Keine Waare

darf am Sonntage verkauft werden, wenn �ie
gleich noh �ogeringfügigi�t, ‘und es ohne das

minde�teAuf�ehenge�chehenfann; nur einem klei-

uen Theile der Fiaker i�tes an die�emTage erlaubt ,

in den Straßen der Stadt zu halten ; die Lu�tkähne
dürfen nicht auf der Them�efahren; keine Zeitung,
die�esgroßeNationaldedürfniß, wird ausgegeben
der Zoll auf den Land�traßen, den jedes Fuhrwerk
bezahlen muß, wird des Sountags doppelt eutrichs -

tet Wf Ww

Mau muß �i über die Shwäche der men�ch-

lichen. Natur beträben, wenn man �elb�tÉlugeund .

unterrichteteMänner antrift , die Anhänger eines

�ofindi�henVorurtheils �ind. Der kürzlichver-

�torbenegroßegelehrteJohn�onwar davon �oeinges

nommen, daß er den berühmten Mahler Nitter

Reynolds auf �einemTodbette be�<wor, ihm eine

Bitte zu bewilligen, und da nun Reynoldsalles ver-

�prach,�o war die Bitte , daß er des Sonntags
nicht mehr malen �ollte.

Da das Ge�eß�<le<terdingsalle Sountagsars
beit unter�agt,womit ein Gewerbe getriebenwird , fo
würde die�trengeAufrehthaltung de��elbenviele tau-

�endMen�chen�traffälligmachen, die durchaus au

die�emTage arbeiten mü��en,als. Balbiere ,, Fris
�eursu. �.w. Die ganze Nation i�daher �till�chwei-
gend übereintfommen, die�eUebertretung des Ge-

K 3 �ees
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�etzesbey �olchenLeuten zu über�ehen.Denn ‘nün

wenn ein Angeber kommt , erfolgt die Strafe, wos

von die Magi�tratsper�onennicht di�pen�irenkdnuen

Ich war. ein�tin des Lord Majors Palla�tgegens

wärtig,als eine Klagedie�er Art gegen einen armen

Fri�eurvorgebracht wurde , der zu �einerVertheiz
digung eben keinen Advokaten brauchte. Der dama-

lige Lord-Major, Sawbridge, der als Richter in

folchen Fällen nah Willkühr die Strafe be�timmen
konnte, condemnirteihn nur zu einer Geldbuße von

einem engli�chenSchilling, vou -welchem der An-

geber die Hâlfte erhielt, -Die Fnfamie einer �olchen

Handlung, und das geringfügigeStrafgeld, das

vernünftigeRichter wohl nie hoch be�timmenwerden,
wenn von einem Brodge�chäftedie�erArt die Rede

- i�t, machen �olcheKlagen äußer�t�elten,
Manbediéènt �ichhier zuweilen der Kanzel, um

politi�cheGrund�áßzeeinzuflôßenund zu verbreiten,
Solche Prediger �indaber allemal auf der Seite des

Hofes , und bewirken mehr Uebel als Gutes. Die

Ab�icht,be��erePfründenzu erlangeu, i�tauch dabey
unverkennhar , daher auch �olchepoliti�cheErmah-

nungen in der Kirche �ehrwenig geachtet werden.

Eiue andre Wirkung aber habenoft ihre Kanzelreden,
wenn �ie �ittliheGegen�tändebetreffen. Nach dem

Erdbeben vou Li��aboneiferten die engli�chenPredis
ger �o�ehrgegen die Maskeraden , daßman �ie ends

lih ab�chaffenmußte, Viele von ihnen haben �i
um die Verbreitung der Blattern: Fnoculation vers

dient gemacht,da �ieuichtallein dazu riethen , �ondern
es den Aeltern als Pflicht auf ihr Gewi��en�choben.

Ja, da Richard�onsberühmterRöman, Pamela,
er�chien
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er�chien,wurde die Le�ungde��elbenjungenMädchen
vou den Kanzelnempfohlen.

Manfeiert hier auch Bußtage, die-der Königals

FirchlichesOberhaupt nach Gefallen be�timmt.Die�e

kommenaber mit den Sonntagennicht in Vergleich,
daher mancher �eineBußübungendariun. �eßt, durch
Arbeit �einerFamilie Brod zu ver�chaffen,Eine

wahre Farce aber i�tder nah dem Hofkalender�ogez
nannte MâärtirertagKarls I. der den ein und dreißigs

�tenJanuar gefeiert. wird. Die�eFeier be�tehtcis
gentlich darinn , daß ver�chiedeneMagi�iratsper�onen
und Hofbeamte von Amtswegen zur Kirche gehn,
wo Predigten vor ganz leeren Bänkengehaltenwers

den, Wilkes behauptete ein�tim Parlament , daß
die�erTag derglorreich�tein den engli�chenAnnalen

�ey,auh fand er �ichnicht in der Kirche ein, da er

eines Tages durch �einAmt zu die�erRolle verbune
den war.

:

Man erlaube mirhier die Bemerkung, daß über

keinen Monarchen der neuern Zeit die Urtheile der

Men�chen�o�ehrver�chiedengewe�en, und no< �ind,
als über den unglü>lichenKarl I. Viele betrachten

ihn als einen Staatsverbrecher , der �irafbarwar,

und noch mehrere als einen Heiligen, der das Opfer

ehrgeizigerund fanati�herBö�ewichterwurde. Dex

großeHumehat durch �eineengli�cheGe�chichtenicht
wenig beigetragen , die�eleßtereMeinung zube�täti-

gen. Er verfuhr dabey mir Ab�ichten,die ihn auh

zu �einemZweckeführten. Er erlangte auf Ko�ten

�einesCharakters und �einerhi�tori�chenAutorität

Ehren�tellenund Reichthúmer. Seine Glaubwür-

digkeitin �einer�on�t�ovortreflihenGe�chichtehört
SA K4 mit



__Ï52 FünfterAb�chnitt.

mit der Regierung’der Eli�abethauf. Wer al�odie

großen Begebenheiten auf die�erFu�el unter den

Stuarts gehdrigbeurtheilen will , kannkeinen be��ern
Führerfinden , als Rapin Thoyras , der unparteii�ch
�chrieb, alles mit Staatspapierenbelegte,und des»

halb beyden Engländeranoch immer in großer Achs
tung �teht,Voranusge�eßzt,dâáßdie Un�chuldKarls
eine Schimàäre‘i�t,�ogehört die Unter�uchung,ob

"mai ihn ungeachtet�einerhohen Würde be�trafen
mußte, nur allein für ein freies Volk, das von den

Ge�eßenund den Rechten der Men�chheitganz eigene
Begriffe hat, oder in andern Staaten für das Kabis
net eines Philo�ophen;

der überdié�eMaterie im
Stillen nachdenkt.

F< komme wieder zu den kirchlichenGegen�tânz
den. Die Anzahl der Quäker in England war vor

Zwangig Jahren 60,090, jetztaber i��ieniht mehr

�o�tark, denn die�eSekte verringert�ichbe�tändig.
Junge Leute , deren Religionseifer noch nicht heftig
i�t,verla��enden Glauben ihrer Väter, der �ievon

allen Aemtern und Ehren�tellenentfernt ; eben die�e

Ur�achehâlt auch andre Chri�tenab , zu ihrer Sekte
Äberzugehen.Auch der Ehrgeiz der Mädcheni�tbeim

Heurathén eingé\{ränkt, und ihrer Liebe zum Pußz
�indgroßeSchranken ge�etzt.Sie dürfenkeine helle

�ondernblos dunkle Farben zu ihrer“ungarnirten
Kleidung nehmen, {Keinegekräu�eltenHaare wers

den geduldet , keine Bänder, Federn und Ge�chmeide,

dagegenaber wählen�iedie theuer�tenZeuge , Mu�-

�eline,u. �.w. die jedoh nur �{<wa<den Abgang
des übrigenPußes er�eßen,Die Kleidung dex Män-
ner i�tgewöhnlichohueKndpfeund Faltea, miteinem

runden
-
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runden Hut; dennochgehnviele von die�erMode ab,
und tragen fi wie andre Men�chen.Ein gleiches
gilt auh" 6vn dein Wort Du, das uur no< vo

den Eiferern des Bundes gebraucht wird. Der Abz

�cheudber gegen einen Schwur und Vlutvergießen,

i�tdäsjenige,was �ieim gemeinenLeben vorzüglich
avézeichnet. Die Ge�eßgebung�iehtihnen hierinn�ehr
nah, Fu gllen königlichenKollegien , vor Magis
�iratéper�onen, ja �elb�tbey Tribunálen in Civils
�achen, wird ihr Wort au Eides�kattangenommen;
nur allein in. Kriminal�achen> wo es die Freiheit-und
das Leben eines Men�chenbetrift, i�tdas blo�eWort

-

nicht hinreichend, daher auch nie in Kriminal proze�s

�enein Quäker als Auklägerauftritt. Jhr Wider-
wille gegen Krieg war �ogroß, daß als 1755 die

Wilden in Peu�ilvauieneinfielen , und alles verheerz
ten und: ermordeten, wollten �iedoch niht zugeben,

daß man gegen �iezu Felde zóge.Das Bitten uud

Flehen der Leidendènwar vergeblich; und nur er�t-
„nachdem die�e,durch die Verzweiflung angetrieben,

die Leichuanmeihrer ermordeten Verwandten ‘nach

Philadelphia brachten, und �ievor dem, Rathhau�e

zur Schau hinlegtei , bewilligten die Quäker den

Krieg, Die�esNachgeben erleichterte ihrenmartia-

li�chenEnt�chlußim ámerikani�chenKriege , wo nicht.
viel Zureden angewandt werden durfte. :

Auch die Herrnhuter verringern�ich.in England
aus eben den Ur�achen,die ich bey den Quäkern ans

gegebenhabe. Jhr großes und �chönesStiftungs-
haus i�in dem an der Them�e�oreizend liegenden
Dorfe Chel�ea,eine viertel deut�eMeile vou Londonz

ihreVer�ammlungshäu�eraber �indin der Stadt,

— B53 Die�e
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Die�eSekte gewinnt�ehr an der Seite der Quäker, von

deren Tugenden und Sitten man in Deut�chlandzu-hos
he Begriffe hat. DieHerrnhuter affektiren nicht �ich
durch eine be�ondereKleidung,Ton, Sprache und: Ges
berden auszuzeichnen,wie die Quâker, die daher auch
ein be�tändigerGegen�tanddes Spaties�elb�tauf dex

Bühne �ind,
Bey den fo mannihfaltigenGottesdien�tarien

macht der Dei�musdoch in England großeFort�chritte,
Die�es verur�achte,daß im Jahre 1776Herr Willis

ams , ein engli�cherGei�tlicher, den Entwurf zu

einem dei�ti�chenGottesdien�tmachte, und auch auss

führte, Er mietheie in London eine Kapelle, und ers

dfnete eine Sub�criptionzum Be�tendie�eraußeror»
dentlihhen An�talt. “Die�eent�prachauh anfangs
vollkommen�einer Erwartung. Leute von allen Re-

ligionen und Sekten fanden �ichein, Die Sache er-

regte ein ungemeines Auf�ehn,welches nicht wenig
durchzwey merkwürdigeBriefe vermehrt wurde, die

Williams vom großenFriedri< und Voltaire ems

pfieng, die Beide �einerUnternehmung ihren völligen
Beyfall ertheilten, Da es die�emManne nicht an

Talenten fehlte, und er überdem viel Weltkeuntniß
‘be�aß,�owu�teer alle nur möglihèn Vorkheile zu
benußen, �einenZweckzu befördern.Man�aheal�o,
was man noch nie auf Erden ge�ehenhatte, eine zahls
reiche Ver�ammlung�ehrver�chiedenerReligionsver-

wandten „
die alle in einem Tempel vereinigt, mit

Hintan�etzungaller My�terien, Gott anbeteten, Als
les bezvg �ichaufdie Erfüllungun�rerPflichten und

auf die lauter�ieMoral. Das Ganze des Gottesdien-

fies war voller Andacht und Erbauung , v6
er

atte
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hatte zu viel Eiufdrmigkeitfür den gemeinenHaufen,
und für den denkenden Dei�ten,den man von der
Nothwendigkeiteiner religid�enZu�animenkunftnicht
wohl überzeugenkann, war er ganz entbehrlich; das

her die Sache nicht von langer Dauer �eynkonnte.
Sie hat auch wirklich �eiteinigen Fahren ihre Ends

{aft erreicht, und die. Kapelle dient jet zum Vers

�ammlungshau�eeiner Methodi�ten-Gemeinde.Wile
liamshatte vorher die Liturgiezu �einemGottesdien�t
bekannt gemacht, unter dem Titel: Eine Liturgie
nah den allgemeinenGrund�äßen“der Religion und

Moral; eine merkwürdigeSchrift, die noh immev
mit Beyfall gele�enwird *),

:

5

Die�er�ichausbreitende Deismus i�tmehr als

irgend etwas hier die Ur�achedes �ohäufigenSelb�tz
mords, gegen den in der anglicani�chenLiturgieeine

eigene Gebetsformel befindlichi�t, worinn man Gott

bittet, �ele Ver�ucheabzuwenden. Die vieleu Vors .

fälle die�erArt in Paris , die nicht �oallgemein wie in -

Londou bekannt werden , bewei�en,daßdie Schuld
nicht blos am Klima und den Steinkohlen liegt. Die

engli�chenGe�etzebetrachten die�eSelb�tvernichtung
als eine Krankheit des Gei�tes,“die un�erMitleiden

‘erregenmuß , an�tatt�iezu be�irafen, wie es zur

Schande der ge�undenVernunft nochin manchen

Ländern gebräuchlichi�t;eine Strafe, die der Vers

zwei�lungsvollever�pottet, und die blo aufdie �chulds
lo�enAnverwaudten fällt, E

Der Selb�imordveranlaßthier oft �onderbare
__

Scenen.
*

€) Vondie�erLiturgiefindet man Fragmente in
der periodi�chenSchrift: Litteratur uud Völkers
funde, Zter Baud No. IV. 1783.
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Scenen. Jh �aheein�teinen nicht{le<t gekleide-
ten Men�chenvon gutem An�ehn, der auf der �chmas
len Balu�trade der Blakfriarêbrückehin und her

gieng „ und tief nachzudenken�chie.“Das Gefährlis
che�einesSpazierganges erregte Be�orgniß;man bat

ihn herunterzu�teigen, er gab aber feine Antwort.

Ein Zu�chauerendlich - der mit �einemtheiluehmens
den Bitten fortfuhr, wurde von ihm gefragt, ob er

ißm wohl einen Gefallen erwei�enwollte? Auf die

Bejahuna erfolgte der Auftrag zu einem gewi��en
Mann zu, gehn , de��enWohnung er ihm geuau anz

zeigte„und ihm zu erzählen, was er ge�ehnhätte.

Die�es�agend�pranger in die Them�e.
_ Das Betragen aber eines Jüngling®,des einzis

gen Sohns des Lord Milton , war nochviel �ouderbas

rer, ud giebt Stof zu allerhand Betrachtungen.

Sung, wohlgebildet, artig, reich, von �einemVa-

ter zärtlich geliebt, Lon den Damen ge�ucht,gläns
zende Ehren�tellenund Würden im Pro�pekt, verlohr
er doch die Lu�tzum Lebeu, Durch einen zu gro��en-

"und zu ge�hwindenGenuß de��elben, hatte �ichdie

Sättigung eingefunden, die �einenEut�chlußbewirk-

te. Er ging in ein Bagnio,ließ �ichzwdlf der �<hdn-

�tenFreudenmädchenkommen , denen er alles na<

ihrem Gefallen aufzuti�chenbefahl. Hierauf wurden
“diéThürenver�chle��en,�iemußten�ichentkleiden, und

ihn in die�erNymphentracht dur wohllü�tigeStel-

lungen und Tänze zu vergnügen�uchen.Nach eini-

gen Stunden entließ er �iereichlichbe�chenkt, zog eine

Pi�toleaus der Ta�che, und er�choß�ich.Wahr-
\cheinli<h�olltedas Bacchaual ein Ver�uch�eyn,die

Lu�tzum Leben wieder bey ihm anzufachen'; freilich
- wählte
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wählte er hiezu ein �ehrunre<htes Mittel, daher au<
der

US fehl �{lug, Die�erVorfall ge�chah
177 # y E E

»

:

Es i�ttraurig, daß die�eLebens�ättigungauh-das
Loos eines �ogroßenMannes wurde, wie Lord Clive

war, der ebeufalls mit eignenHänden�einenglorreis
en Tagenein Ziel �ete. Jh gebrauchehier das

Wort groß, nicht in Ruk�ichtauf �eienRang uud
unermeßlihe Reichthúmer, �ondern in Betracht
�einerThatenin Judien, und �eineraußerordentlicheu

“

Fähigkeiten, die �olcheerzeugten; Dinge „ die zu-der
neue�tenGe�chichtevon Fudo�tangehören,-mit-wela

<er man in Deut�chland�ehrwenig bekannti�t„-�o

großeund überaus merkwürdigeAuftritte �ieau<
enthält. Ich bin dur< das Studium der da�elb�>

ge�chehenengroßenBegebenheitenüberzeugtworden,
daß Clive‘ls Feldherr und Staatsmánn eben �os

wohl in Europa als in A�iengeglänzthaben würde,

wenn er in die Lage gekommenwäre, �eineTalente

in un�ermWelttheile zu zeigen. Was aber�einen

morali�chènCharakter betraf , #0 bin ih weit entfernt

�einLobrednerzu �eyn, Wäre auch nicht das’vereiz

nigte Ge�chreyder geplúndertenUnd unterdrückten

&ndianer und Europäer von dem Gauges bis ‘zur

Them�egedrungen �owürden �eineÉdniglichen

Schâtzeallein redende Zeugen �einerauênehmenden

Hab�nchtgewe�en�eyn.Die�eReichthümerkonnten

ihn jedo< ni<t für �ehrunangenehmen Proze��en
und Parlamentsunter�uchungen�ichern,die nicht

wenig beytrugen, �eineMelancholie höher zu �tim|

men, und die fatale Käta�irophezu befördern

Die
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Die Juden genießenhier�owie in Holland alle

bürgerlichenund Religionsfreiheiten,daher �ichauh
ihre Anzahl und Reichthümeraußerordentlichvers

mehren,Den Unter�chiedzwi�chenden
portugie�i�chen

und: den hie�igendeut�<enJuden i�tjedochauffals
‘Ténd, �owohlin Kleidung, als Sprache, Manieren,
Reinlichkeit und \Lebeusart, wodurch �ichdie er�tern
Fehr:zu ihrem Vortheil auszeihnen, und daher den

Chri�tenganz ähnlich�ind, Die�eVer�chiedenheit
Zeigt �ich�elb�tin ihrem Gottesdien�tund Aberglaus
ben, nur die Phy�iognomiei�tallein der Punkt , wo

�iezu�ammer�toß�en,Der berühmteToland hatre
�hon1715 der britti�chenRegierung die Naturalis

Fatiou die�esVolks empfohlen , die auh 1752 wirk

lich durch eine Parlamentsakte ge�chah,Jm folgen»
-den Jahre aber mußteman �iewegen Unzufriedenheit
‘derNätion widerrufen , die wegen der deut�chenJuz
den ent�tand, eine Men�chenkla��e,die hier ret als

ein Auswurf der Men�chheitange�ehuwerden fann,
Alle Î�raeliten, die aus Deut�chlandund Holland
flúchtenmü��en,ni�ten�ichhier ein , und ernähren�ich
von �onderbarenBetrügereyenund nächtlichenEin»
brüchenzwenn �ienicht �elb�t�tehlen,�ohelfen�íe

‘wenig�tensdas Ge�tohlneverbergen und verkaufen.
&hr Charakter i�tdaher auch bey dem Volke �o�ehr

verhaßt, daß die guten Eigen�chaftender portugie�is
\chen Juden den nachtheiligenEindru> ihrer deut�chen
Glaubensbrüdernicht {wächenkönnen.

Es befindet �ichhier �eitdreyßigFahren unter

die�emVolke eiu �ehr�ouderbarerMann, der in den

Fahrbüchernder Kabbali�ten�ehrberühmti�t.Sein

Name i�tChaim Schmul Falk, wird hier aber iuss
gemein
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gemein Doktor Falkon genennt. ‘Ein gewi��erGraf
von Ranzow , der vor kirzem als Marechalde Camp
in franzd�i�chenDien�tenge�törbcni, giebt in �ei-
nên gedrukténMemoirés von �ogenanntenkabbalis

�ti�chenuid magi�chenOperationen Nachricht, die ex

von die�emFalk im braun�chweigi�cheuLande ge�ehn
haben will, "ünd zwar auf einem Gute �einesVas

ters, in Gegenwartvieler ange�ehenenPer�one,
die er alle in �einemBuche namentlich anführte,und

�ieaufforderte, ihm zú wider�prehen,wenn er nicht
__

díe Wahrheit fagte. Ob �ichFalk dabeyder Schrbz
pfer�chenKün�tebedient habe, �tehtdahin;geuug,
die�erMann lebt jezt in London, ohne je hier die

Rolle eines Kabbali�tenge�pieltzu haben, Ex bes

ivodut ein großesHaus, worin �ichaußer ihm nies

mandals einigeDien�tbôtenbefinden. Er treibt keine

Handlung, lebt �ehrmäßig, und giebt den Armen

viel Allmo�en,Sehr �eltengehter aus, und wein

es ge�chieht, �otrágter einen langen Talar, der ihm

bey einem großeuwei��enBarte und einer edlen

Ge�ichtsbildung�ehrwöhlan�teht,Er i�tjeztunges
fähr�iebenzigJahr alt. Diewunderbaren und hdôch�

unglaubwürdigenDinge, die von ihrnerzähltwerden y

will ih hier niht anführen. Am wahr�cheinlich�teß
“

i�tesmir, daßdie�erDoktor Falkönein �tarkerChyz
miker i�t;und daß er in die�erWi��en�chaftganz eis

gene Kenntui��ebe�ißt, die er aber durchaus an nies

mand mittheilèn wil. Ein königlicherPrinz, dec

den Stein der Wei�enmit vielem Eifer �ucht,wollte

ihn vor einigenJahren be�ucheu; er �uhrnach Fals
kons Hau�e,hatte aber den Verdruß abgewie�enzu

werdeu
Man
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Mankann |< leiht-vor�iellen, daß es in eiuer

Stadt, wie London, nicht an Goldmachern fehlt, Da

man hier von der al<ymi�henWeisheit der Deuts

�chennicht gemeine Begriffe hat „�o vertraut man

ihuen gewöhulichdie Arbeiten zudem großenWerke
an, wozu die Eugländerihre Guineen-hergeben,
Die Magie aber hat noch nicht ihren Flug übersMeer

, genommen , �onderni�tnoch zur. Zeit allein in deu

zehn Krei�endes heiligen römi�chenReichs einges
�chränkt.Sollte der Hang zu die�erbarbari�chen

Schwärmerey�ichje in England ausbreiten , �owürs

den die Wirkungeu bey einemVolke außerordentlich
�eyn,das �ogerne zu Extremitätenübergeht,und die

Mittel�traßeverachtet,- Ss LE

Die�enNationalcharakterabzuändern, und ihm
die gehörigeRichtung 3! geben , wax Linguets Ab»

�it, da er 1777 nah Londonkam. “Er hatte die�e
Belehrung dffentlih angekündigt,die �einemPlane
zufolge in den �ogenanntenAnnalen des achtzehnten
Fahrhunderts enthalten �eyn�ollte, Fn der Erwvars

tung, daß alles in Englaud ihn an�taunenwürde,
fand er �ichaber �chrbetrogen, Er blieb vollkommen
unbekannt unter einer Nation , -die mehr auf das

Gründlicheals den Styl �ieht,Da. er die engli�che
Sprache (wovon er hernach �oviel lerute , eine Zeitung
zu le�en)gar nichtver�tand, und ihm die Verfa��ung,
Ge�etze,Sitten und-Gebräuche„ kurz alles in die�em

|

Landegänzlichunbekannt wax , Und ex dennoch über
alles ent�cheidendurtheilte ,

:

�ohatten die wenigen
Eugländer, die ihu la�en,Mitleiden mit ihm, und

würdigtenihn niht einmal einer Zurechtwei�ung,
Durch einen unbegreiflihenKontra�t,der zwi�chen

Londou
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London und Paris herr�<t,und �i<im Phy�ikali-
�chen�owohlals Morali�chenbis ins Unendliche er-

�trekt,mu�teein Maun „ der in Varis die Men�chen
von jedew Alter, Ge�chlehtund Stande âußerordent-
li be�châftigthatte, iù London , troßz�einerkühnen

Schreibart, in der äußer�tenDunkelheit leben , wo-

von der auffallend�teBeweis war , daßin der großen
Menge Louduer Zeitungen, ungeachtet mai darinn
alle Gegen�tändebehandelt ¿ die nur einigermaßen
England intereßiren , �einerAnnâlen mit keinem

Worte gedacht wurdê. Daher war Lingüet,näch
einem zwdlfmoönatlichenAufenthalt in London , da-

�elb�tnur �ehrwenigen Per�onenbekannt,viele wúrs

dige engli�cheGelehrte, die �ichum die litteräri�chen|\

Kriege in Frankreichgâr nicht bekümmert hatten,

wu�ten�ogarvoi �einêrExi�tenznihts. Die An-

naleû wurden zwar in Londongedrukt ,. allein man

las �ieniht. Die�esmu�tedie tolle Eigenliebeeis

unes Mannes âufs empfindlich�tékrâuken , der �einem

eignenAusdruk zufolge den Vor�azhätte, England

zu erleuchten. | Er be�chloßdaher �ichzu rächen.
Scho1 einige Fahrè vorher hatte Linguet , dur<

Rou��eau'sBey�pieläufgeinuntert,den Grund�atz

angenommen, �ichdur< Paradoxe berühnitzu machen.
War er glei< unendli< tief an Kenntni��enunter

*

-

die�emgroßen Maine, �overließ er �ichdoch auf �eine

Bered�amkeit, auf �eingroßesTalent bey Vortrag,
auf�eineSophi�tereyen, auf �einedrei�tenBehaup-
tuitgen, Und auf �einen�hdöneuStyl, der alleinfähig
war- ihm eine MengeLe�er zu ver�cha�fen.

DieBehauptungparadoxer Sâtzeward bey ihm

zur Leiden�chaft.Es �hwmeichelte�einergroßenEi»

I,pei,
L ___gen-
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genliebe, Gegen�tändeiu einem gauzandern Lichte’,
als die ganze úbrigeWelt , zu betrachten. Er hatte

daher �chonin Fraukreich denen Ungedeuern,Tiberius

und Nero, eine Lobrede gehalten. Er hatte den De�-

_potismus gelobt, und behauptet, daß die Sklave»

rey der Freiheit weit vorzuziehen�ey;daß das Brod

ein verfluchtesNahrungsómittelwäre, u, �.w. Die

Engländerwaren noch �oziemli<h weggekommen ,

alleiu ißt, da �ie�eineAnnalen nit le�enwollten,
die doch vorzüglichzu ihrer Aufklärungge�chrieben
waren, fand keine Gnade mehr Statt. Nuümehe

hießes, daß England keine großenMäuner hervor -

brächte. Die �ogeprie�eneengli�cheStaatsverfa�s
�ungtauge nichts. Es wäre keine Freiheit in Enge
land. Die Engländerbe�äßenkeineJndu�trie,und

ihre Fabrikenund Manufakturen wären unbedeutend.

Die engli�cheMarine wäre \{le<t; �owohlOffis
— ziers als Matro�enver�tändendas Seewe�ennicht,

_ und hätten keinen Muth ; desgleichen, Garrik wäre

æin �hle<terSchau�pielergewe�en.Linguethatte
zwar niemals die�engroßenKün�tlerge�ehen, über

den die Welt nux Eine Stimme hatte; allein dens

noch \{<loßer aus der Art der engli�chenDeklama-

tion , Aktion , Analogie mit andern in England bes

liebten Schau�pielern,u.  w. daß Garrik ein �ehr

mittelmäßigerAkteur gewe�en�ey. Seine Urtheile
«über Shak�pearund das engli�cheTheater waren

ihm als einem Franzo�eneher zu verzeihen. Er bot
�einenganzen Wig auf , weun er auf die�enun�terbs
lichen Dichter kam, und würdigteihuzu der niedrig
‘�teaKla��epdbelhafter Schmierer herab. Er machte

von de��enTrauer�pielenganzfal�cheVor�tellungen,
:

und.
-
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und �panntealle Kräfte �cinerEinbildungskraft an,

Fiedurch groteske Bilder lächerlichzumachèn, Hierin
übertrafer Voltairen weit , der, wenn man nur nicht
Vergleiche zu �einemNachtheil an�tellte,England
alle Gerechtigkeitwiderfahrenließ.

Die Nei�enum die Welt hieltLingüetfür Hô
unnüß, und behauptete, daß der ganze Nuten y den
England aus die�enko�tbarenUnternehmungen gezoe
gen „ darinn be�tanden, dafi das britti�cheMu�eum
mit einer Menge Kräuter (die er un tas de foin

neunt) ver�ehnworden �ey. Er zog gègendie Ges

lehrten los, die die�eRei�engemacht hätten, daf
�ienicht, �tattdie�emHaufen Heu, die �ogerähmte
Brodfrucht nach Europagebracht hätten, und waxf
ihnen vor, daß �ienicht einmal im Stande gewe�en
wären , lesbare Be�chreibuugenihrer Rei�enzu max

{en. Die vortre�lihenNachrichten, die beide Fer»
�ter,Vater und Sohn, von ihrer Rei�eum die Welt

gegeben, widerlegendie�eunver�chämteBe�chuldigung
hinreihend. Beide Werke waren läng�tbekanut,
da Linguétdie�es{rieb ; allein der �eichteWißling
kannte �iewahr�cheinlihnicht, und bliebauc hierz

inn �einemCharaktergetreu. Ju dem leßtenStäcke

vor �einerZüchtigungver�pracher zu bewei�en,daß
Newtons Ge�etzder Attraction einè elende Hypothe�e
�ey. Sein Berhaft hinderte ihn die�enBeweiß zu

führen, den er no< \{uldig gebliebeni�t. Cie

Wahrheit , die anf mathemati�chenund phy�ikali�chen
Grúndenberuht, und deren Gewißheitdurch túgliche
Ver�uchebe�tätigtwird „ i�tnicht �oleichtdur Wi

îund Sophi�tereyenumzu�toßen,

La Lingue
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:

Linguet lebte in Loudon unge�tdrt; er hatte ein
_

�<hdnesHaus gemiethet , und artig mdblirt , da aber

der Krieg zwi�chenEngland und Frankreichausbrach,

glaubteer , daß es wider �eineii�doft �elb�tgeprie�ez
nen Patriotismus �tritté,unter den Feinden �eines

_
Waterlands zu wohnem Seine Feinde�treutenzwar
das Gerücht aus, als wenn das engli�cheMini�teriunt
ihm die Abrei�eanbefohlen hätte: dié�eswar aber
grundfal�ch,und in England nichteimal thunlich.

- Der Verdacht- daß Lingueteiù Spion wäre, oder

werden könnte, war niemals vorhanden: Vielleicht
war er auch bey �einengro��enFähigkeitenzu die�em

ehrlo�enGe�chäfteunbrauchbär; denú in der That

be�itztdie�erMann ungemeiüviel Ver�tand, eine

hinreißendeBered�amkeit,und î�ein Mu�terin der

elegantenSchreibärt, dariun wohl keiner aller jebt
lebenden Franzo�enihn übéxtrift;fô�eichtauch übriz

gens �eineKeuntni��e�ind. Was �einefreye
Schreibart betrift, �okonnte fiè nicht in einem Lande

auffallen, wo die fre<�tenSchmierer tägli ihren
Gift in dffentlichènBlättern aüs�peyei.Gegen die�e
war Linguet no< ein gemäßigterSchrift�teller.

Wenner daher London»;wo er ein .ruhiges und ges

_
máhlichesLeben führte, verließ,�eineMobilien um

- einen geringen Preiß verkaufte, und wie ein Verfolg»
ter flog, �oglaubte er �einepatrioti�cheDenkungsart
‘in einem glänzendenLichte zu zeigen, und auf den

König von Frankreich Eindru>k zu machen, der , wie

mau weiß, gern Linguets Schriften las. - Die�es

Opferwurdé aber nicht erkannt, wie �einnachheris
ges Unglückbewies,

= Sechöter
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Sechster Ab�chnitt.
-

Public Spirit oder Nationalgei�t,ein Charakterzug
“der Britten, Ho�pitälerund Stiftungen. Pa-
trioti�heBelohuungen.

-

General Wolf. Der

franzd�i�cheHerzog von Nivernois' betrogen und

gerächt. Dankbarkeit der Kai�erinMaria Theres
�tagegen die engli�chenDamen. GroßerPatrios
ti�museines unbekanuten Búrgers. Herzog von

Athol. Seltenheit der Patrioten unter deu engliz
�chen Mini�tern.Lord Chatams Charakter , df

_Fentliches und Privatleben , Bered�amkeit, Tod
und Leichenbegängni, |

TD Hauptcharakterzugder Britten i�der ihnen

ganz eigenthümlichePublic Spirit ; eine in

allen andern Ländern �ounbekannte Tugend, daß

man in keiner lebenden Sprache einen Namen dafür

hat,
“

Das Wort Nationalgei�tbezeichnet die�eedle

britti�heEigen�chaftnur �ehrunvollkömmen.Eis

gentlichi�tes der Wille , oder das eifrigeBe�treben

einzeler Men�chen,das allgemeineBe�tezu bewirken,
Selb�t Leute , die zum niedrigen Pöbel gehdren „

‘und die �ichoft mit andern Tugenden ebêu niht brús

�tenknnen y be�ißendie�ein einem niht gemeinen
Grade. Manhat im amerikani�chenKriege Matros-

�enge�ehen, die �ichzu�ammenvereinigten, keine

Prämien vom Staat fúr ihre Dien�tezu nehmen,
und der Anwerbung zuvorzukommen. Sie meldeten
�ichvon �elb, und bajen, das ausge�elzteHandgeld
denen zu geben, die wenigerguten Willen und mehr
Eigeinuß wie �iebe�äßen. Jch habe arme Leute

“gekannt,die bey Parlaments - und andern Wahlen

taub gegen aile baaren Vortheile waren, und ihre

Stimmen nur denen gaben, yon deren Patriotiss
Ñ FZ

;

mus
>
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mus und Talenten �ieüberzeugtzu �eynglaubten.
Die Friedensrichter. �ind�eltenMännervon großem
Vermögen,und verderben es nicht gern mit dem Hofe,
allein auh bey die�enüberwiegen oft patrioti�che
Ge�innungenjede andre Betrachtung. Als 1765 die

Weber in London wegenMangel an Unterhalt �ich
ver�ammelte , um eine Bitt�chriftdem Parlament
zu Übergeben, gieng es anfangs ziemlich ruhigher ,

man fürchteteaber bey �oviel tau�endunzufriedenen
Men�chenendlichAus�chweifungen,die �ih-auchers

eigneten. Als man von den Friedensrichtern vers»

langte, daß �iegleich die er�tenVer�ammlungenzer-

Freuen �ollten, �oantwortetendie�e: �iekennten kein

Ge�eß, das dem Volke verbôte �i zu ver�ammeln,
um dem Senat der Nation gerechte Klagenvorzu

trageits

Die große Menge Ho�pitälerund Stiftungeu
aller Arten, die alle vou Privatper�onenuuterhalten
werden, die �ichbe�tändigmehren, ohne daß ein

einzigeswegen Mangel!an Gelde eiugehn�ollte, geben
von die�emengli�chenNationalgei�tedie au��erordent-
lich�tenBewei�e.Ohne die militairi�chenHo�pitäler
zu Greenwichund Chel�eazu rechnen , die aus dem.

dffentlichen Schalze ver�orgtwerden, und in ihren
Gebäuden königlichenPallä�iengleichen, be�itLous
don deren eine Menge von ungeheuerm Umfange,
wo dennoch Ordnung ‘und Reinlichkeit in einem hos
hen Grade herr�chen.Das Bartholomäus - Ho�piz
tal enthältallein fünftau�endKrauke,und i� eins
der prâchtig�tenGebäude der Stadt, Das Narrens

ho�pital,Bedlam, hat wegen“ der Vequemlichkeit
und Vor�orgefür die�eunglü>licheMen�chenkla��e

uicht
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nicht �einesGleichen. Der Eingang zu dem�elbes-

i�tmit zwey Statuen von einem. engli�chenBildhauer,
Namens Cibber , geziert, die unter die grö�tenKun�t
werke in England ‘gehören.Die eine i�tdas Vild

eines hôch�t{wermüthigen

“

Men�chen,die andre

hingegen�tellteinen Ra�enden vor, der an Ketten

liegt, Es hexr�cht�oviel Wahrheit und Ausdru>
in die�enbeiden Figuren, daß �iemit den be�ten
Arbeiten des Mei�els in. der We�tmün�ter-Abteyum

den Vorzug �treiten, RS / |

___ Oxford hat zwanzig und Cambridge zwölf Col-

legia , alle mit zahlreichen und zum Theil prächtis

gen Bibliotheken ver�ehen, die auch alle von Privat

per�onenge�tiftet�indund unterhalten werden. Die

prächtigenBör�envou Lendon und Bri�tol, das
ungeheure Findlingshaus , und viele audre große

Stiftungen, haben alle einea ähnlichenUrjprung.

Einzelne Men�chenhaben auf ihre Ko�tengroße

Plâße,nicht allein in Loudon, �ondernauch in andern

Städten, desgleichenHäfen und Land�traßen.ange-

legt , Denkmäler errichten la��en„ u. �,w. ohne
�ichdie gering�tenVortheiledabey auszubedingen.

Nie i�tauch das Parlament einiger, als wenn von

�olchenNational-Au�taltendie Rede i�t. Mitten in
einer �olchenGähruing,wo Hof - und Oppo�itionss
partey gegen einauder mit Wuth kämpften, wurde

von den Mini�ternder Antrag gethan, das britti- -

{e Mu�eumanzulegen, und niemaud wandte etwas
dagegen ein. Die�epatrioti�heuGe�innungen�uchen

�ie�elb�tin ihre Ergdzlichkeiten einzuweben. Jn

dem Salon des berühmten Gartens zu Vauxhall

�ieht man in großen Gemählden glänzende
T4
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Thaten britti�cher‘Herrfúhrer-darge�tellt, Clive,
Bo�cawen, Amher�tund andre flößenhier“ihren
Landsleuten mitten unter ihren Vergnügungenden
edlen Trieb ein , die�enMu�tern nachzueifern. Es

i��onderbar,an-einem �olchenOrte , bey der Mi-

�chung�ovieler �innlichenErgözlichkeitengroße
Gruppen vou Men�chenzu �ehen’,die die�eGemäls
de betrachten„ und über die neue Ge�chichterâ�ons
uireit,

5

Hieraus ent�tehtdie außerordentlicheTheilnehs
-

mung an dffentlihenVorfällen , da ein jeder glaubt,
daß �ieihn’unmittelbar angehn; eine Fdee, die mans

chen �onderbarenGebrauch veranlaßt. Nach ‘einem
“

Siege wün�chteiner dem andern Glük ; die�eser�trekt
- fich bis auf Leute vom niedrigenStande,die nicht die

gering�tenVortheiledabey haben. - Der Ruhm des

Vaterlandes, von dem jedes Judividuum als

Men�chein gleichwichtigesMitglied i�, liegt ihnen
�o�ehram Herzen , daß ih Leute ge�ehnhabe, die

�on�tihrem Charakternach äußer�t‘ern �thaftwaren,

allein bey glä>lihenVorfällen die�erArt �i mit
“

einer Freudeeinander Glück wün�chten, als ob je-
der von ihuen das große Loos in der Lotterie ge:

wonnen. hâtté. Die�erGebrauch i� allgemein.
Der König empfängtdie�eGlü>kwün�chevon allen

Seiten , ja �elb�tvon den entfernte�tenProvinzen.
Er erwiedert die�eHöflichkeitmit ähnlichenCom-
plimenten. Betrift es eine gewonnene See�chlacht,

�owún�chtder Befehlshaber der Flotte den Lords
der Admiralität ‘dazu Glück, die�ebleiben ihm
nichts �chuldig,und

�ogeht es immer fort.
Nichts
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“Nichtsi�twohl für einen Sterblichen\{mei<el:

hafter,und'feuert mehrzu großenThatenan, als
wenn bey �einerNation�einLob von allen Zungen
tônt, und zu einer Art von Enthu�iasmuswird.
Die förmlichenDank�agungendes Parlaments für
gelei�teteDien�te,die Dank�agungsbriefeund Gez
�chenkevon vielen Gräf�haften, Städten und Sos
cietäten, feyerliche Ga�tmähler,vom Fubel des

Volksbegleitet, d�fentlicheDenkmäleru. �.w. die,
�es�indBelohnungen, die, wenn gleich nicht \o
hinrei��endals die Pracht einesrdmi�henTriumphs,
dennöchdem�élbennichts nachgeben.

Wir betrachten dasjenige, was vor un�ernAus

gen vorgeht, nie in dem gehörigenLichte, das nur

die Entfernungvon Jahrhunderten-gebenkann, Das
her �iudwir �owarme Bewunderer edler Thaten“uüd

großerMänner

-

der Vorwelt,und begnügenuns

ähnlichenHandlungen un�rerZeitgeno��enblos Táls

ten Beyfall zu zollen, Ein auffallendesBevy�piel
davon. giebt ‘uns. der in der“Kriegs und Kuü�tzes

�chichte�oberühmteTod desengli�chéènGenerals

Wolf. Ein jeder, der mit den Vegebenheiteudés.
in den Fahrbüchernder Welt ih �oauszeihnendeæA

�iebenjährigenKrieges bekannt i�t,weiß, daß die�er

großeMaun bey Quebeck auf dem Schlachtfelde
blieb, und in deù Armen des Sieges �tarb;' allein
weniger i�tes bekannt, daß ihm England ganz ala
lein im eigentlichenVer�tandedie Eroberung von

Canada zu verdanken hat. Alles be�tandauf denz
RückzugUnd der Aufhebung der Belagerung von

Quebek , die unüberwindlicheSchwierigkeiten zeig?
te, Armeeund ee waken" hieriun ein�timmig,

45
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nur Wolf allein wollte dur<aus �iegenund. �iegte,
Ein tôdtlicherSchuß aber �trekteihn hin , und raubte
ihm alle Be�ounenheit. Fn die�emZu�tandewird

er von einigen Soldaten aus dem Stchlachtgetümmel
weggebracht. Er athmete noch, allein mit ge�chlo�-

�enenAugen, und dem An�ehnnah �prachlosund

ohne Gefühl, Mittlerweile �aßeman die Franzo�en
fliéhen, ein Aubli>, der einen die�erSoldaten, die
ihrenGeneral nicht verla��enwollten, zu dem Aus»
ruf brachte: O �eht,wie �ielaufen! Die�e

Worte wirktenauf die große Seele des mit dem

Tode ringeudenFeldheëra�o�chr, daßer auf eis

nige Augenbli>kegleich�amwieder auflebte. Er ffs
nete die Augen und fragte$ „Wer läuft?“ Die

Antwortwart die Franzo�en.< Hierauf rief ex

aus: Gd be thanked |& (Gott �eyDank) und

mit die�em Athemzugever�chieder.

-

Eben �o

-

�tarb

Epaminondas,auch in den Armen des Siegs,
für welchen er den _Gôtternmit

�eimlezten
Hauchedankte.

Man muß inde��enden Enallabernnachrüßs

men, daß das Andenken an die�engroßenMann

Ley ihnen nicht erlo�cheni�t. Der niedrig�tePöbel

�ogarführt
die Anekdote �einesTodes noch be�täns

dig im Munde, und bejammert �einenVerlu�t.

_MWolf, der vielleicht ein grdßererFeldherr war , als

Marlborough, be�aßbey �einenaußerordentlichen
militäri�chenTalenten das vortreflih�ieHerz und

den lieb-nswürdig�tenCharakter , daher er auch von

den Soldaten angebetet wurde. Er war uur �ehs

und dreyßigJahr alt , da ihn �einVaterland verlor

das Mewahr�cheinlihuie gekannt haben würde-

wen
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wenn niht dér großePitt feîneVerdien�teentde>t,
ihn mit Hintau�ezungallermilitairi�henFormali-
täten hervorgezogei,

und ihm das Eomuiaudsübexegeben hâtte,

Der Herzog von Nivernois , der alsfranzö�iicher
Amba��adeur1762 nah England ge�chi>twurdé,

den Frieden zu �chließen,wurde auf eine augeneh-
me Wei�evon dem engli�chenNationalgei�t-übers

deugr. Da er aus Frankreich. ankam, war �einerz

�iesNachtlagerin England in der Stadt Cauter-
bury. Sein Gefolge war voraus nah Londou ge-

gangen, �odaß er iur einige Bedienten bey�ichhats
te. Der Ga�twirth, bey dem er logirte, hielt die-

�esfür eiue �ehrgute Gelegenheit, einen Schnitt
¿u machen. Er {loÿ auf �eineArt ganz richtig;
daß ein Mauu von �olchemRauge, de��enEnds

:

zwe> es war, zwey Nationen nach einem blutigen
Kriege zu ver�bhnen,�einenEintritt ins Königreich
niht mit einem Zank wegen einer �impeinGeld�aæs
che bezei<hnenwürde, Die�erUeberlegnúg zu föls

ge, foderte er fúr die Nachtherberge nicht weniger
als funfzig Giineen. Der Herzog �iußtegewaltig,
be�ann�i aber nicht lange, fondern bezahlte,und

�ete �einenWeg nach London fort. Er dachte

niht mehr an die�enRaub, und überließes dem

\chelmi�chenGa�twirth,�ichdarüber zu freuen , dex

die Sache als geendigtan�ah.
Ganz anders aber dachten hievon die Einwohs

‘ner von Canterbury, die, ungeachtetder Nationals

antipathie gegen die Franzo�en, mit ‘dem äußer�ten

Unwillendie�esBetragen vernahmen; �iehielten es

fúr einen Vetrug, [der um �oviel mehrbe�traft
werden
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werden müßte, da die Ehre der Nation gewi��er»
ma��endabey ge�chändetwar. Viele ange�ehne

Per�onenhielten deshalb eine Ver�ammlungzman

�chrieb/ an den Herzog im Namen der�elben,und

bat ihn in�ländig�t, die Sache niht ruhen zu la��en,
'

Fondern de Betrügervor Gericht zu ziehen. Der

Herzog dankte für ihre Theilnehmung, wollte aber

von keinem Prozeß hdren. Hierauf be�chlo��endie

Engländer�elb�t,die Ju�tißpflegehierinn zu übers

nehmen. Der Ga�thofwar der größte und be�te

in der Stadt, und hatte die mei�teNahrungz es

war das Ab�teigequartierdes Landadels, man hielt

hier Clubs, Societäten ver�ammelten�i<hier,

_wobey es denn niean großenGa�tmählernfehlte,
“Alles die�eshôrte nah einer allgemeiñenAbrede

mit eiumal auf, Niemand betrat �einHaus mehr -

Flb�t gemeineLeute flohen es. Vergebens wandte
der zur. Verzweiflunggebrahte Ga�twirth alle nur

er�innlichenMittel zur Linderung die�es�oer�chre>-

lichen Urctheils an, „Sein Vérbrechenkonnte nicht

be�chönigtwerden , daher war man taub gegen alle
- Bitten und Vor�tellungen. Da�einganzes Gewerbe

aufhörte, fielen die Gläubiger zu, nahmen von

allem Be�itz,und machten die�enno< vor wenig
Monaten �ehrwohlhabenden Maun auf einmal zum

+
Bettler. Ec �tarbeinige Jahre naher in London,

_ &@lsAufwärter in einer Taverne, nachdem er noh
hatte erleben mü��en,daß �eineStrafe zum war-

neden Bei�pielin âllen öffeutlihenBlätterndes-

Kduigreichs kund gemacht worden war.
:

Solche edle Nationalzúge�indhier �ehrhâufig.
Seltea kommen fic aher úbers Meer, oder werden

doch
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doch�o�ehrent�tellt,daß�ieoft einen bi�arrenAns

�trichhaben,und daher mehr Gelächterals Bez
“ wunderung erregen. Der großmüthigeEnt�chluß

der engli�<henDamen i�t bekannt,der Kai�erin Mg-
ria There�iamit ihren Juwelen beizu�tehen, da �ie

1742 von ihren Feinden�o�ehrgedrängtwurde.

Manérdfnète eiùñèSub�cription,an deren Spitze
�ichdie álté HerzögiivouMarlborough - Wittwe des
großen Feldherrn Marlborough, befand. Sie uns

terzeichnetealleiñ,für�ih20,000 Pf. St. - Fn wenig
Tageñnwaren 100,000 Pf. St. zu�ammengebracht.
Die Herzoginbegabi hierauf�elb�tzum d�terreichis

�chenGe�andten, um zu èrfähreû; wohin die�es
Geld am füglih�tènzu �enden�ey.Der Ge�andte

�chriebum Vechaltungsbéfehle.Die Kai�erin

{lug die�esaußerordentlicheAnerbieten aus , jez
doh mit dem gerührte�teuHerzen und der Aeu�s

�erung,daß �ievon der britti�hènNation übers

haupt, und niht voù Privatper�onenHülfe in ihreë

Noth hofte.

“

Die�ehô<�unèrwärtete Großmuth

¡eines fremden Volks, üitd zwäk voit Per�onen, diè

�ieniht einmal känntei, und keine politi�hènAbs

__… �ichtendabey hattèn, �onderüur dem edel�tendeë

Triebe folgten, wäreine Handlüng, der nichts als

ein zweitau�endjährigesAlter fehlt, um die höch�t
möglih�teBewunderung zu erregei ; auh mächtè

�ieeinen tiefe Eiúdruk auf diè gèoßeSeele der Kais
�erin.So ungetreu auh gewdhulihdas Gedächts
niß der Großender Erde i, weni és äàufDauks

_‘barkeitankommt,�ókonnte dochdie�èPrinzeßinniht
verge��en, was der liebenswütdig�teTheil"der brits

ti�cheu
Nation nicht aus Politik, �ondernâus deù

êrhde
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erhaben�tenBewegungsgründenfür �iehatte |�thun
wollen. Einer meiner Freunde, ein engli�cherKaufz
mann, Namens Greenwood , befand�i 1771 in

Wien, und hatte în �einenPrivatangelegenheiteu
Audienz bey der Kai�erin.Hier war es, wo ihm
There�iain deut�cherSprache, die der Engländer
ver�tand,' folgende Worte �agte, die er mir oft roies
derholt hat : „Wenn Er zurü>kommt, �o�ageEr den
»engli�henDamen, daß ih mi< no< mit vieler

Dankbarkeit an ihre mix bezeigte Liebe erinnere,
und daß ih fie nie verge��enwerde.

Die Theilnehmuug der Engländerañ ihrenP05

liti�chenAngelegenheiteni�t bey Ausländernnicht
�eltencin Gegeu�taud'des Spottes, be�ondersüben

die Franzo�enund ihre Nachahmer ihren Wiß an

die�emengli�chenNationalzuge, der ihnen äußer�t
lâcherli<h�{eint, Der irländi�heLord Tyrcounel

“war in Frankreich gebohrenund erzogen worden »

und hatte folglichganz franzö�i�cheSitten ängenoms
men, die er in �einemdreyßig�tenJahre mit nah
England brachte, als er zum er�teúmaldie�eFu�ek
be�uchte.Da er mit der engli�chenSprache wohl
bekaunt war, �omußte er zu �einemgroßen Vera
druß in allen Ge�ell�chaftendie Abhandlungpolís
ti�cherMaterien hôren,die ihm ane>elten, Enta

\<lo��en,�h ohue Politik zu vergnügen,geht ex
in ein Baguio, und láßt eine Anzahl Freudenmäda
hen holen, um mit thm zu �oupiren.Kaum hatte
man �i aber zu Ti�chege�eßt,�ofangen auch die�e
Mádchenan, von -Parlaments�achenzu reden. Dex

er�taunteLord wand vergebens �eineBemühuugen

an, �ievon die�erMaterie abzuführen,Sie hatte
| fr
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für die�éEngländerinuenaber zu viel Reiz, daher
wollten �ie�ichnicht davon abbringen la��en.Dem

*

franzd�irten“rländer verging die Geduld, er verz

ließ�ie,und rei�teden folgenden Tag nach Franks
reit gurú,

m Jahre 1781 wurde in MWe�tmün�tereine Zus
�ammeñkuaftder ange�ehen�tenEinwohner die�es

Theils von London gehalten, wobey der Herzog vou

Northumberland den Vor�izhatte. Der Gegen�tand
war, durch freywilligeBeyträge die Regierung in

dem amerikani�chenKriege zu unter�tutzen,Die�e

Ver�ammlungwär �ehrzahlrei{<, worunter auch
viele der Vornehmen des Hofes waren, die in dies .

�emQuartier wehnen, Nachdem der Herzog �einen

Antrag den Auwe�endengemgchrhatte, trat ein

unbekannter Einwohner auf, dankte ihm für�einen

patrioti�chenEifer, und erbot �ichzu einem Beitrag
von 1000 Pf: St. Die Größe der Summe, und

zwar von eincm ob�curenVürger, erregte allges
meine. Verwunderungz die�ewurde aber noch mehr

erhdht, als die�eredle Maun fi durchaus weigerte,
weder �einenNamen noch �eineWohnungzu �agen;
damit es eingetragen werden könute, Er �agtezum
Herzog , daß die�esciner Prahlerey ähnlich�ehwürs

de, von dex ex weit entfernt �ey; �eineAb�ichtenwä-

ren blos, �eien Vaterlaude na �einenKräften
beyzu�tehen,ohne dabey Auf�ehnzu erregeù , ex

hâttedaher �einenBeytrag gleich mitgebracht, wobey
er dem Herzvg 1000 Pf. St, in Banknoten überliefct=
te, und �ofortdie Ver�ammlungverließ.

Nureine innige Liebéêzum Vaterlgude Faun�ols

cheEDS “erzeugen,daherau wahre Pgs
i trioten,
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trioten, die �tündlichbereit�ind,zumBe�tende��elben
großeAufopferungenzumachen , hierhâufiggefune

den werden. Die�esi�tallen Ständengemein. Der

_JeßigeLord Camden , vormals Großkanzler,einer der

recht�<afen�tenMännerauf Erden, vom König -
.

“

Parlament und Volk gleichhochge�{<äßt,gab �eine
erhabene Würde auf, die hier mit �oviel Ehre und

Einkünftenverknüpfti�t,weil er Lord Norths Mass
regeln nicht gut heißenkonnte. Er wollte lieber un-

ter den andern Pairs wie ein bloßerSenator er�cheiz
‘nen, als am Ruder den Näachtheil�einesVaterlandes
mit bewirken helfen. Ein gleichesthaten audre

würdigeMänner, deren Plätze�ogleichwieder zwek»
mäßig be�etztwurden, woraus denn das �oberüchs

tigte North�heMini�teriument�tand,das in den

engli�henJahrbüchern, "wegen dem Verlu�tvon

Amerika und der National - Demüthigungenaller

Art , unvergeßlich�eynwird.

Der Herzogvon Athol opferte aus Patriotismus
�einSouveräuitätsörechtÜberdie Fn�elMan, neb�t
den be�tenEinkünften der�elbenauf. Die�eFu�el,

die im Jahre 1763 20,000 Einwohner hatte war der

Sammelplaz der Contrebandhândleraller �eefahren-

deni Nationen , die da�elb�teinén höchvortheilhaf-
ten Handel trieben. Die Zollgefälleallein brachten
dem Herzog imobigen Jahre 2500 Pf. St, ein, Die ges

ringe Entfernungder In�el, �owohlvon den britti-

�chenals irläudi�chenKü�ten,erleichterte die�enuns

éélaubten Handel ungemein, Die Lebensmittel waren'

uußer�twohlfeil, daher die Schiffe, wenn �ieaus-

“geladenwaren , �ichhier bequem proviantiren fonn-

tei, Die o�tindi�chenSi�efremderie
bes

uchs
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be�uchtendie�eFn�elvorzúglichzoft lagda�elb�teine

häúzeFlotte der�elben.Der außerordentlicheNach
theil, ‘dek hieraus den Einkünftendes Königreichs

“

zuwuchs, i�tuube�chreiblih. Da der Herzog.in
engli�cherUnterthan war, �owürde ma: in einem
audern Lande kurzeMaaßregeln ergriffen haben;
âllein hier gehörtdas Eigenthumösörechtunter die Hei-
ligthümerdes Landes , daher waren die: thätig�ten

Ueberredungsmittelerforderli, ihn zu bewegen,
�einen‘wohlgegründeten- Rechte zu ent�agen. Ecr

thates endlic 1765, Und erhielt dafúr aus dem Nas

tional�chali70,090 Vf. St. neb�tciner jährlichenPen-

fion von 2000 Pf: St. , wodurch denn die�esgroße
Uebelziemlichgehobenwurde , die Fu�elMan aber

in Berfall gerieth.
|

*

Unter den engli�chenStaatsmini�ternaber �ind
die wahrenPatrioten höch�t�elten.Die großeGes

‘walt‘der�elben, und die Leichtigkeit, Reichthämer

zu fanmeln, kemmwennur zu oft mit dem Patrioti�s

musin Colli�ion.“Sollte man es wohl glauben , daß
iùeinem Reiche, wo die Macht des Monarche11 �ehr

begränzti�, �eineMini�termehr Gewalt haben , als

ín den mei�tenuneinge�{<?änktenMonarchien? Fus

de��eni�die�eshier der Fall , weil der Köuignach

“denengli�chenGruudge�ezenkein Unrecht thun kann,

�onderndie Mini�terfür alles haften mü��en,Hat
‘ein folcher Mann Gewicht im Pärlament, fo �ind
Ehren�tellen,Würden , ja �elb|dcr Shak der Na-

tion in �einenHänden.Es i�t�onderbar, in die�em
_Po�tenoft éiuen bloßenEsquire zu �chi,der Grafén

und Hèrzoge na< Gefallen ernennt, Ordensbänder
austheilt , die er �elb�tpt be�it,und�einenFreune-

1. Theil,
|

M den
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‘den Pen�ionenund dauerhaftelucrative Bedienuu-

un giebt, da-doch die Dauer �einerMacht �elb�t

| ungewißi�i. So war Charles Fox in einem

itraum von achtzehn Monaten zweymal ein alles

bewirkéuderMini�tereines größenReichs, und zwey-

‘mal ein ‘Bettler „ der von den Almo�en�einerFreuns
de leben muß; ‘ein Fall, der in der Ge�chichteganz

bey�piellosi�t.“Die�eDúrftigkeitaber , die noch

jezt bey die�emunruhigen Manne fortdauert , i�t

nicht die Folge�ciueruneigeunüßigenAdmini�tration.
Die Kürzeder�elben, �eingroßer Hang. zur Vers

�hwendung, und die Hoffnung , lange am Ruder

zu bleiben , war Ur�ache,daß er beidemal das Mi-

ni�terium�oarm wiederiis wie er hereingetres
tei war.

Der größtePatriot - den die engli�cheGe�chichte
unter den Mini�ternaufzuwei�enhat, war der un-

�terblicheGraf Chatham , ein Mann, bey dem die

außerordentli�tenTalente mit dem edei�tenHerze
und einer uunbegränztenVarerlandsliebeverbunden

waren. Nie hatteein Mini�terin die�emLande ein
�oallgemeinesZutraueny

wie er. Nie fahe man

eine �ovollkomniene Einigkeit zwi�chendem Könige,

dem Parlament und dem Volk, wie während �ei-
ner glorreichenAdmini�tration,die zum Unglückfür
England nicht lange genug dauerte. Hâtte �ieuur

“zwey Fahre länger gewährt, �owürden wir keinen

amerikani�chenKrieg erlebt habe, und Großbritan-

uien �ichjezt höch�twahr�cheinlihauf einer Hds
he von Macht, Ruhm und Flor befiuden, wovou

_die Lage im Jahre 1762 nur ein Schattenriß i�.
Sein Rath war, E pagia1760 den Krieg ánzu-

> Éündi-
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Xündigen, da E vóraus�ahe,daß die�erHof úur
die Ankunftder Silbekflotte erwartete, um�ich

__Feindlichzu erklären. Die�ewürde �odannin die >
Händedèr Engläudergefallen �eyn, und �eSLi

Stand gefezt haben, den SpauiernGe�eßezn ges

ben. Manfolgte die�emwei�enRath hicht, Und

Chathams Prophezeihung wuvde aufs genaue�teers

fülltz dani �obalddie leßte Gallione in Cadix eins

gelaufenwar, zog Spanien die Larve ab, und dev

“Kriegbrach aus. Eben (o war feia Grund�atz,
daß.man in Amerika alle franzö�i�cheFu�elueros

bern und kelie wiedergeben müßte, wodur< deun

die damals ganz vernictete franzd��heMarine

unmöglichhâtteemporgebrachtwerden können. Das

engli�cheMini�teriumhatte aber Ur�ache,die der

Chevalierd'Éon erklrt hat, hierin anders zu hans
delù , Und man befördertegleich�amvor�eßlichdie

Wiederher�tellungder franzd�i�henSeemacht.
És i�tbekanut, wie �ehrChathamgegen den

amerikani�che?Krieg elferte, und die unglücklichen
Folgen de��elbenmit der überzeugend�tenGewißheit

prophezeihte,Er �agtein eiter Parlamentsrede zu
deu ver�ammeltenPairs? »Mylords, ihr habt kein

HRecht über dei Beutel, vielweniger ber das Lez
_ beit eures amerifani�heuMitbürgers; er unters

zzwirft�ichder Nothwendigkeitun�rerGe�etze, in

»An�ehung�cinesGewerbs, und befolgtdie Rez

3zgeluun�rerNationalhandlung, denn er �ieht,daß
és nôthigi�t; er i�tzufrieden, Wolle zu kaufen ,

_zzund�i eurer Webex und Schiteider zu bedteneit,

zzweilihr es wün�cht:aber, wenn er deni �eineKleis
“deratigezógenhât,KLtag êr wohl�agei, �e’

j 2 3zgehba
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35gebdrenihmz er mag wohl �agen,ihr �ollt�einen
tf nicht haben , da er „wenn er ihn gäbe, �einer

7 oUnterkleidernichtlänger ver�ichertwäre. Myo-
“ zlöbds,der Fleißder Amerika»er hat euh vierzig

»Jahre lang Unter�tützungver�haft;ihr habt die
»»großenMaterialien der Handlungnichtallein wohl»

»feiler von Amerika als von andern Ländern, wo

ihr �iehergcholt habt, �ondernihr bezahlt auch für
die�e Materialien niht einmal Geld , nur verar»

5beitete Waaren , die fo �ehrdie Bilanz zu eurem

Vortheil ent�cheiden, daß die Amerikanerfeinen

»Schillingbe�ilzen„der nicht der eurige i�t. Dies
i�t die große, die dauerhafte , die unter�tützende
Contribution, die Amerika bezahlt , und die die�es

fhrwürdigeGebäude verhindert , zu Staub zu verz

wfallén. Sie werden entweder eure jezige Maas-

regeln belahen , oder mit gutem Erfolg ihre Ein-

»5pfindlichkeitzeigen. Haben �ieKaliblütigkeit,�o
werden �ieeuch begreiflichmachen, was ihr ver:

gzliert; nehmen �ieihre Zuflucht zu den Waffen, �o

45werdet ihr die er�ten, vielleicht die einzigenLeidens
‘4zden�eynzihr inüßt ruinirt werden, fie aber werz

den für ihre Nettunz wdhl �orgen.Jh biù ein als

zzter Mann und in dffentlichen Ge�chäftengrau ge-

worden, mein Rath kommt aus Erfahrung ; viele

leicht i�ter etwas werth. Ruft eure Handvoll Trup
55pen von dem ab�cheulichenGe�chäftedes Mordens.

Hzurú>; fie �indweder fähig no willig, eure Bez

55fehlezu vollziehen. Seyd Amerika?s Freunde,
zeuer eignes Jutere��e,ja eure eigne Sicherheit ver
z5laigt es, Jhr werdet ihreZunèigungwüns
y�<en, weun ihr Schwexdt. gegen

i
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„euch gerihtet �evnwird u, ff. w.& Dg
* man dennoch die den Colonien�o nachtheilige Ges

�eßemachte, be�hworer die Pairs, uicht darinn
zu willigen, weil �ie:gewißmit Schande widerrufen
werden würden. Jc war �elb�tim. Parlaments-
hau�egegenwärtig, an die�em:für England �o.merk-

würdigenTage, der das Schick�alvon Amerika auf

ewig ent�chied.Chatham bediente �i dabey folgen-
der Worte: z5Mylords ® they. certainty will be

repealed! I �etmy reputation at �take! 1 con�ent

to be taken for an ideot, if they are not repea-
„ted, Mylords,�iewerden gewißwiderrufenwerden!

Ich �eemeine Reputation zum Pfande.!:Fh will für

»einenIdioten gehalten�eyn,wenu: man �ienicht wis

derrufen wird.“ Die�esge�chahauh zwey Jahr
nachher , mit Schimpf und Demüthigung, da man

die Friedeis-Coami��arien-nach.Amerika�chi>te,die.
der. Cougreßnicht einmal anzuhdren würdigte.

Charhams Admini�trationwar einer Alleinherrs
*

fchafr äâhuli, weil alle andre Mini�teruur �eine
Subalteruen zu�ey�chienen,Unter «der�elbenges

lengte Gr oßbritannienzu dem noch vou keinemVolk

je erlebten Ruhm, in einem Fahre (1759)
Siege: in allen vier“ Welttheilenerfoten zu haben,

Anfangs war er- kein Freunddes Sy�tems„ eugli�che

Truppennach. Deut�chlandzu �chi>eu,weil er verz

lauge,daß man �chblos auf den Seekriegeins
�{ràken �ollte; allein die ThatenFriedrichs verz

ur�achten, daß er �einePolitik änderte,und den
Grund‘aßan1ahm , daßAmerika in Deut�chlanders

obert werden máßee,Er ‘war der grö�teLobreduer

derpreußi�chenKeldzüge,und �partedabey keine
M 3 “Blue
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Blumen und Vilder, die denn, im Feuer �einer
Rede, nicht allemal glú>li<hgewähltwareir, �ons

dern ihn bisweilen von der Wahrheit etwas abführ-
ten, Von der Schlacht bey Roßbach�agter

yDie Religion mit erzürutemBlik war bey
»der Avautgarde (der Preu��en);die Freiheit fleg
»durch die in Schlachtordnuug ge�telltenNeihen ,

zund entflammte den Eifer der Krieger, da dons

ynerte der allmächtigeJehovah durch die käwvofens

yden Regionen, und ihre Feinde lagenüberwun-

yden zu thren Füßen,“
Die anerkannte Nécht�chaffenheitdie�esMan-

nes , �einfreimüthigesunveräuderliches' Betragen,
- die klugeWahl der Befehlshaber, wobey er nicht

auf Rang, Titel oder Familie�ab,�eineüberaus

große Thôâtigkeit, die ex auch Andern einzuflößen
wußte, die Kühnheit �einerEntwürfe, die mit -

Klugheit und ka!tem Blut gemacht, und mit Wär-
me und Standhaftigkeit ausgefährt wurden, alles

die�esmachre ihn. mit Recht zum Abgott �einer
Nation. Man errichtete ihm Statuen in Europa
und Amerika, Die Stadt Cork in Jrland ließ ihm

eine �etzen,die viertau�endPfund Sterl. ko�tete,
Es wurden ihm zu Ehren- Medaillen ge�chlagen»,

die auf der einen Seite �einBildniß, auf der ans»

dern aber die Jn�chrifthatten : »DemManne,der

»nachdein er �einVaterland gerettet, auch durch
ine Bered�amkeitdie Colouienerhalten hat, ©

Man nannte Kaffeehäu�er,Tavernen, Theegärten
und Straßen nach �einemNamen, Fu allen Hâu-
�ern�ahman �eineVü�tenin allerhand Grdßen.

undSteinen, oder �einegemaltenBildui��e;die.
Ar
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Armen begnügten�ichmit Kupfer�tichen,die�ieihrem
be�tenHausrath gleih achteten.

Frankreich hat vielleicht �eitJahrhundertenkeis

uen �ogefährlichenFeindgehabt , als die Grafen
von Chatam. Ec war kein Hofmaun , daher er

auh die�eAbneigung �elb im Frieden nicht vers

barg, und zwar aus der Ueberzeugung, daß das

Wohl beiderStaaten neben einander nicht be�tehn
Eönnte, Sein unwandelbarer Grund�aßwar Frank»
‘reich zu demüthigen,er erklärte die�esbe�tändigim

Parlament, ja 1760 �agte er es dem �pani�chen
Ge�aidten, der für Fraukreich redte, unter die Nu-

gen mit dem �tarkenZu�atze:  zhievon werde ich

uicht abgehn , bis der Tower von Loudon mit dem

»Degenin der Fau�terobert i�t,“

Die Liebedes Volks verur�achteauch, daß er in

England den unmöglich�cheinendenPlan | einer

Landmiliz entwarf , und glú>lihausführte; eine

vortreflihe und ganz �onderbareEinrichtung, wos

voy ih in der Folge reden werde.

Im Jahre ‘1776,da der- amerikani�cheKrieg
aufíiengBe�orgnißzu erregen , wün�chteman �ehr,

daß er Antheil an der Admini�trationnehmen möch-

te, Es ge�chahenihm deshalb Anträgemtr vorläus

figer Bewilligung aller �einerBedingungen, Wie
konnte aber die�er�oehren- als tugendvolle Greis
wohl zu einer �olchenGe�ell�chafttreten, als da-

mals am Ruder�aß!Auch war �eineAntwort ganz

�einerwürdig: »Ih will mich,“�agteer, „lieber mit
zder Pe�ta��ociiren,diejeztin Con�tantinopelwütet
zzaglsmitdemNorth�chenMini�terio,Er fuhr ino

M4 de��en
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de��enfort, Ungeachtet�einer�ehrkränklichenüm:
�iâude„. im Parlament zu er�cheinen,wo�elb�tex

gazz in Flanel eingewickelt,und auf Krückenge�üßt,
fich einfand , und rait �einermächtigenBered�amkeit
in die Seelen derMini�terdonnerte. Die�esthat ers
bié er eiu�tentfräftetund ohumächtigdahin �auf;

eiu Zufall, der alle anwe�endeLords �o�ehrrührte,
daß �ie�ogleichdie Seßioi endigten. Er lebtenux
uoch einige Wochen nach die�enparlamentari�chen
Gefechte, das �einenTod be�chleunigte,daher man
von die�emgroßenManne mit Reche �agenkanu, daß
er für �einVaterland �treiteudge�torbeni�e.

-

Ex
dachte noch au da��elbemit �einemlegten Hauche,

“

Der vortreflicheLord Camden war bey �einemTode

gegenwärtig. Er war ein vertrauter Freund Cps>
rhams, und die�erFreund�chaftdurch �eineNechte
�chaffenheit„ großenFähigkeiten,und Ueberein�tim-

mung von Grund�äßenvollkommen würdig.Sv wîe
Sokrates mit íeiueu Freundenin der lezten Todes

�tundephilo�ophirte, �o�pracheudie�ebeidenStaatss
männer noch’ am Rande des Grabes von Politik,
Chatam rief endli<h aus, idem er feinem Freunde
‘�terbenddie Hand drúte ; „Dear Camden fave my

country? - „Lieber Camden, retteu Sie mei
Vaterland!<« Wenig Augenbli>e nachhereitfloh
�einegroße Seele.

Der �tärk�ieBeweis von denTugendendie�es.

“un�terblichenMannes i�t,daß er, der einige Jahre
lang o zu �agen-die Alleinherr�chaftvon Großhris
tannien hatte, weder Stolz gegen �eineMitbürger
zeigte, noh �ihSchâße erwarb, Nurallein gegen
die geiudeEnglandswar er �olz, �on�taber äußer�t

herabz

N

aa
ii

a

wiire



Nationalgei�t. 185

‘herabla��end.Ein deut�cherBürgervou meiner Bes

Fannt�chaft,Einwohner von London, hatte ein Ges

(@< beim Kdnige Georg 11. und wandte �ichdes

halb an Chatam, der damals. als Staats�ecretair.

uoch den berúhmtenNamen Pitt führte, uud der:

deut�chen‘Nation be�ondersgéwogenwar. Da es.

eine Guaden�achebetraf , �owies ihn der Mini�teran.

den Kduig, und unterrichtete ihn , was er �agenund

welcher Gründe er �i< vorzüglichhedienen �ollte,
Meil aber dennoch eine Bitt�chrifthiezu ndthig war y,

fo. lies �ichdie�eralles beherr�chendeMini�ter�oweit
herab, die Verfertigungder�elbenfür die�enob�curen,,
ibm gauz fremden Mann eiuem �einerSekretair �ofort

aufzutragen, DergleicheuZügeweißman unzähliche
von ihm. Ge�cheukeanzunehmen„Be�tehungenzu.
machen, �i durch Cabalen zu helfen, waren ihm.
gaz unbekannteDiuge, auch �tarber arm.

Das Parlament war eben ver�ammelt,als die

Nachrichtvon �eizemTode kund wurde. Lord
North kounte �ichvor Freudenkaum fa��en,uud im.

Taumelder�elben�timmteer aufs cifrig�tebey, e
Chatams Freunde �ogleichauf ein Mau�oleum,auf
eineBeerdigung auf öffentlicheKo�ten,und auf eine
Pen�ionfür diehinterla��eneFamilie antrugen, wel»

che ohuedieleßtere vielleicht jeßtdie ärm�teuuter den

Edlondes Königreichs�eynwürde. Alles wurde bes -

willigt, allein bald wieder von der Mini�terialpars
thie bereut, Sie gabeudie�es niht uur, da es �chou.

zu �pâtwar, durch heftige Varlameuts - Deklas
mationen zu ertenuen, wobey �ieChatams Verz
dien�teherabwürdigten, �ondern�ie�uchienauch

M5 deu
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den Parlamentsä�<lußdurchallerhand Mittel auf
die uiederträchtig�teWei�ezu �<wächen,

“Die Stadt Lontdon wün�chtedas Mau�oleum
în der Paulskirche aufzu�tellen,wo noch keins vor-

handen i�t, Eine fdrmliche Bitt�chriftwurde des

halb dem König übergeben,der hierin die vollzies

beude Gewalt hatte: �ieward aber verworfen , und

das Denkmal an dein dunkel�tenOrte der We�tmüns

�ter:Abtey aufge�tellt.Ein Begräbnißauf Ko�ten

der Nation �eßteFeyerlichkeitenvoraus, wovon die

Mini�ter nichts hdôrenwollten, Der Antrag , daß
das Parlament in Proze��iondem Leichenbegängniß
beywohnen �ollte,ging nicht durch, obgleichim Ober -

hau�euur eine einzigeStimme dazu fehlte, Die

Stadt London aber war zu die�erBegleitung �ehr

bereit. Nicht allein der Magi�trat,�ondernauch die

Zahlreichen Deputirten der Bürger�chaft,wollten

die�em‘um �einVaterland �overdienten Manne die

lezte Ehre erwei�en, und hielten deshalb dur< eine

andre Bitt�chriftbey Hofe an, daß man ihnen den

Tag der Beerdigung wi��enla��enmöchte. Da man

nun die�eBitte nicht wohl ab�chlagenfounte, �o

bemühteman �ihwenig�tensden Zweck zu vereis

teln. Manhielt den Tag geheim , und ertheilte die

Nachricht nicht eher als zwey Tage vorher , weil

man wu�te,daß in �okurzer Zeit nichts in der Cit
veran�talietwerden könnte; daher den au<alle
die�eBegleitungen wegblieben, Ja inan hatte die

centriguen�oweit getriebe,daßalle diejeuigen,die nur

auf irgend eineArt in Verhältniß mit dem Hofe �tuu-

dea, aichtdabeyer�cheinendurften, Die�esmit uuges

heus
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heuern Ko�tenveran�talteteNationalleïchenbegänguiß
war al�onichts weiter „ als eine Aus�tellungdes

Sarges in einem �{warz behängtenund erleuchteten

Saale des Parlamenrshau�es, die vier Wocheulang
dauerte, na< welcher Zeit deun die�erSarg , von

den Hausoffizianteudes Ver�torbenenund ungefchr
vierzig edlen Freundenbegleitet , nach der We�tmüns
�terkirchegebracht wurde,

So klein die�es Gefolgecauchwar, �okounte

man es doch �ehran�ehnlichnennen. Die mei�ten

de��elbengehörten,vermdge ihrer Geburt , ihres
Ranges, uud ihrer großenVerdien�ie,zu den vors

nehm�tenPer�ouendes Königreichs; überdem er-

�chienen,alle hier als wahre Trauernde. Jch war

ein Augenzeuge die�erhdch�trührendenScene, die

den 9ten Jun, 1778 vor �ichging. Alle Begleiter
zerflo��enin Thränen, Einer der�elben, der als Reds

ner berühmteOber�teBarre, ergrif in der Wehmuth
�einesHerzens die Chatam�cheFamilienfahne, die

ein Bedienter vor dem Sarge bertrug , nahm. �ie

ihm ab, und trug �te�elb�tin die Kirche. Das zahlz
lo�eVolk weinte und �chrie, und dex be��ereTheil de�s

�elbenerinnerte �ichan den Ausruf des Grafen von

Shelburne im Parlament, den die�ervortrefliche
Mann wenig Tage zuvor gebraucht hatte: „Jch

färchte�ehr© �agteer in der damaligen kriti�chen

Lage des Reichs, daß mit Chatams Tode die Sons

zie der britti�chenHerrlichkeitauf ewig untergegane
gen �ey, ;

pmRAT
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Siebenter Ab�chnitt.
|

Handek der Engländer. Streit des Herzogs von

Bedfort mit dem Herzog von Ehoi�eul. Engs-
li�cheKaufleute, Mini�ter- Sporteln. Häus-
liche Gebräuche der Engländer. Banquiers.
Ritter Colbro>. Bank von England und des
xen Einrichtung. Franzö�i�cherEntwurf �iezu
ruiniren. Andere merkwürdigeVorfälle die�ebe:

rúhmieBank betceffend,Deeds, eine die Men�ch-
heit eutehrende Begebenheit, CE

:

bgleih die Hauptprodukte die�erFu�el, die
Î

ausgeführtwerden, nur Ziun und Steinkoh-
len �ind,�o�inddie Engländerdoch gewiß jeßt die

vornehm�teHandeksnationin der Welt; eïn Rang,
den die�esVolk noh immer behauptet , obgleichder

großeHandel,mit ihren Manufaktur - und Fabrik-
waaren , wegen der hohen Preiße, ungemeinein-

ge�chränktworden i�t. Die Ur�achendie�esVors

zugs. liegen inu ihrer vortreflihen Regierungéforti,

in ihren wei�enGe�eßen„ uúd in ihrem unuterneh-

menden Gei�te.Es i�tnatürlich,daß die�eletzteEi-

gen�chaftmit Muth und Klugheit verbunden, ihren

-Handel ausbreiten und ihnen Reichthümerver�chaf-

"Fen mußte. Alles die�esvereinigt ,

-

erzeugte bey

ihneu den Eroberungsgei�t,und man kann �agen-

daß nur �ieund die Carthagineu�er, von allei Na-
tionen der Erde, Eroberungen iu ihr Handels»
�y�temverflochten, Bey den Holländernwar' es

nie Sy�tem; die Eroberungenge�chahenzufällig-
da �iefür- ihre Freiheit,ja für ihre eigne Exi�tenz

fochten; no< weniger war die�esbey den Portus

gie�euder Fall die eiue Zeitlangmit dem Schwerd
e in
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in der Hand Haudel trieben. Bey fa�tallen Kries

gen der Engläuder�eitCromwels Zeiten, war dis

größereAusbreitung des Handels, wo üichtdie

�ichtbare,doch gewißdie un�ichtbareTriebfederders

�elben,und fein Friede wurde ge�chlo��en, �eitder

Regierungdes vorerwähntengroßenMannes, den

leztenunglü>lichenvon 1783. nah dem amerikania

{en Kriege allein ausgenommen, wo uicht den
EngländernHandelsvortheile erworben wurden. So

ver�chiedenauch die Grund�äße, die. Dénkungsart,,
die Privatab�ichtenund Fähigkeitender engli�chen
Mini�terwaren, �okamen �iedoch jederzeitiu die�em
NationalpunktÜberein, und wichen nie, �elb�tin
der nachtheilig�tenLage, davon ab z und. zwär aus

dem �ehrnatürli<henGrunde, weil die�es, und nue

die�esallein , ihre Admini�trationbeym Volke re<ts
fertigen, ihren begangenènFehlerzudeken,vder den

Glanz ihrer glüklihenMini�terialthatenerhdhenkoûte.
Der ver�torbeneHèrzog von Bedford gehörtè,

nach der dffentlichenAu��agedes Chevaliers d’Eon,

“zu denjenigeu Mini�tera, voi welchenFrankreich
-dèn Frieden1762 erkauft hatte ; eine Be�chuldigung,
die keinèn Zweifel übrig läßt, da �ievon - einer

Per�onkam, die bald nachher fränzd�i�herChargé

d’affaires, ja �elb�tbevollinächtigterMiki�teran

engli�chenHofe gewe�enwar , ès folglich wi��en

mu�te,und �i<auch erböot,die genaue�tenBewei�e
darüber zu führen. Die�ertkreulo�eengli�cheMis

ni�teral�oè der kein Bedenken trug, �einVaterland

für baar Geld zu verkäufen,wär dennocheinte

edel�cheinendenHandlung fähig, die aber in deë

oben augeführtenMaxime ihren Grund hättè,
:

:

-
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da die Mini�ter�i<eben niht vor dem Kduige
öderdém Parlameüt , aber wohl vör dem Volke
fürchten.. Ein üéner Beweiß vou der Vortreflichs
keit der engli�<henVerfa��ung,da“ Hoftalente iù

die�emLande zwar hohe Po�tenver�chaffenkönnen»
ällein uur dur unzweydeutige Handlungenein gès

„ geündeterRuhm ünd die Gün�tdes Volks êrlangt
wérden kann.

-

D'e�erHerzog von Bedford, der

‘reich�teLandbe�ilzerdes Königreichs, wurde als engs
li�cherAmba��adelir1762 nah Paris ge�chi>t,den

Frieden zu �hließeu, Er hatte da�elb�tmit dern

-Herzogévoii Choi�eulzu thu, der ihm an Talenten

‘allerArt unéndlichübérlégenwar, Die Präliminars
artifel des Friedenswürdenunterzeichnet, und gleich
drauf in Paris bekannt. Den folgendenTag
“verlaugteein engli�cherJude beym Herzoge voit

Bedford Audienz, und erhielt �ie. Die�erMaut»

__"dex-lange in O�tindiengewe�eûwar, theilte den

“Bot�chafterfeine Bemerkungenüber die Friedenss
artifel mit, iù �oféri �iedas Lokale die�erLándee

betrafeuz er bewiesihm, daß man, auë Mangel
‘angeographi�cherundmerkautili�cherKenntnis, �ehr

« großeFehler dabey begangenhätte, wodurch die eis
glifcheo�tindi�heCompagnie jährlicheinige109,008

Vf. Stexling verlieren, und úberden ein be�tändis

ger Srreit zwi�chenden benachbarten Nationenune

‘terhalten werdén würdé. Bedford�ahedie ge�che-
henen Fehler eii, uud ent�<loß�ihauf der Stels
le, �iewieder gut zu machen , es ko�teauh was

es wölle, Er verlangte voit dem Fuden eineti

{chriflichentAuf�aß,die nôthigen“Abänderungen
betreffend, Mit die�émver�eheneilte êr nah Vers

pP ailles ,
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failles, und machtedentHerzogevonChoi�eul�eis

neu fonderbaren Antrag, Die�erautworteteihm

lächelud , ‘daß er glaube, niht mit einem Lehrling
|

in der Politik, �oudernmit dem Mini�teréiner

mächtigenNation traftirt zu haben, der ohneZrocts
fel die GültigkeitgezeichneterVerträge kennen

müßte. Auf die�enVorwurf evwiederteBedford
mit dem Murh und der Freimüthigkfeiteines wah
ren Engländers¿»Sie haben Recht,daß ic wih
51a die�emFalle niht ganz wie ein “Mini�terbes

frage. Jch habe aus Unwi��enheitgefehlt,allein
»i< will die�enFehler nicht dur Verräthereyvers
45größern;. den die�eBeuenitungwurde meli Béa
 5tragen verdieuten,wenu ich ruhig dabey bliebe.
»WählenSie_daher, entweder eine Abänderuhg
„nach meiner Vor�chrift,die o�tindi�chenAngeles
genheiten betreffend,oder ih rei�eno< heute ‘zus

rú>, und übergebemeinen Kopf der Di�cretion
des engli�chenParlaments.& Der Friede war
Fraukreic_gauz unentbehrlich,‘diebaareiu Prâliz
mäinarien waretitnah dem Chevalierd'Eon, �ou

- berichtigt; daher mußte Choi�eulnachgeben, die

Abänderungenwurden gemacht, und der Jude ers

hielt von der o�tiudi�chenCompagnie eine an�ehnliche
Peu�ion.Da die�eAnekdote �ehrwahr i�, �o�olls
te man- glanbeu-, daß�ieder Be�tehungwider�präs
che; allein da die Auszahlungder franzd�i�cheu
Gelder in Loudon durch geheimeengli�cheKanäle
ge�chehenwar, �vhatte Bedford vou �einenGeguer
feine Vorwürfe die�er Art zu befürchten,úberdeut
durfte er niht zweifeln, �einebloßeDroht:ugwürz
de die erwün�chteWirkung thun.

Dex
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Der Name eines Kaufmanns( Merchant ) i�

in England�ehrehrenvoll;dennda die�erStand die

-
Quelle aller Reichthümeri�t,�ohat mán auh Ehre
und An�ehendamit verbunden, Ein Kaufman kann

Sherif oder Richter der Graf�haften, Parlaments-
glied, kurz.alles werden,worauf er  vermdge�einer

-Taleute Au�pruch-machenkann. Inde��enmacht
_

maneinen �ehrwe�entlichenUnter�chiedzwi�cheneis

‘nemKaufmaúñe(Merchant), der im Ganzen hans

‘delt, dder auswärtigeAufträgebe�orgt,und einem

„ Haudelsmann,dér einen offenènLadeu hält , und

-feineWaren im Kleinen verkauft.Ein �olcherführt

den NamenTradésman,der ungefehr�oviel als im

Deut�chenein Häudwerksmann-�agenwill. Der

“Ladenmag éînemGaläntkerichändler, oder eiuem

_Bür�tenbindér,eihem Seideñfkräwneroder einem Hôds
“dergehören,�oi�tder Eigenthúmerde��elbennicht
mehr und uicht weniger als ein Tradesman, der an

keinegroßenEhren�tellendeukendarf. Hiebeyi�tzu
bemerken,daß in Englandein jeder Handwerkerin
{einèmHau�ezuglei< einen offenenLaden hat, der

_dèn untern Theil des Hau�eseinnimmt, und auh
- pft, wie bey den Schuü�tern,Sattlern n. �w. zur

“Yerk�tattdienet, wo zur nämlichenZeit verkauft
“Und gearbeîtétwird. Viele von die�enHandwe: ker

be�ißeùgroößèReichthlmerund ungeheure Waas

‘renlager» J< habe einen Schu�tergekannt, dex

in einem Tage 50080 Paar Schuh verkaufte, diè

‘nach Amerika gé�{i>twurden. Et“ hielt vierzig
Ge�ellen‘neb�tzwey Comptoir - Bedienten, die �eine
Búcher und Rechnungenin Ordnung hielten , und �eiz
ne Wech�elwaren auf der Bör�ewie baar (eld,

Es
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Es i�taber für eine �olchenMann �ehè�{<wer;
fichohne Vermögen�oempor zu heben, da niemand,
als Leute, die zum Pôbelgehdren, vder Fremde,
ihre Bedürfni��e�ogleichbaar bezahlen. Alles wird

auf �e<smonatlicheoder auf einjährigeRechnungen,
ge�chrieben.Die mei�tenwerden alle Neujahr bezahlt,
Und bis dahin muß der Tradesman warten , wels

hes ihm dadur< aber etwäs erleichtert wird, daß
êr �einerSeits auh alles auf Réchnungnimmtz
nur die Ge�éllènverlangenalle Woche ihre Bezahs
lung, die nicht ver�chobenwerden kann. Die�es
Creditiren hät �einegroßenBequemlichkeiteu,dà man

leicht diè Einrichtungfo treffen kann, zu einer bez -

�timmtenZeit Geldvorrath zu haben, den man das

ganze Jähr éntbehren, und folglichnüßlih anwen-
deù kant, Der Händel wird hiedur< allgemei
befördert,aber auch der Luxus �chrvermehrt, und

das Schuldenmachen erleichtert. Da es Landes�ittè
i�t,�obedienen �i die ordentlich�ienund rei�ten
Leute die�erBequemlichkeit , die be�ondersden Haus:
hofmei�ternder Großenaußerordentli<hvörtheilhaft
i�t. Es ift {wer , in die�emPo�tenein ehrlicher
Mann zu �eyn, da die Ver�uchungeu�o�tart,�d

häufig, und die Mitte! , das, Unerlaubtè zu verber:

geit, �o.leicht�ind,Auch wohnen die mei�teudie�er

Leute,die man hier Stewards nennt, gemeiniglich
in eigüengrößenHäu�ern,haben an�ehnlicheHâäuss
hältungei,ja oft be�izen�ie�ogarLandgüter.Viéelé
der�elbenhaben eigux Kapitalien, diè �obêträchts
lih �ind, daß �ieihren Herren äußerordéntilichè

Sumiütenboër�tre>enkdnnen, Dér Stewärd

wähltdie Handwerkernach eigener Willkühx , und

LT.Theil. N UNz
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unter�uchtallein ihre Rehfungen. Wie ungeheuer
die�eoft �ind,mag folgeudesbewei�en.

; Der vorige Herzog: von Newca�tle, ein Mann

von großenReichthüinern, der �icbeyeinge�hränk=-
ten Fähigkeitenviele Jahre lang im Mini�teriozu erz

halten wu�te,hielt eine �ehrprächtigeTafel, und

gab oft große Fe�iins. Jh habe�elb�tdie Ab{chrift
einer �e<smonatlichenFlei�herre<nungge�ehn,die

blos für geliefertesFlei�<, worunter aber weder

Wildpret noh Federvieh war, (�ollteman es wohl

glauben?) nicht weniger als die er�taunlicheSumme

von eilftau�endPf, St. betrug. Hieran hatte wahr-

“ �cheinlihder Steward einen- großenAntheil; auh -

würde der Herzogmitallen �einenNeichthümern,ohne

die ndôthigenHoftalente und Mini�terialkün�te, diez

�en Aufwand nicht haben machen können. Die

Mittel und Wege eines engli�chénMini�ters, 4)

Vortheilezu erwerben „/ gehn ins Unendliche. Alles
bietet hiezudie Hand, bis auf den Stationer, (fo
heißendiejenigen, die mit Schreibmaterialien hans
deln ,) der das Papier Bal!lenwei�eunddas Siegellak
Zentnerwei�ezu den Staatskollegienliefert. Solche

_ Rechnungen werden von der Nation bezahlt, und nie

unter�ucht,Da �chondie Lieferung zu Einem Kols

legio hinreichend i�t,einen Mann zubereichern , �o

bezahlen die�eLieferantendem Mini�tergewöhnlich

ein Gewi��esfür die ver�tatteteEhre, �iemit dem

Nöôthigenzu ver�ehn. Nur Chatam , und nur Chas-
tam allein, �eßte�i<über alle die�eniedrigenGelder-
pre��ungen.weg „ und arb arm.

_ Niemand ver�tand die�eKün�tebe��eralsLord

North, daher er �ichauch �o.langein �einemPo�ten
be:
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z behauptete.Da er mehr vom Ehrgeizals vom Geld-

geiz beherr�htwurde, �owandte er den ‘größten
Theil die�ererrungenen Gelder zu Be�techungenan

Und vermehrte dadurchbe�tändigdie Menge der ihm

ergebenen Kreaturen. Bey dem allen �prachdie�er

Heuchlerimmer vou �einerUneigennüßigkeitim Pars

lament, bis endlich 1777 Burke „�ein damaliger
großer Feiad , dem Unterhaü�edie Ab�chrifteines

_vom Lord North-ge�chlo��enenRumkoöntraktswvor-

legte, der zum Gegen�tandhatte, die engli�chen
Truppen in Amerika mit Rum zu ver�orgen;ein

Hauptbedürfniß, be�ondersfür Seeleute, de��en
An�chaffung,daher der Regierung„obliegt. Die�er
Rum durfte nur aus den we�tiudi�henJu�elnges

holt, und �ogleichnah dem fe�tenLande transpore
tirt- werden. “Die vom Lord North hiefürbewilligs

ken Prei�eaber waren hdher, als man �ie�elb�tin

London in allen Weiñhäu�ernbezahlte, So groß
auh ‘dieUnver�chämtheitdie�esMini�ters-�ou�twar,

�overließ �ieihn doh bey die�emunerwarteten Anz
grif. Ex begnügte�ichmit der lächerlichenEnt�chuls

digung, daßer den Rumhaaudelnicht ver�tündezund

auf die Antwort, daßder gemeineMeu�cheüver�tand
erforderte, bevor mai in unbekanutenDingeuKon»
trakte von mehrern 100,000 Pf. St. {lö�e, Erz

kündigungdavon einzuziehen, �chwieger gänzlich,
Seine Freunde waren geneigt, der Uuvor�ichtigkeit
dasjenige zuzu�chreiben,was nur Zu �ehrdie Färbe
des Betrugs zeigté.

Dex inländi�che
*

HändelunddièBetrieb�amkeit
wird ungewein durch die Bequemlichkeitbéfördèrt;
�olcheDinge in einemAugenblickzu haben, die iù

Na âllés
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allen andern ndern èr�tmüßtenbe�telltwerden y

ünd deren ‘Aù�chaffuùgfolglichmüh�ami. Z.B,
tine GattungLute, die man ‘Cabinetmaker neunt y,

habeñbe�tändigeinéù ungeheüérnVorrath von allei

er�iinlichenneuen ‘Mobilien, ‘die�tündlichkdunet

Iransportirt wérden. Sie liefernalle und Jede Ars

‘tikel, die zur ‘prächtig�tenHaushaltung nur immer

érfördërlich find; �elb�tZinn - ‘urid Kupferge�hur,
Glaswaare und Porzellain , ja auch Silberzeug,weni

es verlangtwird, Die�eMethode i�täußêr�tbequem
“

Für diejenigen, ‘die nah London kommen , um �ich
‘da�elb�tju etäbliréènzin wenig Stunden könnte:fie
‘in Haus miéthen,und diefes Haus i� in einigeñn
Tagen înit allem bis zum Ueberflußver�ehen.Pers

fonen’, die �ih mit dem Ankauf der Mobilien uicht
übereilénwollen tônnen ‘cin ganz möblirtes Haus,

“inonats - ‘dder rvorhenwei�emiethen, ‘Die�es‘ge�chieltt
‘aüchgéwdhnlich, denn es wäre uuerhört, wenn einte

‘ängé�ehéne’engli�cheFamilieaus ‘der Provinz iu‘Lons-
don in einem Ga�thofeabtreten wollte; daher �ind

die�eGa�thdfe(Inns) auh purchgehéndsin Londoû

{{hlehr, �o‘prâchtigUnd bequem auch die Tavernen,
‘ja�elb�tdie Inns duf dêin Laude �id, deren Eigens
thúmer bey ParlamentswahlenkeinegeringeirRollei
Fpielen.

Ein �olcherCäbînettnakérüntæhält däherbe�tätïs
digeine großeAnzahl ‘Menfchenaußer �einemHau�e,
die ‘auf Vorrath ‘arbeiten. Die�er gute Gebrauch
dehnt �ichfa�tüber alle Gewerbe aus. Man findèt
in Londoñganze Magazine‘von fertigènHeiden,
Halsbindenñu. . w. allér Sorten ‘und Qualitäten ,

‘die man �ogleichkaufen kann. Die Buchhäudlex
:

; verkaus
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verkaufen ihre Bücher bereits gebunden , und zwar.

alle in �{dònenBänden, die, bey tau�endenzu�am-
men ge�tellt, dem Buchladendas An�ehneines für�te
lichen Kabinets geben. Jch kann auf die�eArt gleich,
meine gekauften Bücher nußen, ohye er�tden, guten,
Willen des Buchbinders zu erwarten, Gewi��eKräs
mer, die man Stationers nennt, verkaufen blos
Schreibmaterialien , aber auch alles, was hiezu im
weite�tenUmfang gehört , bis auf.Dinteufä��er, Fez
derme��erund Kalender, Sie haben Bücher von

“

gaz weißemPapier in allen uur mdglichenFormas
ten gebunden. Die Schneiderliefern alles , was zur.

Kleidung gehört, �elb�tTre��enund Stickereyen,
Die Federvichhändklerhabenihre eigeneLaden, wo,

ihre Waare �hongebrüht, gerupft, kurz, gauz zus

bereitetdaliegt, um �ogleichgekochtund gebraten zu:

werden. Auch �iehtein �olcherLaden (Poultry.
�hop)gar nicht e>elhaft, �ondernvielmehr zierlii
aus. Diejenigen, die nah O�tindienrei�enwolken-

habenkeine Begriffe, und könnenauch keiñtevon allen

den kleinen und großen.Bedürfni��enhaben, die zu

ihrer langen Rei�eund ihremdortigen Aufenthalt
erforderlichfind, Die�emMangel i�taber auf die
angenehm�teArt, in gewi��enLaden abgeholfen, wo

der O�tindienfahrer,nah dem Verhôltniß�eines

Beutels, grdßereoderkleinere Kä�tchenkaufenkann,
die mit allen qur er�inulihenBedürfni��enzu einer
�olchenRei�eangefüllt�ind,von den Hemdenau

his zu den. ndthigenArzneymitteln, Beyeinem jes
den Kä�tchenliegt ein gedru>tesVerzeichnißder dar-

inn enthaltenen Artikel. Damit auch die gemeinen
Matro�enan die�erBequemlichkeitAntheitnehmen

|

RY können,
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können, �o’hat man alle Bedürfni��efür �tena<
dem verjüngtenMaaß�tabeeingerichtet. Die�esRa=

finement erftre>t �ichúber alle Gewtrbe und geht ins

Unendliche. Man hat �ogaxge�orgt, beim Sterben

den überlebenden Verwandten die traurige Pflicht
der Beerdigungzu erleic<tern.“Ein Mann , der hier
ein Undertaker heißt, wird gerufen ; man �agtihm
mit wenig Worten den Tag - die Stunde und den

Ort der Beerdigung, desgleichenob man viel oder
wenig Geprängedabey haben will. Sodann wird
alles be�orgt.Es kommen Per�onen, die den Leichs
vam be�ichtigen;er wird nach einem alten , zur Be»

förderungder Wolleumauufakturen gegebenenGe�etz,
in Wolle gekleidet; der Sarg wird gebracht ; die

Trâger und Kut�chener�cheinen;die Glo>en werden

geläutet, der Leichnam begraben, und alle Gebühren
vou dem Undertaker entrichtet , der den folgenden
Tag �eineRechnung eingiebt, die denn nach engli-
�cherSitte mehrentheils auch wie die anderner�tauf
Weihnachten bezahlt wird.

Der �onderbareGehrauch der Engländer, ihr
__Gefdeinem Banquier in Vêrwahrung zu geben, hat

�einenUr�prungin eben die�emGrund�atz,�ichalles

�obequemals mögli zu magn ;. und auh hier i�t
die Bequemlichkeitmit dem Nuten aller Theile �ehr
genau verbunden. Nicht blos Kaufleute, �ondern
alle wohlhabendeund reiche Leute , die Großen des

Reichs, ja �elb�tdie großen.Landes-Kollegiaübers
geben ihre Gelder an Banquiers , niht auf Zin�en,
�oudernblos in Verwahrung, um darüber �tündlich
di�pouireuzuTREEDie Eigenthüämerüherheben

ih
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�ichdadurch der Mühe, die häufigenAuszahlungen
�elb�tzu machen„ und �icherndabey ihre Gelder für

Dieb�tahlund Feuersgefahr.Veide �indin Loudon

�o�ehrgewöhnlich,daß wohl darauf Núk�ichtges

nommen werden muß. Der Banquier haftet nicht
allein fúr alle fremde Gelder , die- in �einemHau�e

verwendet, �ondernauch für alle' Betrügereyen,

wodur< Summen im Namen der' Fntere��enten

fäl�chlicher�chlichenwerden; wenn nämlih jemand
eine fal�cheAnwei�ungbringt, und darauf das Geld

erhält, Des Abends um �e<sUhr, Winter und-

Sommer werden die�ePrivatbanken ge�chlo��en,
-

nihts wird nachdie�erZeit mehr auêgezahlt; �one.

dern alle vorräthizeGelder , die bey großenBans

‘quiers unermeßli<eSummen betragen , werden in

ei�erneKa�tengelegt, uub iù feuerfe�tenGewölben

unter der Erde bis zum näch�tenTage aufbewahrt,
Alle die�eMúhe wird durch die Vortheile belohnt,
fremde Gelder in Händenzu haben, und �ienußen
zu können, Denn kannman glei" ‘das gegebene
Geld alle Stundenwieder fodern, �obleiben denno<
von der Menge der Kapitali�ten,von denen mancher

Banquier 320,400auch 500 zu bedienenhat , �oviel

Gelder in Ka��a, daß damit, zum Vortheil der
Bank, allerhaud Spekulationen gemacht werden
können, Hierunter gehörtvorzüglih das Di�com-

ptiren �owohlfremder als einheimi�cherWech�el,die
in kurzerZeit zahlbar �ind. Der Termin muß jedoch
nicht zwey Monat über�teigen: innerhalb die�erFri�t
aber wird jeder gute Wech�eldi�comptirt,und zwar
na< dem Verhältniß von 5 pro Cent jährlich;

davon das Di�contotagewei�eberechnet wird,
|

N 4 Hat
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Hat der Banquierzu vielvon die�en fremdeuGéidern
ausgegeben , und es werden von �einenFutere��enten
�tarkeAnwei�ungeneinge�chi>t,�ohilft er �igleich
durch eine Tratte auf die Bank von England, bey,
welcher ein jeder Banquier, nach dem bekannten,
Zu�taùûd�einerBank, einen größernoder geringern
Kredit hat.

Die�evoutreMiiieMethode. , wodurch. �ichalles.
einanderdie Handbietet, i wahrhaft bewunderungs<«
würdig; �ieermuntert die Betrieb�amkeit,und er-

leichtert Unternehmungen „ an die man ohne die�e

Hülfsmittelnichtwürdedenkenkönnen.Ju Feiner
Handels�tadtin Europa, �elb�tin Am�terdamnicht,
gebraucht man ähiilicheMittel,die unläugbar.dem

Handel mehr. Thätigkeit geben. Ju allen, ohne

‘Ausnahme,hat der blos bemittelte.Kaufmann una

ZâhligeSchwierigkeitenzu Über�teigen,wenn er etx

was unternehmen will, wozu vielbaar Geld gehört;
“er mußdie�es dem. reichenüberla��en; 3, 1a. der Mans,

gel an Gelegenheit, in der Ge�chwindigkei:Summen,
zu erhalten, ohne �einenCredit in Gefghr zu �een,
bringt dener�ten�ehroft ins Gedränge,und vers

ur�achtnicht �elten�einenFall.
DieLondnexBanquiers, deren Anzahl jezt (1784).

acht undvierzig i�t,find außer der Auszahlung noch,
verpflichtet, alle aus�tehendenWech�elihrer Jntere��enz,
teu einzukaßiren;-da nun alle Tagedereu zuTau�enden,
fâlligmerden., �omü��endie dazu be�timmtenSchreis
ber den, ganzen Vormittag auf den. Stra��enliegen.

Der Eigenihümer.des Wech�els.bekümmert�ichgar

nichtdarum ; wird er bezahlt , �o�chreibt.es ihmder

Mauerzu �einerDi�po�itiongut, und nur im

gegen
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gegen�eitigen,Falle erfährtes der Futere��ent�ogleich,
damiter �eineMaasregelnnehmen kaun. Alle große
und reicheKau�leutehaltenmit der Bank von England

|

�elb�tKa��a, wobey.viele �ichdenno< zu Nebenges
�häftender Banquiers bedienen , �odaß manche drey

auch vier Depots haben. Alle die T

Dieu�te,welche die

Banquiers den Jutere��entenlei�ten,ge�chehenvou

der großenBauk auh. Sie zahlt die Gelder nach Ans

wei�ungaus / kaßirtdie fälligeuWech�elein, und

di�comptirt,Die�eVortheile der. Bank , da auf die

Wei�eehr als die Hälfrealler in der City von London

circulirendenGelder blos durch eine Nebenoperationin
ihre Händekommen, �indunermeßlich,nnd gar.
uicht zu berechnen, dennfa�talle Anwei�ungenauf
die Bankwerden in Banknoten bezahlt; mau ver-

langt wegen der Bequemlichkeitkein baar Geld,
oder dochnux einen �ehrgeringenTheil, alles übrige.
ín Papier , das oft Jahre lang circulirt, ehe es dex
Bank prâ�entirtwird, oder alsdanù auch nur, um

wieder eincn kleinen Theilhaar Geld, unddas andre

in neuen Bankioten zu: haben, Die�eEinrichtungi�t
vielleicht das ‘grô�teMei�ter�tú.des merkautili�cheuy,
Erfindungsgei�tes.Die.Bank i�t alle Tageoffen,
Sonutags ausgenommen, voù, Morgeus um neun

bis Nachmittags. um. vier Uhr, in welcher Zeit un

qufhdrlich,ausgezahlt und di�comptirtwird.
|

Niemaud als �ehr.reiche Per�onenkdnneu- eine:

Privatbankerrichten „ da. hiezu�ehrgroßeSuúimes

und ein. wohlgegründeterKredit erforderlich.�ind.

Es treten daher gewdhnlih vier, fünf, auch mehz
N55 “Jere
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rere Kaufleuteoder andere Kapitali�tenzu�ammen,
_ Und legendie dazu nôthigenGelder nieder , die bep

manchem Banquier wieder zurä>genommenwerden,

wenn �ich-die“fremdeneinkommendenGelder �o�ehr

häufen, daß alle Ge�chäftevolllommen damit bes

_ �trittenwerden könnten. Der Herzog von Marlbo»
“

xough hatte vor einigen Jahren bey dem Banquier
Child �eltenweniger als 10,000 Pf. St. oft 15,009,

auch 20,000 Ÿf. St, Der Vanquier Drummond,

der die Auszahlung-der Staats-A��ignationenbes

�orgt, hat vom Admiralitätskollegio, vom Kriegés
departement, ja �eló�tvon der Schazkammeroft
Summen in Händen,die �ichauf viele hundert tauz

�end Pf. St, belaufen. Mankann �ichleicht vors

�tellen, daß die Regierung beyder Wahldie�erBanz

quiers die âu��er�teVor�ichtanwendet , �odaf die�e

Hofge�chäfteniemand aufgetragenwerden, der außer
einer anerkannten Klugheitund Recht�chaffenheity

nichtauch mit einem eignen außerordentlichenVer-

mögenver�eheni�t, mit wel<em er für alles haften

muß.Auch i�tein Fallimentdie�erBanquiers ohne

 Bey�piel,obgleiches nichts neues i�, daß von den

anderndie grö�tenund reich�tenzu Grunde gehen.
Ein außerordentlicherund �ehrmerkwürdiger

Vorfall die�erArt ge�chahevor aht Jadren mit Sic

George Colbrook. Die�érRitter war Parlameuts-
glied, vornehm�terBanquier in Loudon , und viele

Fahre lang Prä�ident‘der o�tindi�chenKompagnie.
Wer �olltewohl in einer �olhenhohen Glückslage
voi känftigemMangel träumen? Er lebte, und

alles berechtigte ihu dazu, mit dem Aufwand eines

großenFürßften, allein in
ai �o�ehrausgedbreites

ten
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ten Handlungherr�chtenichtsalsUnorduungundVer-

wirrung, wodurch ganz wider�innigeUnternehmuns

gen veranlaßt wurden. ‘Z.B. Der Prâfidentder

- v�tindi�chenKompagniewußteoft �elb�tnicht die La-

ge der o�tindi�henAngelegenheiten, kaufte indi�che

Aktien, weun die Sachen {let �tuiden,und ver-

kaufte �ie,wenn alles �ehrgut gieng, Endlich, nach
einem oft wiederholten ungeheuernVerlu�t, ward

�einewanñkendeLage bekannt, ‘und allarmirte die

Hanpt�tadt; die engli�cheBank trat zu, und �choßihm

unermeßliheSummen vor, allein vergebens. Ep

machte förmlih banquerot, und mußte�einenGlâus

bigern alles das Seinige überla��en.Die. unanss

�prechlihüble Verwaltungnicht allein �einereignen

Handlung , �ondern.auch der o�tindi�chenGe�chäfte,

ward �odannentde>t, und da er als ein �tolzerund

gebieteri�herMann �i in �einemGlúcks�taudeunzähs

lige Feinde gemacht hatte, �overur�achtenalle die�e

Um�tändezu�ammen,daßman fein Mitleidea‘gegen
ihn zeigte „ �o�ehr�ich-au“die Engländer in äâhnz

lichen Fällen dadurch vortheilhaft auszeichnen. Es

wurde ihm alles genommen, und �eineGemahlin,
die ihm ein er�taunlihesVermdgen zugebracht hatte,
wurde mit ihm indie außer�teDürftigkeitver�eßt,
Der �tolzeRitter wurde gezwungeu , die o�tindi�che

Kompagnie, der er �oviel Schaden zugefügt,und

bey welcher er keineFreundemehr hatte, um Almo-

�enanzuflehen. Hierdurcherhielt er eine Pen�ion
von zweytau�endPf. St. womit er nah Frankreich

‘reißte, und �ichin der kleinen Stadt Boulognenie:

derließ, allwo er mit �einerFamilie noch jetzt lebr,

Da 1778 der Kriegmit Frankreichangieng, und alle

E1gs-
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Engländerauf königlichenBefehl die franzö�i�chen
Staaten räumen mußten, machte der Hof von Vers

failles, in Rück�ichtauf den tiefen Fall eines �o�ehr

bedeutenden Manúes, eine ehrenvolleAusnahme zum

Vortheil die�erunglü>lichenFamilie des Ritters Cols

brook, die namentlich in demföniglichenBefehl auss

genommen wurde.
Die bey der Bank von Englandbeobachtete Vors

�ichtund herr�chendeOrdnung i�außerordentlich;
daher. �ieauch�ehr�elteneinen großenVerlu�tleidet.

Linguet nennt die�eberühmteBauk: Machineau�i

merveilleu�e que peu connue, und er- ‘hat Recht.
Man hat inkeinem Lande , wo. Banken exi�tiren, es

dahin gebracht , daß die Scheine der�elbendem baaz

ren Gelde vorgezogen werden, als hier, Die�e

Banknoten �iudeine vortreflihe Húlfsquelle des.

Staats, da verhältnißwei�e uur immer ein

‘�ehrkleiner Theil davon zur Zahlung prä�entirtwird,
Man hâlt inde��endie�eVerbindung der Regierung
mit dex Bauk äußer�tgeheim; nur �oviel wird bes
kaunt, daßlettere dem Stgat oft Vor�chußthut,

und ihren Kredit zu de��enVortheil anwendet, Das
hiugegendie Miui�ter,\9 entgegenge�etztund veränz

derlich �ieauch in ihrer Denkungsart und Meinungen
immer �eynmögen, dennoch alle den Grund�atzbes

folgen, die Bank mit der größtenAchtungzu behans
deln ; ein Vorzug, de��en�ichkein anderer“untergeords
neter Staatskörperdes Reichs rühmenkann,�ogroß
und achtungswürdigauch der�elbei�t.Einen Bes
weis davon findet man inder Art, wie dieRegierung
gewödhuli<mit der Stadt London und der o�tindis

�chenKompagnieverfährt.
|

Die
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DieSummen, die alle Fahre in Banknotentheils

auf der See verloren gehen, theils zu Lande durch

‘Zúfállebernichtet wérden , rechnét man im Durchs

\<nitt �ohö, als der jährlicheGehalt �ämtlicher
Baúkbedientenbeträgt. Da auf die�eWei�edie bés

�timmtenAusgaben der Bank er�élzt�ind, �ogés

nießt�ieohne Abzug die ungeheuernVortheileihres
Händels und Wech�eldi�compts.Außerdemhält �iè

Ka��amit allen großenHandlungshäu�erinin Lonz
don: Um die�eszu ver�tehn,muß man wi��en,daß -

niht alleiù alle Kaufleute,�ondèrnauch alle reiche
Haudwerksleutedie�erStädt , der Bequemkichkeit
halber mit einen Banquier in Verbindung �tehen,

beydem �ieihre zuin Handel ndthigenGelder depos
viren , und denn gelegentlichdaräuftra��iren.Ein

�olchesWech�elhausbe�tehetgewöhnlichaus drey- -

vier, àu<méhreren Kapitali�ten,von welcheneinis

ge zu dèn rei�ten des Landes.gehdrén;daher deni

derSturz eines �ol<ènHau�eswegen die�erVers.

bindungen einen ausgebreitezenEinfluß in Euglaud
‘

hat. Durch die�esKá��ahältendeï Bank al�onacht
�ieéine zweite Operation, wodur �iewieder eis

nen großènTheil von der noh in London cirkus

lirenden Geldina��ein Be�ißbekommt. Die�erDes

pot , wörüber man �tündlichdi�ponirenkann, wird

nicht âlleiù gaûz ohne Futere��enverwaltet , �ondern

die Bank Unterzieht�ihauh, �owie alle Wech�els
häu�er, um�on�tder Mühwaltung- allen ihren Fis
tere��entenzahlbare Wech�eldurch ihre Bedienten

einka��irenzu la��en; welcheGelder �iedennzu ihreï
Depot fügt fe

9í�è



206 SiebenterAb�chnitt,
Alle die�eunermeßlihen Schâßewerden des

Nachtsblos vou zwölfNachtwächternbewacht,die

in dem Hof der Bank einge�chlo��en�ind.Man weiß
úbrigensvon keinemVer�uh, der je gemachtworden,
die Bankzu be�tehlen,�ozahlreichauchdieBei�piele
�ind,wo man �iehatbelegen‘wollen,oderauch
wirklichbetrogenhat. ESS

DerEntwurfdes HerzogsvonChoi�euk,die eng?
li�heBank zuruiuiren» i� der merkwürdig�teVor?

fall, den die�esgroßeJnftitut je erfahren hat. Die�e
“

hôch�t�onderbareBegebenheit,i�tin Deut�chland�ehr

wenig bekannt, da, �iein den Zeitpunkt.des großen
�{<le�i�chenKriegsfiel# wo die allgemeineAufmerk

I zwi�chen�ovieleneinheimi�chenaußerordeûta
lie Dingen getheiltwar, �odaß man auf auss

ländi�czeminder Acht hatte. Der Plan des franzds-
fi�chenMini�terswar eines großenStaatsmannes
würdig.Er wagtents, Glüfte derEntwurf, �d
gewann er üneudlich; glü>teer nicht,�owar doch
nichtdas gering�tedabey verloren. Alleskam auf
den großen:Punkt an, den Kredit Englands.zu ruiz

i

niren, und dadurch die�eNation ganz unfähigzu mas

hen, den Krieg fortzu�ezen.Nichts war hiezu�chi>s

licher, als die Bank, das- Herz die�esStaats, zu

Grunde zu richten. - Sie i�tbe�ondersin dem �pauiz

hen und portugie�i�chenHandel �ehrintereßirt, das

her �ieeinen großenTheildes amerikani�chenGoldes

durch die�eKanäle erhâlt,Es war al�oleicht, einen

�chiÆlichenZeitpunktzu erwählen, wo ihre Ka�ten
weniger wie gewöhnlichgefülltwaren. Einige Mils
�ionen franzö�i�cheLivres baar Geld, verbunden mit

dem
H

Dien�teiferder franzd�i�chenEmi��arienin Lons

don,
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don, waren hinreichend den hiezuaS Lärm zu

inachenund-zu unterhalten.Ging die Sachenach

Wun�ch,�owar der Krieggleich�amgeendigt, und

der Kerlu�tdie�erverhältnifmäßiggeringenSumme

der außerordentlih�teGewinn für Frankreich;�lug

aber der Entwurf fehl , (0 war von die�emGelde

auch niht das gering�teverloren, Der franzd�i�che
Hof wurde vortre�lichbedieut, und England �chien

einige Tage lang ohne- “Rettungverlorenzu �eyù5
allein derbriti�cheNationalgei|kwandte die�esUn-

:

-

gewitterdurch eine �ehrwei�eMaasregelab, und �o,

wenn ich mi die�esAusdru>s bedienen darf,ward

ein politi�cherWWettetübleitererfunden, der die Bank

fúr alle ähnlicheFállevollkommen�ichert.Die gro�s
�enSummen, die, von den franzö�i�chenEmi��arieit
aus.der Bank.gehobenwurden, transportirtenta

mit Gepräge, wobey mau allerhand allarmiretidè
Gerúchteaus�treute.Die�es that �eineWirkung;
in wenig Stunden war die ganze Stadt in Bewes-

gungz alles �türztezur Bank , ümdieBankuoten ínt

Geldzu verwandeln. So"großauchdie Be�türzung
der Banko- Direkteurs war, �overbargen�iedoh
die�elbe, und zahlten unabläßigaus, um dadurch
das Gerücht zu vernichten; allein, vergebens , der

Lärm dauerte fort, und vermehrte�ih, Man eilte
aus allen ProvinzenEnglands mit Po�kchai�enund

Kourierpferdennach London , um die Bank mit.Pas»
pierenzu be�túrmen.Nun mu�tenMaasregelnges
nommen werden, Gewdhulih ge�chehenalle Za
lungen in Golde, großeSummen werden gewogea,
und kleine nicht wie in Deut�chlanddem Empfänger

zuge�cho��en, RA mit einer gußerordentlicheu
Es (Bes
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Ge�chwindigkeitüberzählt,Feßt äber ward nichts
inehr gewdögen,auh diè ge�hwiùdeZählungsart

'

unterla��en, im Gegentheildie GúüineenStu> vor

Stück auf den Ti�chgelegt, wobeÿ män genau die

in -den Statuten be�timmteZeit dèr Oeffuungund

Schließungder Bänk beobachtete. Danun auch dié
-

fe�tge�clzteZahlder Kaßirerdie ganze Zeit mit Aus#

zahlenbe�chäftigtwär, �okonnte nur ein �ehrkleiner
Theil der Foderndenbefriedigtwerden, und die ans

dern hattenkeine Zere < tè Ur�ache�i zu beklageü

Fnde��enwaren die�esMittel, welchedie Gewißteit

undGrößedes Uebelsde�toan�chaulichermachteù ,

wozu noch kan, daßimanalles Silbergeld hervor-

�uchte,und Tag und Nacht in dem Tower Silber

münzenließ, um damit auszuzahlen./ Die�ervers

zweiflungsvöileZu�tanddâuerteneun Tâge,uiid drós

hete dieferglücklichenJu�eldie Vernichtungihrer
politi�chenExi�tenz,KeinVerlu�tvon Aierika,vers

hunden mit Kánada, den we�tindi�heuFu�eln,ünd
den oftindi�chenBe�ißungen, wäre mit dem Unglück

__ Zuvergleiche, das einBanquerotder Londoner Vänk

ach �ihziehenwürde, dà die�eglèih�amin das

Fnüueredes Staáts {vérwebt i�t, Es i�tkeineMi��is
�ippiBânk,wo bloßeSpekulationdie Ba�iswar,�oûs
derú éin In�titut,wovon das Glückaller age�eheneù
und reihen Familiendes Königreichsohne Ausnahs

Mt:abhäûgt. Die�eBetrachtungènverur�ahteu;
ß am ueunten Tagehuñdértund zwänzigder reichs»
iù Negötiantenin London zu�ammenträten, und

eine Akte seichneteù, worin fie�ihvèrbänden,uf

dreyMonâátèlangallèBanknoten ohneEinwendung
fürbaar Geld anzunehmen. Von die�emAugenbli>

au
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ün hdôrteàlfe Unrüheauf, die Bank wurde nicht
länger be�túrmit, bekam*Zeit ihre Maaßregelnzu
nehmen, Und álles tam wieder in die alte Orduungz
Die�er\<re>envole Ver�uchdiente al�oblos , den

Eugläudernzu zeigen , dur welche Mittel �ie.künfz
tig Unfälledie�erArt �{leunigabwenden können.

Die Kaßirerder cugli�henBank erhalten täglich
|

zur AuszahlungungeheureSummen, fa�talles in

Gold, dás ihuei zugewogenwird , uud fie auh nah
berehnetemGewicht für das ausgezahlieGeldebeù

wieder #0zurüclieferniú��en.Bör tvenigJahreu
wurdenihnendiè Guineenno< zugezählt, man ents
de>te aber, dáß ein Kaßirertäglicheine größeMez
ge der�elbemit �ichnah’Hau�enähm, und �i

vermittel�teiner�unreichenMa�chinéèbefeilte, �d
daß�ièweder den Ránd verloren , no< irgeid eine

merfbareAendérungzeigten, Der Beétrugwäre

vielleichtnoch zeltnichtentde>t, allein �eineMai,

tre��everrieth ihn; er wurde hingerichtet-
und �eit?

dem wirddas.GolddenKäßirerüzugewogen,

Diegering�tenBanknoten�ind-vônzehnPf. St;
in An�ehungder höch�ienaber findenkeineGrän-

zen fatt, Mán kanu naz Gefalleieine etuzigeNoté

für die ungcheuer�teiSumménerhalten. Soweiß
ih, dáß bey der Aukúnfteiner Anzahlreichbelades -

ner o�tiüdi�chenSchi��e, die o�tindi�cheKompagnie
ain Zollÿau�ein Loudvi 160,000Pf. ESt, zu ent

rihteú hattèz;da unn auh die�eKompaguiemitder
Baut Ka��ahâlt, �vwiirde aufdie�elbe�ogleich
tra�firt, und die�esgroßeGeldge�chäftvermittel
einer einzigenBanknotein einem Augenbli>egeen

_J--Cheif D = VUE
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digt. Cs wird kein Arxe�iauf Vaunkueten zulegen
ge�tattet, �ondernuach den Ge�cßen�olldem Uebers
bringer der Note ohne Weigerung dás Geld ausge-
zahlt werden; daher bey verlornen Banknoten alle

Drohungendie�erArt nichts âls Schrebilder �ind’,
den unwi��endenFinder zur Ueberlieferungzu vers

mdgen, Vor ungefehrzwdlf Jahren wäre die Abweis

_<ung von die�emGe�etder Bank beinahe theuer zu�tes

hen gefornmen. Der Buchhalter einès großenKaufe
manns entwandte �einemHerrn zwanzigtau�endPf.
Sterl. in Banknoten; er wagte es niht, �iein der

"_Bânk zuprâ�entiren, �ondernverhandelte �iean eis»

uen Juden , der deu Wiuk ver�tand,und folglichdie

Auszahlung mit einemgroßenRabat that. Er floh
mit dem erhaltenen Gelde nah Helland. Der Dieb-

�alwurde neb�tden Nummern der Banknoten in den

Zeitungen augezeigt, und jedermann er�ucht, �olche

nicht zu: nehmea. Nach einem halben Jähre er�cheint
der Jude damit auf der Baük, und verlangt Bes

zahlung. Die�ewurde aus Achtung für den Kaufs
mann verweigert , der mit der Bank Ka��ahielt, und

den man er�tdavon benáchrichtigenwollte. Der

Fude be�tandauf prompte Bézählung; und da er

die�énicht erhielt, �ogieng er auf die Bôr�e,dá

es eben Ver�ammlungszeitwär, und erzählté dfs
fentlich, daß die Bank in �chlechtenUwri�tänden�eyn

múßte, da er Noten von zwanzigtäu�endPf. Sterl.

nicht hâtte auêgezahlt erhälten kfömien, Der Jude
war als ein �ehrreicher Mann bekaunt , und hatte

Bauknotén in Hânden, die ihm, �einemVoïgeben
nach, aüs Hollaud zuge�hi>twörden wäreuz ja ex

war eben im Begrif , die ge�cheheneVerweigerung
mit
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mit bedeuklihenBemerkungenan den Pfeilern der
Böôrfe aû�chlageiizu la��en, und das Papier war

�hon ge�chrieben,als die davon benachrichtigten
Bauke- Diïekteurszu ihm�chi>ten,uud ihu er�uchen
lie��en, zu kome und �einGeld in Empfang zu
nehmeu, Auf die�eWei�ewurde die Sachegeendigt,
die �ehrern�thafthâtte werdenkönnen, Jn einem

audern Lande wwâredèrJude als eiù Verläumder
be�traftwörde!!y in die�emaber, fò �ehrauchdie Bauk
dem ganzen Reichegleich�amdie Eri�tenzerbâlt,
hâtte‘der Fude �eien Prozeßgewonnen. Man

fonûte ihm iht näa< den Ge�eßenwehren, eiùè

ibn frà: fende uud unrechtmäßig�cheinendeHandlung
ná G-fallenauszulegen? und was hinderte ihu zu
�agen, daß éï glaube,man bediene �i die�erEntz

�huldigungals eiñer Ausflucht, dur den Maigel
an baarem Gelde veranlaßt,um Zeit zu gewinnen?
Wâre gleich bey klugen Leuten dás Gerúchtohne
Wirkuuggewe�en,�dwürde dochder Pdbel dabey
nicht gleichgültig.geblieben�eu. Genug der Jude

E

kannte dieMen�chenünd die Ge�eße,und erhielt
�einenZwe>,

Durch die Erfahrungfluggemäht, hatdie Bânk/

nah und ná gewi��eGrundregelnfe�tge�eßt,von

denen�iénichtabgeht. Ein �ehrmerkwürdigerVors

fáll ereignete�ichvor uitgefährvierzig Fähren. Ein

Banko-Direkror , ein Maun von �ehrgroßemVerinds
gen, vräuchrezuAnkaufung eines Landgutsdrey�s
�igtau�eudPf. Sr., er zahlte der Bauf das Geld,
und ließ �i eine einzige Banknote dafür gebe ,

um die Zahlung-ohne alle Mühe zu machen; (hies

bey i�izu bemerken, daß jede großeBanknore nach
O 2 1 Ges
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Gefallen in kleinere zu allerhand Summen tägli<
verwandèlt werden kann.) Er bringt die�eBanknote

nach Hau�e, und legt �ieeines dringenden Ge�chäfts

wegen auf das Ge�im�ecines Kamins. Einige
Augenbli>e üachher will er �iever�chlie��en,findet �ie

aber niht mehr. Niemand war in dem Zimmekt
gewe�en, daher war kein Verdacht mögli. Dä

man �ienun Turchaus nicht finde konnte, fo �chloß
man, ‘daß�e unfehlbar in: das auf dem Kamin

brennende Feuer mü��egefallen �eyn. Der Bankos

“Direktor zeigt darauf: �einenKollegen den ihm ge-

fchehenen Unfall an, der auh wegen der anerkanirs

ten Necht�chaffenheitdes Mannes duürchgehendsges
*

glaubt wird. Där �einbaares Geld den Tag vorher
der Bank gezahlt hatte, �o{ien �eiteBitte, ihmein
úeues Stú> Papier an�tattdes verbrannten zu ge=
ben, niéinandunbillig zu �ey, Er erhielt al�ociné

“neue Banknote,wogegewer �i \{riftli< verband,
daß, wenn'er die verlorne ja wieder fizden, oder cizx

andrèr �iezur Bezahlung prâ�entiren�ollte,er im

êr�ternFall �ieabliefern, und ‘imlezternfür alles
haften wollte,Vor ungefähr10 Jahren, alfo dreys
figJahr nahheFnachdemder Bauko-Direktor läug�t
ge�torbenund �einVermögen unter vielen Familien

|

vertheilt worden war, er�cheintein Mann în dérx
Bank mit der verlörnen Banknote , und verlangtdiè
Bezahlung der�elben.Vergebens zeigtmau ihm
den alten Rebêrs, wodtr< �eine Note anuullirt
war ; ex twilldarauf gar nict hôrea, �oidernbez

- hauptet die �éinigeaus einem fremden Lande erhals

tenzu haben, und begehrt daher ohne Verzug
�einGeld, y

Die Banknoten lauten allez tò
:

the
-
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the bearer (an den Ueberbringer) ; hieraufgründete.
�ider Mann, und die dreyßigtau�endPf. St. müs

�tenihm daher richtig bezahlt werden. Diezer�treus
ten Erben ent�chuldigten�ichalle wegen. des Wieder4

er�aßes,die Bank mu�te.al�o den Verlu�tallein
leiden. Man hat nachher “erfahren,daß, èaein,

Mauermei�iterdas baufälligeHaus des ver�torbenen.

Baukodirektors: gekauft , um.ein neuesau die Stelle.

zu bauen, man-die:BanküiotehmterdemGe�im�edes.
__ Kamins in einem Ritzegefundenhabe.

Der großeWerth eines. �okleineu Papiersmacht;
die Ver�endungdavon �ehr.riskaut, Es i�tkeine Vor-

�ichtgegen die Entwendung �elb�taufder Po�tmdgs
lich. Daëéeinzige Mittel, de��enman: �ichbedient ,

“den Dieb�tählzuhindern, i�t,die Bauknoten in zwey,
_Stú>enzu {neiden „ und jedes abge�ondertzu: verz

�enden. Der Dieb kann �olchein. halbes Stúk- nicht
brauchen, und läuftal�o bey Erbfnung des Briefes.
um�on�tdie gröô�te.Gefahr; daher ereignen�ih-�ehr:

�elten�oleVorfälle. __ DieZü�ammenfügungder:

abge�chnittenenStücke. i�tnicht.allein erlaubt, �on=
dern da die überaus. großeFeinheit des Papiers die
Banknotender Gefahr aus�eßt,in viele Stácke zers

ri��enzu werden, ‘�o.kanúder Be�itzerin die�em:Fall
�olchemit.Oblatenodev auf. audre Wei�e.zu�ammens

kleben, Fch habe bey Landleutendergleichen ges

�chn,die fünfzig und mehrere Jahre alt und �ozer

ri��enwaren, daßdie Worte blos dur Oblaten aù

einander hiengen,Sie hoben.die�e�orgfältig.wie
ejuen Schaß auf , von dem�iejederzeitGebrauchmachenkönnten,

5

:
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Voreinigen Jaßrenereignete�ichein hieher ge-

hdriger�onderbarerVorfall. Ein Pachter aus Herts
ford�hirekommt zur Bank , und bittet die Buchhal-
ter der�elben, ihm auf eine in Händenhabende Bankz

note von zehntau�endPf. St.“ achthuudert Pf. Sr.

zu leihen, die er in'acht “Tagenwieder zurügeben
wolle, Man�agtihm, daß �oetwas nicht üblich;
und Geld auf Geld. zu leihenwider�innig�ey; ‘daß
�eineNoteganz wie baar Geldanzu�ehnwäre, und

êr �olches�ogleichentweder baar, oder in größern
und kleinernNoten erhalten könne. Die�eswillder

Pater nicht,und be�tehtdarauf, daß, da �eiue,

Banknote ächt�eÿ,man ihm leiht ahthundert Pf
St. darauf geben könne. Er verlangte endlich mit:
einem Banko-Direktor.zu �prechen,deren die Bauk
außer einem Gouverneur.und Untergouverueur-
vier und zwanzighax, und, von welchen immer we-

nig�tenseiner gegenwärtig�eyn.muß,

-

Der Pachter.
trügal�o�einAnliegendem Banko- DirektorPayne ,

einem �ehrwürdigenManne,vor , und erhielt von
neuem die obige Antwort. Er wollte�ichaber nicht

befriedigenla��en.Was. würde man wohl in einem

andern Lande mit �oeinem Manne, und. zwar mit
einem Bauer anfangen ? Wenn ex ohne Prügelzum

Hau�eherausgeworfen würde,könnte er ‘�einen-

Sternen danken. Mr. Payne äberverfuhr ganz
anders. Erhießden Pachter �eineBanknotebehal-
ten, und lieh. ihmvon. �einem.eignen Gelde aufder.
Stelle die verlangtenachthundert Pf. St, Einem
ganz fremdenManue, ohne Unterpfand , ohnealle

“Ur�acheund. Vortheile,eine �olcheSummezu leihen,
i�tfreylicheine�ehrungewöhnlicheHandlungz, als

lein
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lein Payne �<loß�ehrrichtig, daß der Be�itzereiner

�olchenBanknote, und noh dazu ein unverdorbener

Landmany, ihn unmöglichum achthundert Pf. St.

betrúgenwürde. Er �tellté�ichauh in aht Tagen

richtig ein, uúd bezahlte das Geld mit Dank zurü>,
das ihm, wie er vermuthet „ in London ausgezahlt
worden-war, ohne daß er nôthiggehabt hätte,�eine

Banknote zu wech�eln.Payne bat ihn nunmehr,
die Ur�achezu: �agen, warum er �o�ehrauf �ein

Papier gehalten habe, Der Pachter erklärte ihm

darauf daë Geheimnißmit folgenden Worten : „be-
cau�e [ have the fellow of it at home.“ Exhatte

al�onoh eine andre Banknotevon zehntau�endPf.
St. zu Hau�e,die er nicht gern von die�ertrennen

wollte, und daher lieber ein Kapital von 20,0900 Pf.
St. rubig im Ka�tenliegen ließ.

:

‘

Obes gleichaußerordentlich{wer i�,dieBanks

noten nahzumachen, be�onderswegen des kün�tlichen
Papiers, und der darinn befindlichenWa��ermarke,
die in jeder �ichtbari�t,-�o"*teiztdoch die Größe der

VPortheile die Men�chenbisweilen-an , fal�chezu ma-

chen, Im Jahr 1776 wurde eine große Anzahl
der�elbenúberaus kün�tlichnahgemacht, und in Cir-
kulation ge�eßt.Das einzigeKennzeichen, wodur<
�ievon den ächtenunter�chiedenwaren, beruhte auf
einem Ver�ehen, ohne welches die vollkommen�te
Aehnlichkeit vorhanden gewe�en�eynwürde. Juder

Wa��ermarkenâmli<h, wo man die Worte ließt:
Bank of England, war das e zuge�eßt,�odaßman
in den fal�chènEngeland las, Hiedur< wurde der

Betrug entde>t , da �chonfür den Werth von 36/000
Pf. Sterl, verbreitet waren, Die Bankergriff den

4 Ents
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Eut�chluß,alle ohne Weigerung zu bezahlen, weit
�ondie Cirkulation der ächtenBauknötendabeyges

litten habeu würde. Fnde��enwurdenalle. nur erz

finulicheMaafregelu geuommeu, den Urheberdies
_ fer Verfäl�chungzu eutde>en; man, fand,ihn au
hald aus, und, nahm ihn in, Verhafr. Die�esgab

zu einerganz außerordenutlichenBegebenheitAulaß,
die der ganzen Men�chheitzur Schande. gereiht ;
eine Scene von �ofanati�cherBosheit, daß mag
glaubt,ein.Fragwentausden JahrbüchernderHèlle
à le�en.

Der Berfäl�<herMorton, ein jungerMen�chvou,
einer guten. Familie, lag im GefänguißNewpri�onin
St Georgefields. in Ketten, uud erwartete, �einen

Kriminälprozeß.Es war der Bankc-:¿Regierungvor»
3üglichdarum zu thun, durch die�enProzeßauf deu

Grund. der. Sache. zu kommen , um die nuôthigen.
Maaßregelitzu, nehmen, Hierauf gründete-ein �os
geüanunterFreund. des Morton- Namens. Deeds.,

�einenteufli�chenEntwurf.“ Er be�achteden Morton
im Gefänaniß,bezeigteihm�eininnigesMitleidund
�einbrennendes Verlangen, ihn durch.eine kühne.

Unternehmung: vom Tode zu. retten, Wem. i�tein
�olcherFreund. uicht. willlommen? Morton, zu. eis
‘nem. unfehlbaren. .\{ma<vollen Tode vorber eitet,
glaubte. einen. Engel. des Lichts vor. �ichzu. �ehn,und.

überließ:alies �einewgroßmüthigenFreunde,Die�er.

wußtees durch Geld. und Li�tdahiu zu bringen,daß
der unter. der Erde iù. Ei�enliegende. Morton von

�einenKetten. befreit wurde, ynd.gläctlichaus dem

wohlbewachten.Kerker entkam. Alles war. zur fers
nern Fluchtin. Bereit�chaft,und.Mortonhatte das

ents
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entzü>endeVergnügen„ den folgenden-TTag�i�ichgauz

in Sicherheitauf den franzd�i�chenKü�tenzu �ehen;
-

Er veränderte�einenNamen, nahm die Route nach

Flaudern, und erreichteBrâgge „ wo ‘elb�er blieb,
Nun �ezteDeeds�einenPlan fort. Er. exbot�i�ich,
der in Verlegenheit‘ge�eßtenBankozNRegierung,den

Morton wieder in die Händezuliefern , wenn. mai
ihm 5006 Pf. St. geben wollte. Manfand. die�e
Summe zu höh, Uñd.glaubte:¡nitNecht,daß jemaud, :
der ent�chlo��en�ev,fúr 5020 Vf. ein BVerräther zu.

werden, es auch fúr tau�end.Pf. nicht ab�chlagen
wúrde. Die�eswurde ihmbewilligt,und.Deeds,der.
nicht mehr erhalten konnte, {lug endlich zu. Die

 Leideu�chaftder Engländer,wo möglichauf ihrer
In�elzu leben „von dexich�chonim er�tenAb�chuitte
geredet habe, und die�ic auf �ovielereelleDinge

gründet,wirkte auf den unglücflichenMorton�o�tark,
daß er ui<ts �ehulicherwün�chte, als mit Sicher-
heîtnah Englandzurü>kehrênzu fónuen-- Es: was,
ren bereits vier Monatver�irichen,daß.ex in Brügge
lebte, in welcherZeit er be�tändigmit �einem.Freun-
de Deedsforre�pondirtk

habe.be�chlo��en, den Prozeß zu unterdrü>en,voraz

züglichaus einiger Rük �icht, eineihr�elb�tnachtheilis
ge Sache,uichtwieder aufzuwärmen. Morton, auf.
dendie vereinigteUnter�chriftaller Bagzkodirekteurs-
ja. des Knigs �elb�t,în die�emFalle , vielleicht.
nichtgewirkt haben wárde,vertraute�ichblindlings.
�einemErretter und großenWohlthäter, der durchs

D5 y aus.

'
auch von Zeit.

zuZeitGeld übermate, e von ihia die, frohe.
ddectommenz �eine

„Familiehabe�ichbeyderBankverwchdet,und die�e.
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 @us verlangte, er �ollteunverzüglichkommen. Er

Fam, wurde den er�tenTag �einerAnkunft zu Lons

“donîn Verhaft genommen, der Prozeß gieng vor

�i, Deedserhielt �einBlutgeld , und Morton wurs

de gehängt.
E
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Ende des er�tenTheils,
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